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Keues in Kürze.
Der Reichskanzler hat mit dem Zentrum

neue Beſprechungen über eine Erweiterung der
Regierung aufgenommen. Es verlautet, daß
das Zentrum der Regierung bei den Etats-
beratungen keine beſonderen Schwierigkeiten
zu machen gedenkt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding hat nach
der Erledigung des Reichsetats durch den
Reichsrat Beſprechungen mit den Parteien des
Reichstages aufgenommen, zunächſt mit Ab-
geordneten der Deutſchen Volkspartei, denen
Gelegenheit gegeben werden ſoll, Einzelheiten
über ihre Erſparnisabſichten mitzuteilen.
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Zum 31. März ſind innerhalb Preußens
413 Tarifverträge gekündigt worden. „Vor-
wärts“ und „Rote Fahne“ ſind darin einig,
daß ein „Ausgleich niedriger Löhne“ an die all-
gemeine Steigerung der Lebensunterhaltungs-
koſten im Frühjahr erfolgen müſſe.

An verſchiedenen Stellen Berlins, ferner in
Hamburg und Zittau kam es geſtern zu Er-
werbsloſendemonſtrationen und Zuſammen-
ſtößen mit der Polizei.

Für die bevorſtehenden Betriebsrätewahlen
in Berlin und in der Provinz Brandenburg
iſt ein Wahlabkommen zwiſchen den ſich be-
kämpfenden ſogenannten Moskauer und den
deutſchen Kommuniſten abgeſchloſſen worden.
Es werden wieder gemeinſame kommuniſtiſche
Kandidaten für die Betriebsratswahlen auf-
geſtellt.

Auf einer Lanöbundverſammlung in Braun-
ſchweig kündigte der Landbundpräſident
Miniſter a. D. Schiele an, daß die Führer der
vor einigen Tagen geſchaffenen Reichsbauern-
front in aller Kürze der Regierung ihre For-
derungen überreichen werden.

Wie verlautet, hat das Reichskabinett die
Entſcheidung auf Trotzkis Einreiſegeſuch bis
zur Rückkehr Streſemanns aus Genf vertagt.
Man ſpricht von neuen Tatſachen, die in der
Zwiſchenzeit bekannt geworden wären. Die
ſozialiſtiſchen Miniſter ſind jedenfalls, wie der
„Vorwärts“ wiederholt feſtſtellen zu müſſen
glaubt, für das Aſylrecht an Trotzki.
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Der Pariſer Miniſterrat hat den Antrag
Trotzkis auf Erlaubnis zur Niederlaſſung in
Frankreich abgelehnt, wobei ins Gewicht fiel,
daß gegen Trotzki immer noch ein Auswei-
ſungsbefehl beſteht.

Unter dem Namen „Deutſcher Kultur- und
Wirtſchaftsbund“ in Polen iſt in Königshütte
eine Vereinigung gegründet worden, die allem
Anſchein nach mit dem polniſchen Weſtmarken-
Verein in enger Verbindung ſteht und be-
ſtimmt iſt, eine Spaltung der deutſchen Orga-
niſationen in Oſtoberſchleſien herbeizuführen.

Der angebliche belgiſche Dokumentenfälſcher
Frank-Heine iſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden, da ſelbſt der etwaige Nachweis der
Dokumentenfälſchung die Unterſuchungshaft
nicht rechtfertige. Die Angelegenheit wird
immer ſonderbarer. Jn England faßt man die
geſtern gemeldete Erklärung des holländiſchen
Miniſterpräſidenten allgemein dahin auf, daß
er die Dokumente für echt hält.

Die Utrechter Geheimpaktveröffentlichungen
kommen, trotz der Pariſer und Londoner De
mentis, doch noch im Reichstag zur Ausſprache.
Die Deutſchnationalen werden den Außen-
miniſter nach ſeiner Rückkehr aus Genf über
die Veröffentlichungen interpellieren.

Die Meldungen über die Revolution in
Mexiko ergeben kein klares Bild, doch iſt die
Bewegung offenbar ſehr ausgedehnt. Die
amerikaniſchen Konſulate haben die in Mexiko
wohnenden Amerikaner zum Verlaſſen des
Landes aufgefordert. Man ſchließt daraus, daß
Präſident Hoover an eine amerikaniſche Jnter-
vention denkt, denn eine Erklärung der revo-
lutionären Generale ſtellt alle Ausländer aus-
drücklich unter Schutz

Eine Weltbank für Reparationen.
Gigantiſche Dollar- und Morgandiktatur über den ganzen Eröball?
Aus dem dichten Nebel unklarer und un ſeine Organiſation vorgelegt worden. Dem

kontrollierbarer Meldungen über die Be-
ratungen der Reparationsſachverſtändigen löſt
ſich jetzt eine Meldung heraus, die ſo unver-
kennbar dem Gehirn des Weltbankiers Morgan
entſprungen iſt, daß man ſie nicht für bloßes
Gerücht, ſondern für echt halten kann. Was
da geplant und mit vorſichtigen Worten um-
ſchrieben iſt, iſt nichts anderes als eine Jn-
ſtitution, die, wie es in der Meldung heißt,
„das geſamte Problem der Weltwirtſchaft auf
eine geſchäftliche Grundlage einſtellen“ ſoll
uſw., kurz:

es handelt ſich um einen rieſenhaften, echt
amerikaniſchen weiten Plan zu einer Art
oberſten Weltbank, in der natürlich Mr. Mor
gan und ſeine Banken und Hintermänner die
Führung haben, und mit der ſie die geſamte
Weltwirtſchaft unter ihre Finanzkontrolle
bringen wollen. Da ſie zugleich „ein noch
ſtärkeres Zuſammenarbeiten der Noten-
banken“ herbeiführen wollen, geht ihr End-
ziel offenſichtlich dahin, auch über die Staats
finanzen der ganzen Welt die Bankherrſchaft
aufzurichten.

Wir möchten zwar bezweifeln, daß England
und auch Frankreich auf dieſen Plan eingehen,
der die Dollar- und Morgandiktatur über die
ganze Welt bedeuten würde, aber daß ein
ſolcher Plan überhaupt auftauchen und ernſt-
lich zur Erörterung gelangen kann, iſt ein
denkwürdiges Ereignis. Denn dieſer Plan iſt
die Vollendung und äußerſte Konſequenz des
kapitaliſtiſchen Syſtems, iſt Ueberkapitalismus
in der Potenz.

Jm einzelnen wird dazu aus Paris be-
richtet:

Jn der geſtrigen Vollſitzung des Repara-
tionsſachverſtändigenausſchuſſes in Paris iſt
der in engliſcher Sprache abgefaßte große Be
richt über eine Zuſammenlegung der von den
Unterausſchüſſen geplanten Organiſationen in

neuen Organismus ſoll zufallen:
die Kommerzialiſierung, die Mobiliſierung,
die Annahme der Zahlungen von Dentſch-
land, die Weitergabe an die Gläubiger, der
Transferſchutz, die Verfügung über den Teil
der Zahlungen, die in Dentſchland bei der
Reichsbank liegen blieben (ſowie deren An-
legung, damit auch dieſer Teil Zinſen bringt),
das Weiterfunktionieren der Kontrolle über.
die Sachlieferungen, die Verteilung der Sach
lieferungen.

Die Jnſtitution ſoll einen bankähnlichen
die tſchechoſlowakiſchen Geſetze nicht mehr gel-Charakter erhalten. Durch Uebernahme der

Ausgabe der Bons müſſen dem neuen Orga-
nismus mehr Befugniſſe zugeſtanden werden
als der Reparationskommiſſion. Er wird vor
übergehend natürlich auch über eine große An-
zahl von Deviſen verfügen und infolgedeſſen
einen Einfluß nicht nur auf die Wechſelkurſe
haben, ſondern auch dem ganzen Welthandel
einen großen Auftrieb geben können, weil es
ſich um Beträge handelt, wie ſie bisher von
keiner Zentralſtelle in dieſem Umfange in
Händen gehalten wurden. Dieſe Organiſation
führt auch zu einem noch ſtärkeren Zuſammen
arbeiten der Notenbanken, als es ſeit Ende des
Krieges infolge der interalliierten Schulden an
ſich ſchon entwickelt iſt. Die neue Stelle kann
natürlich weder auf Koſten der Gläubiger-
nationen noch auf Koſten ber Schuloöner
nationen arbeiten, ſondern muß ſich nach privat-
wirtſchaftlichen Grundſätzen ſelbſt erhalten. Sie
wird dazu beitragen, alles Politiſche aus den
Reparationen auszuſchalten, und ſie wird das
geſamte Problem der Weltwirtſchaft auf eine
geſchäftliche Grundlage umſtellen.

Ueber die öffentlich-rechtliche Stellung des
geplanten Jnſtituts iſt noch nichts bekannt. Sie
wird ſich nach dem Recht des Landes richten,
in dem ſie ihre Niederlaſſung hat. Sie wird
ihren Sitz vermutlich in einem an den Repara-
tionszahlungen nicht intereſſierten Lande haben.
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Hanſabunö gegen Severing.
Der Hanſabund wendet ſich in einer Er-

klärung gegen die Aeußerung des Reichs-
miniſters Severing am 3. März in Eſſen, in
der der Hanſabund als „Phalanx der
Steuerſcheuen“ bezeichnet wird, deren
Tätigkeit in bezug auf die Steuervorlagen der
Reichsregierung und im Hinblick auf die ſchwie-
rigen Verhandlungen der deutſchen Vertreter
in Paris von außerordentlichem Schaden für
das ganze Land ſei. Jn der Erklärung heißt
es: Die Bezeichnung „Phalanx der Steuer-
ſcheuen“ für den Hanſa-Bund, der ſich bemüht,
angeſichts der unerhörten Steuerlaſt, die das
wirtſchaftliche Leben, insbeſondere in den
Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes er
drückt, und Miturſache der großen Not der Ar
beitsloſigkeit iſt, neue gewaltige Laſten-
erhöhungen durch poſitive Vorſchläge vermeiden
zu helfen, iſt mit der Verantwortung der Stel
lung des Herrn Reichsminiſters wohl nur
ſchwer vereinbar. Dasſelbe gilt von dem Hin-
weis auf die Pariſer Verhandlungen. Was
ſollen unſere Vertreter antworten, wenn die
Gegenſeite ſie darauf hinweiſt, der deutſche
Reichsinnenminiſter, der ſich doch der Trag-
weite ſeiner Aeußerungen bewußt ſein müſſe,
habe die Kritik an der ungeheuren Belaſtung
der deutſchen Wirtſchaft als Ausfluß der
Steuerſcheu abgelehnt.

Reichsnotetat.
Da nunmehr feſtſteht, daß der Reichstag

den geſtern vom Reichsrat verabſchiedeten
Reichshaushalt für 1929 nicht mehr bis zum
Beginn des neuen Etatsjahres Ende beraten
kann, ſo hat der Reichsfinanzminiſter nunmehr dem
Reichsrat einen Notetat zugehen laſſen, d. h.,
ein Geſetz, das die Regierung ermächtigt, bis
zur Verabſchiedung des endgültigen Haushalts
die notwendigen Ausgaben im Rahmen des
vorjährigen Etats zu machen. Die zuſtändigen
Ausſchüſſe des Reichsrats werden ſich bereits
am Freitag mit dem Notetat beſchäftigen, der
dann in der nächſten Woche vom Plenum des
Reichsrats verabſchiedet und dem Reichstag
vorgelegt werden kann.

Revolutionsgefahr in Jrland.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Die engliſche Preſſe iſt entſetzt über
die Ausbreitung der Umſturzbewegung in Jr-
land. Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt,
die Zahl der Verhafteten betrüge über 400, die
britiſche Regierung könne kaum länger ſchwei-
gen. Die „Times“ ſchreibt, in Jrland hat ſich
eine revolutionäre Organiſation in aller Stille
ausbilden können, die den Nihiliſten im alten
Zarenreich gleicht

Die Bayern und die tſchechiſche
„Forſtreform“.

Jm Bauyeriſchen Landtage wurde am Mitt-
woch die von den Deutſchnationalen und
Nationalſozialiſten eingebrachte Jnterpellation
wegen der in der Tſchechoſlowakei durch die ſo
genannte Waldverſtaatlichung und Forſtreform
drohende Verletzung der Rechte der deutſchen
Minderheiten behandelt. Abg. Wagner (Nat.
Soz.) wies in der Begründung darauf hin, daß
der Kampf gegen die Minderheiten mit der
ſogenannten Agrarreform begonnen habe,
wobei den Deutſchen in Böhmen, Mähren und
Schleſien insgeſamt 325 000 Hektar landwirt-
ſchaftlicher Boden im Werte von 3 Milliarden
durch die Tſchechoſlowakei enteignet wurde.
Alle Vorſtellungen beim Völkerbunde
blieben erfolglos.Mit der jetzt beabſichtigten Forſtreform ſoll
ein neuer Schlag gegen das Deutſchtum ge-
führt werden. Der tſchechiſche Staat habe es
dabei vor allem auf den noch in deutſchem Be-
ſitz befindlichen Grenzwald abgeſehen.

Miniſterpräſident Dr. Held beantwortete die
Interpellation dahin, die bayeriſche Regierung
ſei mit den maßgebenden Reichs
ſtellen inſteter Fühlung geweſen. Das
Reich habe alle nach der Sachlage möglichen
Schritte zum Schutze der deutſchen Jntereſſen
unternommen. Ueber den Stand der An-
gelegenheit könne geſagt werden, daß trotz der
Schwierigkeiten die Hoffnung beſtehe, zu
einem tragbaren Ergebnis für
beide Teile zu kommen

Minderheitenentrechtung
in der Tſchechoſlowakei.

Von einem Mitarbeiter in Prag.

Großes und berechtigtes Aufſehen hat füngſt
der Staatsſtreich König Alexanders in Bel
grad und die Betrauung ſeines Gardegene-
rals Schiwkowitſch mit der Leitung der ſüd-
ſlawiſchen Regierung erregt.

Eine ganze analoge Entwicklung hat ſich kurz
darauf in der Tſchechoſlowakei vollzogen, ver
urſacht durch gleiche Vorausſetzungen wie in
Jugoſlawien und doch von der Oeffentlichkeit
faſt unbeachtet. J

Jn politiſcher Hinſicht hat ſich die
Spannung in der Slowakei zwiſchen Tſchechen
und Slowaken ſo ſehr verſchärft, daß der her
vorragendſte Vertreter jener Theorie, daß ſeit
dem 28. Oktober 1928 in der Slowakei rechtlich

ten, wegen Hochverrat verhaftet wurde. Es iſt
dies Dr. Tuka, ein anerkannt hervorragender
Rechtsgelehrter. Die ſlowakiſche Volkspartei,
die ſtärkſte ſlowakiſche Partei, der er angehört,
beſchließt tedoch auf einem außer ordentlichen
Parteitage, eine Begrüßungsabordnung zu
dem Verhafteten in das Gefängnis zu entſen
den. Gleichzeitig hat ſie aber auch in der
tſchechoſlowakiſchen Regierung zwei Vertreter
ſitzen! Ein Unikum, das wohl nicht ſo ſchnell
ein zweitesmal in der Welt vorkommen dürfte,
jedoch mit aller Schärfe den verbiſſenen Kampf
zwiſchen den beiden Völkern, Tſchechen und
Slowaken, aufzeigt, der unmittelbar den Le
bensnerv des ganzen Staates trifft! Die Ar
beit einer Regierung muß natürlich durch
ſolche Verhältniſſe weitgehend gelähmt wer-
den. Weiter wurden bereits um die Jahres
wende die letzten Reſte der politiſchen auto-
nomen Selbſtverwaltung die Bezirksver-
waltungen beſeitigt, die den nationalen
Minderheiten noch einigermaßen eine freiere
Mitarbeit am öffentlichen Leben ermöglicht
hatten. Die Wahlen in die neuen Landes-
und Bezirksbehörden nunmehr Staatsbe-
hörden haben einen einwandfreien Sieg der
Oppoſitionsparteien ergeben. wurden aber
wider den klaren Sinn des Geſetzes durch die
nachfolgenden Ernennungen zugunſten der

R korrigiert.leichzeitig wurden durch dieſe Wahlen die
Schwächen der heutigen Regierungsmehrheit
neuerlich aufgedeckt; es gehören heute in der
Tſchechoſlowakei nicht Parlamentsferien, ſon

dern Parlamentstagungen zu den Seltenhei-
ten. Und wenn das Parlament ſchon einmal
tagt, wird der Stoff oberflächlich durchge
peitſcht, wie er von den Regierungsparteien
in geheimen Sitzungen ausgehandelt wurde.

Das geſamte Leben der Tſchechoſlowakei
wird immer mehr und offener auf die gewalt-
ſame und völlige Tſchechiſterung der anders-
nationalen Gebiete eingeſtellt. Poſt, Eiſenbahn,
Steuer- und politiſche Verwaltung und ſo
weiter ſind und werden faſt nur noch mit
Tſchechen beſetzt, auch in rein deutſchen Gebie-
ten. Die meiſten deutſchen Beamten aus der
früheren Zeit wurden mit einer Rückſichts-
loſigkeit ſondergleichen „abgebaut“. Alter und
Befähigung ſpielten hierbei keine Rolle. Da
durch werden auch praktiſch allmählich faſt un
haltbare Zuſtände herbeigeführt. Es iſt zum
Beiſpiel keine Seltenheit, daß in rein deut
ſchen Gegenden Poſt- oder Steuerbeamte nicht
deutſch können.

Die gleiche Entwicklung vollzieht ſich auf
dem wirtſchaftlichen Gebiet. Der letzte wirt
ſchaftliche Arbeitsbereich der Deutſchen waren
die Handelskammern in Eger, Reichenberg und
Troppau, den Tſchechen ſchon lange ein Dorn
n Auge. Auch dieſer letzte Reſt ſoll durch
eine „Reorganiſation“ der Handelskammern
beſeitigt werden. Der einzige Zweck iſt natür-
lich, den deutſchen Handelskammern ſoviel
tſchechiſches Gebiet zuzuteilen, daß auch hier
das tſchechiſche Element den überwiegenden
Einfluß erhält. Die parlamentariſche Mehr-
heit für ſolche Geſetze findet ſich unter allen
Umſtänden, da in ſolchen Fragen alle tſchechi-
ſchen Parteien einig ſind.

Jn der Eiſenbahnverwaltung iſt die voll-
ſtändige Tſchechiſierung bereits bis ins Ex
trem durchgeführt. Hier ſind die Folgen be-
reits eingetreten. Die tſchechiſchen Eiſen-
bahnen verzeichnen faſt jeden Tag mehrere
Unfälle mit ſchweren Schäden. Bezeichnender-
weiſe ſcheut man ſich bereits in den meiſten
Fällen, ſie der Oeffentlichkeit bekannt zu ge-
ben. Ganz große Eiſenbahnſtationen werden
verdunkelt, um den vorbeifahrenden Reiſenden
das Unglück zu verheimlichen. Bei den letzten,
durch die Fröſte hervorgerufenen Verkehrs-
ſchwierigkeiten zeigte ſich der herabgekommene
Zuſtand der tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnen
in ſeiner ganzen Schärfe. Jn den Kohlenre-
vieren konnten kaum 20 Prozent der norma-
len Waggonzahl geſtellt werden, während die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft erklären konnte,
daß von ihr die normale Anzahl Waggons,
wenn auch mit kleinen Verſpätungen, ge-
ſtellt wird. Die ſächſiſchen Bahnen haben der
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Maſchrnen und WaggonsAn ote angeboten die Fachkollegen ne
den wohl gewußt haben, woran es in der

Dr. Streſemann als Anwalt der Minderheiten.
e ken echten Straßenverhalt Er beantragt Bildung einer Studienkommiſſion und damit Vertagung.
niſſe der Tſchechoſlowakei ſind ein
ſichtbarer und fühlbarer Beweis.

Selbſt die Rechtspflege
ben nationalen Verfolgungen. Wäre es zum
Beiſpiel in einem anderen Kulturſtaate mög
lich, daß der Präſident des Oberſten Gerichts
hofes, alſo der höchſte Richter des ganzen
Staates, ſich perſönlich in die Sprachſtreitig
keiten zwiſchen den Tſchechen und Deutſchen
einmiſchen kann, ohne augenblicklich die Kon
ſequenzen ziehen zu müſſen? In der Tſchecho
ſlowakei hat der Präſident des Oberſten Ge
richtshofes, Dr. Popelka, in einer tſchechiſchen
juriſtiſchen Fachzeitſchrift den deutſchen An
waltsſtand in derart unqualifizierbaren Aus
drücken angegriffen, daß dieſer Dr. Popelka
wegen Ehrenbeleidigung verklagen mußte.
Dieſer Prozeß iſt noch nicht beendet, aber be
reits bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit
hat Dr. Popelka neuerdings eine ſolche Hetz
rede gegen das Deutſchtum des Staates gehal-
ten, daß es der Verhandlungsrichter vorgezo
en hat, dieſe Rede als nicht zur Sache ge
örig nicht protokollieren zu laſſen.
Die gleichen Grundſätze ziehen ſich durch die

ganze Rechtspflege der Tſchechoſlowakei; dar
an ändert auch ein deutſcher Juſtizminiſter
nur ein Aushängeſchild mehr nichts, zu
mal wenn ihm die erforderlichen Sprachkennt
niſſe, Mitarbeiter und Energie fehlen.

Dies wäre die theoretiſche Seite der Rechts-
pflege in der Tſchechoſlowakei, vom nationalen
Standpunkte aus geſehen, der in dieſem Falle

weiterer

mit dem natürlichen und modernen identtſch
iſt. Aber auch praktiſch wird faſt undenkbares

was ſich aber zum Glück auch zum
chaden der Tſchechen ſelbſt auszuwirken be-

ginnt. Man ſtelle ſich nur vor, daß jeder ge
richtliche Akt wie Urteile, Erlaſſe, Aufforde
rungen und dergleichen, ſelbſt die Wechſel-
roteſte der Notare, in den kulturell hoch
tdehenden, rein deutſchen Gebieten des Staa-
tes und zwiſchen lauter deutſchen Parteien
doppelſprachig, zuerſt tſchechiſch und erſt dann
deutſch ausgefertigt werden müſſen. Dabei
weiſen dieſe deutſchen Gebiete eine weſentlich
höhere Wirtſchaftsintenſität als die tſchechiſchen
auf. Jn einem Privatbetrieb müßte eine der
art unſinnige Arbeitsvergeudung in ganz kur-
zer Zeit zum Zuſammenbruche führen; aber
auch bei Staaten bleiben die Folgen nicht
aus. Nervenzuſammenbrüche der Richter ſiwd
an der Tagesordnung, Nachwuchs fehlt und die
Rückſtände bei den Gerichten aller Jnſtanzen
häufen ſich zu Bergen.

Auch die bisherige Stabilität der tſchechoflo
wakiſchen Währung gibt keine Garantie,
da ſie keine für ſich unabhängig beſtehende
Größe darſtellt und mit der weiteren Ent-
wicklung des Staates eng verknüpft iſt. Un
terſucht man jedoch auch dieſe Frage näher, ſo
kann man feſtſtellen, daß die Stabilität nur
unter ungeheuerlichen Opfern der nichttſche-
chiſchen Nationen des Staates in erſter
Linie der deutſchen geſchaffen wurde. Wir
erinnern hier an die Notenabſtempelung die
Vermögensabgabe, die Löſung der Kriegsan-
leihe (Umtauſchgeſchäftl) und an die Boden-
reform; alles Maßnahmen im geſetzlichen Ge
wande, die nur den einzigen Zweck hatten, das
durch den Fleiß von Jahrhunderten geſchaffene
Beſitztum der anderen Völker, beſonders der
Deutſchen, in tſchechiſche Hände überzuführen.

1909 beſtand das alte Oeſterreich noch in
voller Kraft 1919 entſtand der tſchechoſlowa-
kiſche Staat und die heutigen Verhältniſſe
nur zwanzig kurze Jahre ſind verfloſſen
bieten glänzende Gelegenheiten zu veraglei-
chenden Geſchichtsforſchungen. Jedenfalls iſt
auch die Tſchechoſlowakei wie Südſlawien in
ihrer Entwicklung auf einem Punkte
langt, der Ueberraſchungen in abſehbarer Zeit
erwarten läßt.

h

ange

Der geſtrige Tag der großen Ausſprache
leidet unter über die Minderheitenfrage in Genf bewies

durch den ſtarken Andrang des Publikums und
die fieberhafte Spannung den tiefen Anteil, den
die ganze Menſchheit an der Minderheitenfrage,
insbeſondere an dem Schickſal der Millionen
europäiſcher Minderheiten nimmt. Deutlich
zeichneten ſich die zwei großen Lager ab: das
der Sieger- und Herrenſtaaten, die ihre Min-
derheiten nach Möglichkeit unterdrücken oder
ganz ausrotten wollen, und das der beſiegten
Staaten, die für die Rechte ihrer eigenen Min-
derheiten in fremden Ländern kämpfen.

Die beſondere Bedeutung der Rede Dr.
Streſemanns lag darin, daß er nicht nur für
die deutſchen Minderheiten eintrat, ſondern
ſich zum Anwalt der Rechte aller Minder-
heiten erhob.

Am beſten wird dies charakteriſiert durch
die Anfrage, die der engliſche Arbeitsparteiler
Oberſt Wedgwood im Engliſchen Unterhaus
ſtellte, in der er der Beſorgnis Ausdruck gab,
daß England ſeine hiſtoriſche Rolle eines Be-
ſchirmers der Minderheiten an Deutſchland ab-
träte.

Leider ſchwächte Dr. Streſemann dieſen
Eindruck ſeiner Rede durch ſeinen auf Ver-
tagung hinauslaufenden Antrag der Bildung
einer Studienkommiſſion und durch ſeine
Schlußworte ſtark ab.

Die Rede Dr. Streſemanns.
Dr. Streſemanns Ausführungen waren in

eine ſehr vorſichtige diplomatiſche Form ge-
kleidet, aber ſie ließ es weder an energiſcher
Kritik der bisherigen Völkerbundsbehandlung
der Minderheitsfragen noch an bedeutſamen
Verbeſſerungsvorſchlägen fehlen. Er ging zu-
rück auf die Note von 1919, in der die Alliierten
ein neues Minderheitenrecht ankündigten, die
Unantaſtbarkeit der Schutzbeſtimmungen und
die Verpflichtung des Völkerbundes nieder-
ſegten, ſich der fortdauernden Durchführung
dieſer Schutzbeſtimmungen zu vergewiſſern.
„Die Praxis iſt mit der Theorie nicht immer

in Einklang geblieben.“
„Die Minderheiten ſelbſt ſind in ſehr weitem
Maße von Sorge um ihr kulturelles Schickſal
beherrſcht. Der ſogenannten „Aſſimilations-
theorie' (die auf ein allmähliches Verſchwinden-
laſſen der Minderheiten hinausläuft) muß ich
anſ das beſtimmteſte widerſprechen. Sie ſteht
im Gegenſatz zu dem bei der Begründung des
ieuen Minderheitenſchutzes in aller Klarheit
durchgeführten Gedankens, daß dieſer Schutz ein
dauernder ſein ſoll.“

Dr. Streſemann kritiſierte dann das bis-
herige Verfahren des Völkerbundes und faßte
dann ſeine Wünſche in folgende Schlußfolge-
rungen zuſammen:

Was ich wünſche und dem Rate dringend
zur Erwägung ſtelle, iſt einmal eine ſorgfäl-
tige Durchprüfung der Möglichkeiten, die für

d cccccnnrrèeeetTtTTTTTTTSSSSSSTTTSSSSDie Polenverhandlungen beginnen am
17. März wieder. Man will offenbar auf bei-
den Seiten zunächſt die Entwicklung der Genfer
Minderheitenanträge abwarten.

Das Kopenhagener kommuniſtiſche Organ
meldet aus Moskau: Durch Parteibeſchluß

GSdpaziergang

durch die Kirchenſtadt

Von Guſtav W. Eberlein, Rom.
Sie iſt vierundvierzig Hektar groß und in

einer halben Stunde kann man ſie bequem in
beiden Diagonalen durchſchlendern, aber der
Souverän, dem ſie nun auch gefſetzlich un
terſteht, hat Recht: es iſt die größte Stadt der
Welt, gemeſſen an ihren Schätzen und ihrer
geiſtigen Bedeutung.

Oder möchte jemand die Città del Va
ticano gegen Chikago eintauſchen

Sie iſt kleiner geworden, als ſie jemals
war, ſie ſchrumpfte im gleichen Maße zuſam-
men wie der „neue Kirchenſtaat“ auf dem
Papiere wuchs, aber brauchte der heilige
Franziskus mehr als einen kümmerlichen
Leib für ſeine große Seele? Auch dieſen
Vergleich hat der Papſt am Tage ihrer Grün-
dung gebraucht.

Dennoch: die Pilger werden es ſchmerzlich
empfinden, daß ſie nicht der Hoheit des hei-
ligen Vaters unterſtehen, wenn ſie ſich auf
dem größten Platze der Chriſtenheit verſam-
meln. Die Kardinäle befinden ſich auf italieni-
ſchem Boden, wenn ſie ihren neuen Palazzo
betreten; ſelbſt die Deutſchen, Schweizer umd
Vlaamen ruhen auf dem uralten teutpniſchen
S dicht bei der Peterskirche außer-
alb der Kirchenſtadt. Ja, die Grenze ſchließt
S das Sant' Uffiecio aus. Das Reich
etri, ſoweit es wieder von dieſer Welt, be-

ginnt erſt an der Schwelle des Peters-
Domes.

Die guten Leute in Borgo, jener ländlich
gebliebenen „Burg“ oder Vorſtadt, die ſich in
drei Zetlen kleiner und kleinlicher Häuſer,
traurig ſtimmender Lädelchen und ſchmutziger
Gemüfehöhlen, von der Engelsburg bis zu
dem großen Obeliſken Foazieht, haben ſich zu
früh gefreut. Noch hängen ein paar päpſt
liche Farben aus den Fenſtern, aber die „Re
liquien“ aus der Leozeit, die eilig ausge-
ſtellt wurden. hat man zurückgezogen. Dem
Löwen Sixtus V., dem Sinnbild der Leoſtadt,
wie die vatikaniſche bis zu dieſer Stunde im
Volke hieß, iſt das Brüllen vergangen

durch
Viterbo verbunden.

Tritt man aus der düſteren, feuchtkalten
Schlucht des Borgo vecchio oder Borgo nuovo

das iſt alles einunddasſelbe wieder ans
Licht, ſo wächſt unvermittelt die gewaltige
Kurpel Michelangelos herauf, die tauſend
Fenſter des Vatikans blitzen, in Pracht und
Herrlichkeit ſteht über und um das Grab des
Apoſtels, was die beſten Baumeiſter zum
Ruhme des Ewigen erbaut, die fleißigſten
Sammler an allen Enden der Erde geſam-
melt haben, und mächtig durch die Tiefe, aus
der er kommt, weht der Hauch der Geſchichte
über die Stätte

Man geht an den vierfachen Säulenarmen
Berninis vorbei, durch den Durchgang links
der Peterskirche, läßt die deutſche National-
kirche Santa Maria della Pietà mit dem
Campo Santo links liegen, ſchreitet über
die Platte, auf der einſt, als ſich hier noch
der neroniſche Zirkus dehnte, der ſo gerne
mit dem Koloſſeum verwechſelt wird, der große
Obeliſk ſtand, und ſtößt ſchon an die
Mauer. Die große, feſtungsartige Leomauer,
die bis auf den Petersplatz die ganze Kir-
chenſtadt umgibt und ihr von außen geſehen
einen mittelalterlichen Reiz gibt. Hier ſoll
eine Eiſenbahnſtation gebaut werden,

eine Abzweigung mit der Linie nach

Ein paar Schritte nach rechts: die vatikani-
ſchen Gärten, vielen noch von Miſſionsaus-
ſtellungen her in Erinnerung, die ziemlich
genau die Hälfte der „Stadt“ einnehmen und,
da ſie unzugänglich ſind, bereits dem Rund-
gang des Fremden ein Ende machen. Jm
Grunde bleibt alſo nicht viel mehr als der
Gang um die Peterskirche, den fa jeder, der

die vatikaniſchen Sammlungen beſichtigt hat,
ſchon kennt. Eine Klauſel des Vertrages mit
Jtalien verpflichtet den Vatikan, dieſe Schätze,
wie auch die des Laterans, wie bisher der
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.

Nach wie vor halten die Schweizer Lands-
knechte mit ihren Hellebarden an der berühm-
ten Bronzetüre die Wache. Einige machen
beſorgte Geſichter, weil ſie geleſen haben,
daß ſie tetzt einem „fremden Stagat“ angehö-
ren und ihre ferne Heimat die „Reisläuferei“
nicht dulde. Große Worte ohne Bedeutung

es wird alles beim alten bleiben. Es gibt
keinen Kirchenſtaat. Ts gäbe wenn es nach

eine Beſſerung des formalen Ver-
fahrens bei der Behandlung von Pe
titionen gegeben ſind.

Zweitens bitte ich, in Ausſicht zu nehmen,
die bisher geübte Ausſchaltung der
beteiligten Nationen durch ihre Hin
zuziehung zu erſetzen.

Drittens wäre zu prüfen, in welcher Weiſe
der Völkerbund ſeiner Garantiepflicht
außerhalb des Gebietes der Petitionen zu

1,5 Mimarden für die Fronarbeit
der Kriegsgefangenen.

Eine intereſſante Reparationsgegenforderung.
Die Reichsvereinigung ehemali-

ger Kriegsgefangener ſandte an den
zurzeit zu den Reparationsverhandlungen in
Paris weilenden Präſidenten der Deutſchen
Reichsbank, Dr. Schacht, das nachſtehende Te-
legramm:

„Nach dem Waffenſtillſtand und über den
Friedensſchluß hinaus bis ins Jahr 1920 wur
den Hunderttauſende kriegsgefangener Deut-
ſcher dem Geiſte des Völkerrechts und jedem

genügen hat.
Endlich liegt mir daran, daß in der von

mir ausgeſprochenen Weiſe eine rig n g
e rder grundſätzlichen Seite

Völkerbundsgarantie herbeigeführt
wird.

menſchlichen Empfinden zum Trotz von den
Weſtmächten zurückbehalten. Sie leiſteten in
den zerſtörten Gebieten der Weſtfront unter
unerhörten Entbehrungen und zahlloſen Todes
opfern die erſte wichtigſte Wiederaufbauarbeit,
deren Wert auf 1 Milliarden Goldmark er-
rechnet wurde.

Jch bin mir darüber klar, daß die Aufgabe,
die ſich hieraus ergibt, zu umfangreich und auch
zu wichtig iſt, als daß ſie von uns während der
gegenwärtigen Ratsſitzung bewältigt werden
könnte. Wohl aber können wir die zu bewäl-
tigende Arbeit in Gang bringen. Als das beſte
Mittel dazu erſcheint mir die

Einſetzung einer beſonderen Studien-
kommiſſion.

Erklärung Brianöds und Chamberlains
Briand erkannte die geheiligten Rechte der

Minderheiten an und erklärte: So wenig es
die Aufgabe des Völkerbundes ſein kann, die
Minderhetten zu aſſimilieren und zu nivel-
lieren, ſo wenig darf er aus den Minderheiten
einen Block der Unzufriedenen werden laſſen.

Jm Namen einer Million ehemals kriegs-
gefangener Deutſcher fordern wir, daß die
deutſchen Vertreter bei den Reparationsver-
handlungen die Anerkennung dieſer Wieder
aufbauarbeit als eine Reparationsleiſtung
durchſetzen. Als Vorkämpfer für Frieden
und Recht fordern wir volle Anrechnung auf
die endgültigen deutſchen Leiſtungen.“

Der „Boche“ bezahlt alles
1,3 Millionen Entſchädigung für franzöſiſche

Hebamme.
Aus Paris verlautet: Jn St. Quentin wird

zurzeit eine neue Kriegsentſchädigungs-Betrugs-
angelegenheit vor Gericht behandelt. Eine
Hebamme, die Witwe Visbecqu, die am Ende

Auf keinen Fall darf man eine übernationale
Jurisdiktion zur Verhandlung von Minder-
heitsbeſchwerden ſchaffen.

Chamberlain
trat für größere Publizität und Beſchleuni-
gung bei der Behandlung der Minderheiten-
fragen ein, und führte grundſätzlich aus: Das
Wort Briands von „den heiligen Rechten der
Minderheiten“ kann nicht genug unterſtrichen
werden, es muß aber ergänzt werden durch
die Betonung der Notwendigkeit der Loyalität
der Minderheiten gegenüber dem Staate, zu
dem ſie gehören.
dung einer Studienkommiſſion zu.

Dr. Streſemann
erwiderte: Jch habe in meiner heutigen Rede

Er ſtimmte dann der Bil-

zwar der Meinung Ausdruck gegeben, daß das
gegenwärtige Jahrhundert nicht eine für alle
Ewigkeit beſtehende Ordnung der Dinge feſt-
gelegt hat, ein Gedanke, den auch der Völker
bund zum Ausdruck bringt. Jch habe aber auch
hinzugefügt, daß dies Dinge ſind, die mit der
zur Erörterung ſtehenden Minderheitenfrage
nichts zu tun haben. Auch habe ich mit meinen
Ausführungen ſagen wollen, daß eine Jnter-
vention zugunſten von Minderheiten nicht den
Gedanken aufkommen laſſen dürfe, man wolle
eine Jrredenta-Bewegung herbeiführen,
ſich gegen den Beſtand der Staaten richte.

die

wurden in Sowjetrußland 131 000 Mitglieder
aus den Liſten der kommuniſtiſchen Partei ge
ſtrichen. Die bürgerliche Kopenhagener „Na-
tionaltitende“ bemerkt hierzu, daß die Stalin-
ſche Diktatur damit auch in der bisher noch
formell unabhängigen Partei ſich durchgeſetzt
habe.

den italieniſchen Zeitungen ginge, nicht ein
mal mehr ein päpſtliches Rom. Aber die
Grenzerörterungen werden bald ein Ende
nehmen und bleiben wird, was immer ſchon
war. Auf den neroniſchen Zirkus türmte man
eine Kirche und auf die Kirche den Petersdom

hier in dieſen Mauern ſtaut ſich die Zeit.
Es iſt kein Bedürfnis nach räumlicher Aus-
dehnung vorhanden, denn der Gedanke ſtrebt
in die Höhe. Vier Monate noch, dann wird
der Papſt zum erſtenmal ausfahren, aber
ſein Reich darob nicht umfaſſender werden.

44 Hektar das Chriſtentum fand dennoch
darinnen Raum.

Ein Begründer

der neuen Religionswiſſenſchaft
Alfred Jeremias, deſſen Lebenswerk

eine neue Epoche der religionswiſſen-
ſchaftlichen Forſchung bezeichnet, vollen-
det in dieſen Tagen das 65. Lebensjahr.
Er gehört als Profeſſor der RNeligions-
wiſſenſchaft dem Lehrkörper der Uni
verſität Leipzig an.

Die vorderaſiatiſche Altertumskunde. die
Aſſyriologie, hatte gegen das Ende des vori-
gen Jahrhunderts durch die ungewöhnlich er
giebigen Ausgrabungen eine gewaltige Erwei-
terung ihres Wiſſens erfahren. Die Aus-
grabungen förderten Kulturdenkmäler be-
ſonders Jnſchriften zutage, die es mit
einem Schlage ermöglichten, das bis dahin
gänzlich dunkle Gebiet der babyloniſchen Kul-
tur wiſſenſchaftlich zu erhellen. War bis dahin
die Bibel ſo ziemlich das einzige Dokument,
das von einem vorder orientaliſchen Kulturge-
biete zu ſammenhängende Kunde gab, be-
merkte man jetzt, daß der iſraelitiſche Kultur-
kreis, von dem die Bibel berichtet, nur einen
Teil einer großen ganz Vorderaſien heherr-
ſchenden orientaliſchen Kultur darſtellte,

Dieſe neuen Erkenntniſſe nutzte Friedrich
Delitzſch aus, um in ſeinem ſenſationellen
Buch „Bibel und Babal“ die Originalität der
Bibel in Grund und Boden zu kritiſieren.
Alles, was die Bibel an Vorſtellungen über
die Welt, Gott und den Menſchen enthält ſollte
mit einem Male babyloniſchen Urſprungs
ſein, weil die zu Babylon ausgegrabene Taxte
ebenfalls Vorſtellungen über die Welt, Gott

des Krieges einen Entſchädigungsanſpruch von
40 000 Franken geltend machte, hatte es mit
Hilfe eines Architekten und zahlreicher anderer
Mitbeſchuldigter dazu gebracht, die Eigen-
tümerin mehrerer Häuſer zu werden und außer-
dem eine Kriegsentſchädigung von 1,3 Mil
lionen Franken zu erhalten. Der Architekt
ſtellte für die Frau falſche Ausgabebeſcheini-
gungen aus.

Mit Hilfe beſtechlicher Verwaltungsbeamten
hatte die Frau eine beträchtliche Summe in
erſtaunlich kurzer Zeit erhalten. Sie kaufte
dann weitere Kriegsſchädenforderungen, be-
gann die Wiederaufbauarbeiten und erhob von
neuem auf Grund ihrer gefälſchten Schrift-
ſtücke Anſprüche gegen den Staat. Schließlich
wurden die Behörden doch ſtutzig als ſie für
ganz geringe Erdarbeiten 23 000 Franken be-
anſpruchte. Jm ganzen ſtehen ſieben Ange-
klagte vor Gericht.

Dieſer neue ſkandalöſe Vorgang iſt ein
Beweis dafür, daß hohe Bekräge der von den
Franzoſen ſo laut verkündeten Wiederaufbau-
ausgaben auf Koſten ſolcher betrügeriſchen
Machenſchaften gehen. Es iſt unerhört, von
Deukſchland den Erſahz von Ausgaben zu
fordern, die, wie aus ſehr zahlreichen Fällen
nachgewieſen werden kann, ihre Höhe einer
ſtrafbaren Nachläſſigkeit in der Schaden-
erſatznachprüfung verdanken.

Jn Tokio liegen Meldungen aus Peking
vor von einem mißglückten monarchiſchen
Putſch der dortigen Garniſon. General Tſchi-
fulu ſei hierbei ermordet worden. Die Span-
nung zwiſchen Nanking und Hankau hat ſich
bis zur Gefahr eines neuen Bürgerkrieges
verſchärft. Die Eiſenbahnlinien nach dem Nor-
den Chinas ſind unterbrochen. Dort gehen
Gerüchte von einer Militärerhebung um.

und den Menſchen enthielten und zwar in
einer Form, die äußerlich ähnlicher den Vor
ſtellungen der Bibel als denen der modernen
Wiſſenſchaft iſt. So entſtand der Kampf zwi-
ſchen den „Poſitiven“, offenbarungsgläubigen
Theologen auf der einen Seite, der hiſtori-
ſchen Schule der „Panbabyloniſten“, die Ba-
bylon für die Heimat der ganzen menſchlichen
Kultur ausgaben, auf der anderen Seite.

Jn dieſen Kampf griff Alfred Jeremias ein,
indem er in ſeiner Schrift „Der Kampf um
Babel und Bibel“, die in faſt allen europäi-
ſchen Sprachen überſetzt wurde, einen eigenen,

neuen Standpunkt entwickelte.
s iſt zwar nach Jeremias richtig, daß es

eine allgemeine orientaliſche Kultur Vorder-
aſiens gegeben hat, und daß die Bibel in die-
ſen allgemeinen Kulturkreis hineingehört.
Richtig iſt auch, daß die iſraelitiſche Kultur
vieles von Babylon übernommen hat
ſtammt doch nach dem Bericht der Bibel ſelbſt
Abraham, der Hebräer, aus Babylon. Trotz-
dem aber iſt der Jnhalt der Bibel ein durch-
aus einzigartiger. Jm Feuer des religiöſen
Genies Jſraels wurde das Material der ba-
byloniſchen Mythologie umgeſchmolzen zu
einem in der Welt einzigen religiöſen Doku
ment eben der Bibel.

Dieſe Erkenntnis hat eine Bedeutung, die
über den Tageskampf weit hinausgeht. Mit
ihr hat Jeremias eine Richtung der Religions-
wiſſenſchaft begründet, die ſich, wie ſeine ſpäte-
ren Arbeiten lehren, als überaus fruchtbar
erwieſen hat. Während die „poſitine“ Theo-
logie blind gegen die kulturwiſſenſchaftlichen
Entdeckungen der Altertumskunde blieb, ver-
ſchloſſen ſich eben die Erforſcher des alten
Orients der inhaltlichen Eigenart der Bibel
und betonten, um deren Abhängigkeit aufzu-
weiſen, lediglich formale Uebereinſtimmungen.
Demgegenüber eröffneten die Forſchungen
von Alfred Jeremias einen dritten Weg: den
Weg der inhaltlichen Kritik. Lange
vor dem Grafen Kaiſerling, lange vor Speng
ler, und allen, die heute Kulturpſychologie
treiben, ſtellte Jeremias die Forderung auf:
wer ſich mit der Bibel kulturwiſſenſchaftlich
beſchäftige, müſſe zuvor „orientaliſch umden
ken“ lernen. So wurde die Begründung de
Orientpfychologie das bleibende Verdienſt vo
Jeremias,
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Donnersfag, 7 März 1929

Aus Merjebueg.
Auch der Oſterhaſe hat Grippe.

Es iſt gut, ſeine Hoffnungen etwas herab-
zumindern. „Wo alles liebt, kann Karl allein
nicht haſſen“ wo alles Grippe hat, darf der
Oſterhaſe keine Ausnahme machen. Es iſt be
dauerlich, daß er nicht ein Weſen höherer Art
iſt; ſonſt würde es vielleicht möglich ſein, ihn
davon zu befreien. Aber er muß den
Dörfern herumlaufen und be. den Bauern
frauen Hühnereier zuſammenhandeln. Dann
wieder kommt er zum Einkauf in die Stadt,
denn das Schokoladen und Marzipanzeug will
doch alles beſchafft ſein, und dabei kommt es
eben bei der Kälte vor, daß er ſich eine regel-
rechte Grippe zuzieht.

Es iſt nicht wahr, daß der Oſterhaſe Alkohol
trinkt. Vielleicht würde er ihn ſonſt gegen die
Grippe anwenden. Leider hilft das nicht immer,
und dem Schokoladen-Lampe kann es nicht
helfen, weil er nicht einmal den Verſuch machen
darf. Wenn behauptet wird, daß er in ſeine
Oſtereier doch auch Alkoholfüllungen tue, dann
iſt das eine kleine Unrichtigkeit. Es handelt
ſich dabei um Nachahmungen, denn als Freund
der Kinder weiß der Oſterhaſe, daß ſeine Ware
alkoholfrei ſein muß.

r

Kunſt und Kälte vertragen ſich nicht. Jch
habe noch nie einen Maler im Winter vor
ſeiner Staffelei im Freien ſitzen ſehen. Sonne
und Kunſt gehören zuſammen. Der erkältete
Oſterhaſe kann ſich nicht in ſeine Eisburg
ſetzen und da luſtige Verschen ausſinnen und
bebildern. Jch fürchte, es geht diesmal recht
proſaiſch zu. Wahrſcheinlich holt er ſich Zwie-
belſchalen oder Waſchblau und ſtellt Maſſen-
artikel her. Sein Pfötchen zittert. Für künſt-
leriſche Arbeit paßte die Zeit nicht.

c

Es iſt ſchade, daß der Oſterhaſe von der
Grippe heimgeſucht wird und an Schüttelfroſt
leidet. Er hat auch Trauer, denn ſeine liebe
Gattin iſt der Kälte erlegen. Von ſeinerSchweſter fürchtet man dasſelbe, und der ein-
ſame biedere Oſterhaſe ſitzt herum, als wenn
er ſich diesmal gar nicht auf Oſtern freue. Er
denkt an andere Jahre, blättert in ſeinen
Lieferbüchern herum und ſagt nicht ohne Weh-
mut: „Js ſchon ſo, die guten Zeiten ſind vor-
bei. Parker Gilbert iſt kein Freund der Oſter-

haſen.“ A. R. W.
Franz Maehnert f.

Der Vorſitzende der Vereinigung alter
Merſeburger in Berlin, Franz Maehnert, iſt
am Mittwoch im Alter von 63 Jahren ge-
ſtorben. Der Verſtorbene war ein Sohn des
früheren Ratskellerwirtes Maehnert.

Eva-Ruth Kiſchka.
Konzert im Schloßgartenſalon.

Am Sonntag, 10. März, 20 Uhr, findet im Schloß-
gartenſalon ein Konzert der Violinvirtuoſin Eva-Ruth
Kiſchka ſtatt. Die junge Künſtlerin hat nach Beendung
ihrer konſervatoriſchen Studien eine ſorgfältige Aus-
bildung bei Profeſſor Fleſch und Profeſſor Wolfsthal,
Berlin, erhalten und dieſelbe bei Profeſſor Krettly,
Paris, zum Abſchluß gebracht. Herr Fritz Buſch,
der die Begleitung am Flügel übernommen hat und
auch einige Soloſtücke zum Vortrag bringen wird, iſt
durch ſeine pianiſtiſchen Leiſtungen rühmlichſt bekannt.
(S. Anzeige.)

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Kummer 56

Der Herr Regierungspräſident hat den Herrn
Landrat zum Kommiſſar für die Durchführung
des weiteren Verfahrens betreffend Errichtung
einer Zwangsinnung für das Bäckerhandwerk
mit dem Sitz in Merſeburg beſtellt.

Der Bezirk der Jnnung
ſoll ſich erſtrecken auf die Stadt Merſeburg ſo
wie auf die Landgemeinden Schkopau, Collen-
bey, Burgliebenau, Meuſchau, Tragarth, Treb-
nitz, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Waliendorf,
Pretzſch, Wegwitz, Zöſchen, Geuſa, Blöſien,
Atzendorf, Zſcherben, Ober und Niederbeunag,
Kötzſchen, Reipiſch, Frankleben, Runſtedt, Kör-
bisdorf, Benndorf, Naundorf, Leung, Röſſen,
Göhlitzſch, Daſpig, Cröllwitz, Spergau, Crey-
pau und Venenien.

Der Herr Landrat macht bekannt, daß die
Aeußerungen für oder gegen

die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Bäckerhandwerk im Bezirk der obengenannten
Orte ſchriftlich bis zum 14. März d. J. oder
mündlich in der Zeit vom 4. März bis einſchl.
14. März d. J. bei ihm abzugeben ſind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung
kann während des angegebenen Zeitraumes
werktäglich von 8 bis 12 Uhr in den Dienſt-
räumen des Landratsamtes, hier, Kl. Ritter-
ſtraße 19, Zimmer A, erfolgen.

Zur Errichtung einer Fwangsinnung
für das Merſeburger Bäckerhandwerk.

Der Herr Landrat fordert alle Handwerker,
die im Bezirk der obengenannten Gemeinden
das Bäckerhandwerk betreiben, zur Abgabe ihrer
Aeußerung mit dem Bemerken auf, daß nur
ſolche Erklärungen, welche erkennen laſſen, ob
der Erklärende der Errichtung der Zwangs-

innung zuſtimmt oder nicht,
gültig ſind, und daß nach Ablauf des obigen
Zeitpunktes eingehende Aeußerungen un-
berückſichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung iſt auch für
diejenigen Handwerker erforderlich, welche den
Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung
geſtellt haben.

Fenderung der Standesamtsbezirke
infolge Auflöſung der Gutsbezirke.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 15. Jan. 1929 ver-
öffentlicht im „Regierungsblatt“ Nr. 3 vom
19. Januar 1929, Seite 16 gehören die Trenn-
ſtücke in der Gemarkung Merſeburg,
Meuſchau und das Hohndorfer Holz,
die anläßlich der Auflöſung des Forſtguts-
bezirks Schkeuditz dem Stadtkreis Merſeburg
zugeteilt werden. ab 1. Febr. 1929 zum Standes-
amtsbezirk der Stadt Merſeburg.

Bilöungsarbeit im D. H. V.
Vortrag: „Die Preſſe

Am Mitttwochabend hielt die hieſige Orts-
gruppe des D. H. V. im „Reichskanzler“ ihre Mo
natsverſammlung ab. Der erſte Vorſitzende, Herr
Bock, eröffnete die Verſammlung und hieß die
Mitglieder, insbeſondere Herrn Claſen, den
Gaubildungsobmann aus Halle, herzlich will-
kommen. Er dankte zunächſt der Verſammlung für
das ihm durch ſeine Wiederwahl zum 1. Ver-
trauensmann entgegengebrachte Vertrauen und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Vorſtand
und die Mitglieder weiterhin geſchloſſen hinter
ihm ſtehen möchten. Jm Anſchluß daran befaßte
man ſich mi der Wahl der Stimmführer für den
Gautag in Deſſou. der am 4 und 5. Mai ſtatt-
findet Vorgeſchlagen wurden für dieſen Zweck
Herr Bock, Herr Boch mann und Herr Wolf,
mit deren Wahl ſich die Mitgliederverſammlung
einverſtanden erklärte. Eine ſtarke Beteiligung
am Kaufmannsgehilfentag (5. Mai in Deſſau)
wurde als ſehr wünſchenswert vom Vorſitzenden
in den Vordergrund geſtellt.

Eine lebhafte Ausſprache rief die Angelegen-
heit „Gehaltserhebung“ hervor. Das Ergebnis
iſt mit 70 Prozent ein einigermaßen zufrieden-
ſtellendes- Man will jedoch durch geeignete
Werbe- und Beſuchsarbeit das Ergebnis noch er
höhen. Der Gaubilſdungsobmann ſprach dann
noch einige Worte über den Wert der deutſchen
Hausbücherei, die vom D. H. V. ins Leben gerufen

als Großmacht.“

wurde und den Mitgliedern Gelegenheit gibt, zu
vorteilhaften Preiſen mit wirklich guten Werken
der deutſchen Literatur bekannt zu werden. Herr
Bock wies des weiteren auf den nächſtens in Halle
ſtattfindenden beruſs wiſſenſchaftlichen Fortbil-
dungskurſus hin, der unentgeltlich durchgeführt
wird und allen Kollegen willkommene Gelegen-
heit zu einer gründlichen Fortbildung gibt.

Nach einer kleinen Pauſe erteilte der Vor-
ſitzende, Herr Bock, dem Redner des Abends, Herrn
Claſen, das Wort zu ſeinem Vortrage über dasThema: „Die Preſſe als Großmacht.“ Jn län
geren Ausführungen aus einem vielſeitigen
Wiſſen heraus ſprach der Redner über den Ein-
fluß, den die Preſſe heute, ſei es in politiſcher,
kultureller oder wirtſchaftlicher Hinſicht, auf die
Menſchheit gewonnen hat und wie es kommen
konnte, daß die Preſſe zu dieſer Großmacht wer
den konnte. Er charakteriſierte zugleich die ver-
ſchiedenen Arten der Tageszeitungen ſehr treffend.
Ein Blick in die Geſchichte der Zeitung brachte
verſchiedenes Wiſſenswertes. Zum Schluß ſprach
der Redner noch über das Verhältnis der Leſer
zur Zeitung und den Einfluß, den der Leſer auf
die Geſtaltung des Jnhalts der Zeitung ausüben
könnte. Dem Vortrag folgten die Anweſenden
mit geſpannter Aufmerkſamkeit und dankten mit
warmem Beifall. Erſt nach 24 Uhr ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung.

52 Sterbefälle im Februar.
Das Standesamt meldet für den Monat Februar

folgende Ziffern: An Geburten 26 Knaben, 23
Mädchen; an Sterbefällen 26 männliche Per
ſonen, 19 weibliche Perſonen, 7 Totgeburten; an Ehe-
ſchließungen 13.

Gefahren des Tauwetters.
Am Dienstag abend gegen 20 Uhr gingen zwei

Schülerinnen die Unteraltenburg entlang, als plötzlich
vom Dache eines Hauſes einen Schritt vor den
Schülerinnen erhebliche Schneemaſſen auf die Straße
ſtürzten. Die Mädchen blieben glücklicherweiſe un
verletzt.

Vorfrühling.
Am Sonntag, 10. März, vorm. 11 Uhr, wird

im großen Lichthofe der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle, Wettiner Platz, eine Sonder-
ausſtellung von Papierplaſtiken eröffnet
werden. Sie ſtellt die noch heute in Mittel-
deutſchland lebendigen Jahreslaufbräuche und
feſte in anſchaulicher Weiſe dar. Die Eröffnung
wird umrahmt werden von Darbietungen der
bekannten Laienſpielſchar des Muſeums-
jugendkreiſes.

Am Nachmittag, 4 Uhr, wird von der Spiel-
ſchar die „Trilogie um Donnar“ nach der Edda
(Rymir des Hammers Heimholung Allwiß)
als Vorfrühlingsfeier geboten werden,
die hoffentlich auch dazu beitragen wird, die
Winterrieſen zu verjagen, die uns dieſes Jahr
länger als gewöhnlich ängſten! Dieſes Be
ſiegen und Vernichten der Wintergewalten im
Vorfrühling durch Donnar, den Herren der
Sommergewalten, den Beſitzer des Gewitter-
hammers, den Schützer des Bauerntums und
aller Wunder des Keimens, Blühens, Fruchtens,
iſt Jnhalt vieler der ſchönſten Götterlegenden
unſerer Vorzeit. Aus Hymirs Eishöhle holt
Donnar den Keſſel des Lebenstrankes der
ewigen Wiederverjüngung, der im Winter in
die Tiefe ſank. Als ein Eisrieſe im Vorfrühlingskampfe den Donnerhammer ſtielt,
wagt Donnar eine tolle Fahrt als Freya, die
der Winterrieſe begehrt, verkleidet der ver-
meintlichen Braut gibt der Rieſe den Hammer

T und die Welt darf wieder Frühling und
Sommer erleben. Endlich muß Donnar noch
verhindern, daß ein vielwiſſender „Unter-
irdiſcher“ Allwiß ſeine Tochter durch Liſt zur
Frau gewinnt und ſo den Götterſtamm entehrt.
Mit der Verſteinerung „des Zwerges Allwiß im
erſten Frühlingsſonnenſtrahl“ enden die Vor-
frühlingskämpfe, und erlöſt darf die Erde auf-
jubeln, ſingen und die erſten Reigen ſchreiten.

Das ſoll am 10. März auch geſchehen. Die
Ausſtellung von Feſt und Brauch im Jahres

ringe unferer engeren Heimat iſt die rechte Ge-
legenheit zu ſolcher Begehung des „neuen“
Jahres.

Fwei „erſchütternde“ Stunden mit Lommel.

Bndwig Manfred Lommel iſt eine Klaſſe für
ſich. Extraklaſſe! Bisher kannte man ihn nur
vom „Hörenſagen“, vom Rundfunk, als den
feinſinnigen Fühler menſchlicher, allzu menſch-
licher Schwächen, als den famoſen Beobachter
des Tierlebens und köſtlichen Filmkomiker, der
auf den „Wellen“ Unzähligen frohe Stunden
mit ſeinen Darbietungen beſcherte, den Gries-
grämigſten zum Lachen brachte und den Lebens-
frohen die Abendſtunden würzte.

Am Mittwoch lernten ihn ſeine zahlloſen
Rundfunkfreunde in Merſeburg perſönlich
kennen. Und der Eindruck von ihm wurde
keineswegs wie bei ſo vielen perſönlichen
Bekanntſchaften ſchwächer. Die zwei Stun-
den, in denen Ludwig Manfred Lommel die
Bühne beherrſchte, werden unvergeßlich bleiben.
Seine außerordentlichen mimiſchen Fähigkeiten,
die beſonders in der „Gerichtsſzene“, wo er
Richter, Staatsanwalt und eine Anzahl An-
geklagte darſtellte, zum Ausdruck kamen, ließen
erkennen, daß die Schaubühne doch immer noch
das Wertvollſte iſt. „Gockel und Gockeline“ und
all die vielen anderen Scherze, muſikaliſcher,
mimiſcher und ſprachlicher Art, bewieſen, daß
Lommel einzig in ſeiner Art daſteht; ein ſym-
pathiſcher Menſch und erſtklaſſiger Künſtler,
der, ſei es nun im Rundfunk oder auf der
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Bü Tauſendauſenden von Menſchen Freude

Sein Auftreten war für Merſeburg ein Er
eignis. Der große Tivoliſaal war
los“ ausverkauft, daß ſelbſt der „berühmte“
Apfel keinen Platz mehr gehabt hätte. Und bei

ſeiner großen Merſeburger Gemeinde wie
es ſich verſteht begeiſterter Jubel. Ob man
wollte oder nicht, man wurde durch die Dar
bietungen und das herzbefreiende Lachen der
anderen, das wie die Grippe anſteckend wirkte.
geradezu „erſchüttert“.

Vom Kraftwagen gegen die Mauer
geörückt.

Am Mittwochabend ereignete ſich an der Ecke
Clobikauer- und Teichſtraße ein Unfall. Ein
Kraftwagen glitt an der abſchüſſigen Straße gegen
eine Mauer Eine Frau, die mit ihrem Manne
dort vorüberging wurde unglücklicherweiſe von
dem Wagen erfaßt und gegen die Mauer gedrückt,
ſo daß die Unglückliche ſchwer verletzt ohnmächtig
zuſammenbrach.

Sie wurde ſofort nach dem Krankenhaus ge-
bracht. Nach Lage der Sache ſoll dem Kraft
wagenführer, der langſam gefahren iſt, keinerlei
Schuld an dem Unfall beigemeſſen werden können,

Verkehrsſtörung.
Eine ſchwere Verkehrsſtörung entſtand kürzlich in

der Meuſchauer Straße. Die Zugmaſchine einer
den en Mühle blieb vor dem Traxdorfſchen Anweſen
m taunaſſen Schnee ſtecken. Zu gleicher Zeit kam der

Anhänger ins Rutſchen, da die Schneeketten verſagten,
und glitt gegen die Mauer des Hauſes. Erſt als ein
Laſtkraftwagen zu Hilfe kam, konnte das Verkehrs
hindernis, das verſchiedene Fahrzeuge zur Umkehr
zwang, beſeitigt werden.

Wettervorherlage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)
Auf der Rückſeite des Tiefdruckgebietes

haben wir bei vorwiegend nördlichen Winden
zunächſt mit Abnahme der Bewölkung zu rech-
nen. Daher beſteht nach wie vor die Möglich-
keit, daß die Temperaturen Nachts erheblich
unter den Gefrierpunkt ſinken können. Tags-
über werden ſie bei Null Grad liegen.

Wettervorherſage: Bei abnehmender Be-
wölkung trocken, Temperaturen unverändert.

Schneebericht:

Thüringer Wald: Friedrichsroda, be
wölkt, 0 Grad, 55 Zentimeter Geſamtſchneehöhe,
Pulverſchnee. Sportmöglichkeit ſehr gut.

Har 8 Schierke, heiter, 2 Grad, 70 Zen-
timeter Geſamtſchneehöhe, 2 Zentimeter Neu-
ſchnee, Sportmöglichkeit ſehr gut. Braunlage,
bewölkt, 3 Grad, 78 Zentimeter Geſamt-
ſchneehöhe, Sportmöglichkeit ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Paradeisſpiel und Totentanz.
Vom Merſeburger Theaterverein wird uns ge-

ſchrieben:
Auf die Aufführung des Paradeisſpieles

und des Totentanzes durch die Haaß-Berkow-Truppe am Sonntag, 10. März,
20 Uhr, im „Tivoli“ wird nochmals aufmerkſamgemacht. Eintrittskarten um Preiſe von 2 RM.,1 RM., Schüler 0,50 RM. und zu haben in der Fillale
des „Merſeburger Tageblattes“, Gotthardtſtraße 38.

Ueber den Totentanz ſchreibt man uns: Jm Anfang
der Weltkriegszeit als der Tod zum erſten Male
wieder ſeit dem Mittelalter in ſo gewaltiger und
furchtbarer Majeſtät vor die Menſchen trat entſtand
der „Totentanz“ von Gottfried Haaß-Berkow. Die
Subſtanz dieſes Bühnenwerkes war geboren aus der
Zeit, ihre Form angelehnt an die maleriſche Geſtaltung
mittelalterlicher Tod Erlebniſſe, ſo an den Basler
„Totentanz“ von Holbein, ſo an den in der Lübecker
Marienkirche. Das iſt das Eigenartige, daß das, was
das Mittelalter maleriſch-farbig darſtellte, im „Toten
tanz“ HaaßBerkow dramatiſch geformt und Tod und
Menſch lebendig vor uns hingeſtellt wurden. Der Tod
nicht als der alte, unbarmherzige Knochenmann, ſondern
als eine Gewalt, die aus überſinnlicher Welt an den

Sorgen um die Porbitzer Schule.
Notwendigkeit der Weiterführung des Schulbaues

Porb e Zweckverband Dürrenberg
mehren ſich die Schulſorgen, trotz des neuen Schul
baues in Porbitz. Der erſte Bauabſchnitt iſt nur
ein re auf einen heißen Stein. Jm Dürren-
berger Ortsblatt werden Befürchtungen ausge
nen daß der bisherige Schulbau ſchon in

ürze den Verhältniſſen nicht mehr gerecht wird.be t da u. a.:
s iſt ſtill wen um die Fortführung des

Porbitzer Schulbaues. Nichts iſt ſeit der Jnbe
triebnahme des erſten Baudrittels über
Weiterbau in die Oeffentlichkeit gelangt. Noch
heute ſind trotzdem ſeit der Einweihung faſt
ein halbes Jahr verſtrichen einige

Räume nicht völlig ausgeſtattet,
So fehlen in den Umkleideräumen zur Turnhalle
die notwendigen Bänke, Kleiderhaken und Schuh
ſchränke. im Lehrmittelraum verſchiedene Schränke
zur Aufnahme der Sammlungen und im Lehrer-
zimmer der Tiſch Die Turnhalle hat noch keine
Stühle bekommen, um dort eine Eliternverſamm-
lung abhalten zu können, und die geſamte
Bücherei ſchlummert in Käſten, und wartet auf
einen Bücherſchrank. Ein halbes Jahr lang
Se auch die Lehrer ihre Ueberkleider auf

tühler legen oder an Fenſterhaken hängen
müſſen. Jn den Klaſſen fehlen übrigens auch noch
die Fenſtervorhänge. Und das Kreisbauamt, das

ch ehedem tatkräftig für die Ausſtattung ein
etzte, ſcheint mit anderen Arbeiten ſo überlaſtet

zu ſein, daß es für die Jntereſſen der Schule keine
Zeit mehr übrig hat.

Daher mao es auch kommen, daß man ſich noch
nicht mit der Weiterführung des Baues beſchäf
tigt hat. Und dieſe Frage iſt jetzt brennender
denn je geworden. Wir wiſſen wohl, daß ſich

den

Menſchen herantritt und ihm beim Ueberſchreiten der
Schwelle den Spiegel vorhält, richtend oder tröſtend.
Der Menſch, der ihm folgt, iſt Typus: der König, der
Arzt, die Mutter in allen: der Menſch. So iſt
der Totentanz eine Art Volksſpiel in weiteſtem Sinne:
Jeder Zuſchauer fühlt in ſich ſeinen ganzen Menſchen
aufgerufen, ſich ſelbſt vor die Schwelle geſtellt, auf ſeine
Art das Seine erlebend.

Die nächſte Stadtfveroronetenſitzung

findet am Montag, 11. März, 18 Uhr, im alten
Rathauſe mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt:

1. Wahl eines Stadtverordneten als Mit-
glied in die Baudeputation, 2. Entlaſtung der
Jahresrechnungen, a) Bergerſcher Stipendien-
fonds für 1926; b) Stiftungen und Vermächt-
niſſe für 1926; c) Sonderkurſe der Berufs
ſchulen für 1926; d) Polizeiverwaltung für
1926; e) Grundeigentumsverwaltung für 1926;

Schlachthofverwaltung für 1926; g) Feuer-
wehrverwaltung für 1926; h) Krankenhausver-
waltung für 1926; i) Schulverwaltung für 1926:;
k) Nahrungsmittelunterſuchungsamt für 1927
3. Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge für das
Rechnungsfahr 1929. 4. Schaffung einer Klaſſe
mit Jnneneinrichtung im Oberlyzeum i. E.

Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen
Gotthardtsteich, Eiſenbahn, Naumburger und
Weißenfelſer Straße 6. Bewilligung der Mittel
zur Errichtung einer öffentlichen Bedürfnis-
anſtalt gegenüber dem ſtädtiſchen Kranken-
haus. Geheime Sitzung.

Filmſchau.
„Frauenraub.“

Amerika iſt das Land des Ratio. Arm
an Romantik, und da kann es leicht vorkommen,
daß ſich eine junge, reiche, exzentriſche Amerika-
nerin nach einem romantiſchen Abenteuer ſehnt,
das man in den Avenues nicht erleben kann.
Alſo die Amerikanerin fährt nach Afrika. Wohl
iſt in den Hotels kultiviertes europäiſches
Leben, aber auf den Straßen iſt Afrika in ſeiner
Urform; da ſpielt auch noch Raub und Mord
in ſten und Oaſen und irgendein Beduinen-
häuptling verkörpert im flatternden Burnus
die Romantik. Aber um nun der Amerikanerin
doch ein Erlebnis zu verſchaffen, inſzenieren
einige gute Freunde einen „Frauenraub“, der
ſich allerdings durch die Umſtände in den Ernſt-
fall wandelt. Aber ſchließlich (der Film muß
ein gutes Ende haben) erſteht der Geraubten
ein Retter und ein Kuß vermittelt den kurzen
Schluß. Ein ſehr unterhaltender Film iſt hier
geſchaffen worden, der in ſeinem Wert dadurch
geſteigert wird, daß prächtige Aufnahmen aus
der Wüſte und dem Leben in den Straßen von

ez und Marokko einen eigenartigen Rahmen
ilden. Cläre Rommer ſpielt mit viel Ge-

ſchicklichkeit ihre Rolle. Die Deulichwoche und

Härten bei einem ſo gewaltigen Siedlungsunter-
nehmen wie Pu in Dürrenberg niemals ganz
vermeiden laſſen, wir müſſen jedoch im Jnter-
eſſe der Eltern und deren Kinder die maßgeben-
den Stellen bitten, der in Kürze wiederum ein
tretenden „Schulnot“ nach Möglichkeit zu ſteuern

urzeit (1. März 1929) beſuchen 325 Kinder dieJutzeit Vorbiger Schule.
Oſtern 1929 verlaſſen 30 Kinder die Schule,

60 ſind fürs erſte Schuljahr angemeldet. Mithin
ein Wachſen um 30 Kinder. n zu Oſtern
325 und 50 und 30 Kinder 400 Kinder.

Die Not wird im Herbſt noch kraſſer Bekannt-
lich plant man die Errichtung von 500 neuen
Wohnungen im Siedlungsgelände, die im Herbſt
bezugsfertig ſein ſollen. ie würden nach den
bisher gemachten Erfahrungen der Schule rund
160 Kinder zuführen ſo daß dann 560 Kinder im
Herbſt die Porbitzer Schule beſuchen würden. Für
c Kinder ſind etwa 14 Klaſſenräume erforder-
ich.

Jſt alſo im Herbſt 1929 der Weiterbau des
Schulhauſes nicht bezugsfertig, dann ſind ſechs
Klaſſen (bei Benutzung des alten Schul
gebäudes vier Klaſſen) ohne eigenen Raum.

Dieſe rechneriſchen Ausführungen zeigen wohl
aufs deutlichſte, wie notwendig es iſt, ſchon jetzt
die Frage des Weiterbaues ins Auge zu faſſen,
mit bis zum Herbſt der Bau vollendet werden
ann.

Oſtern 1930 hätte ſich die Schülerzahl durch
Aufnahme der Schulneulinge auf 600 Kinder und
Oſtern 1931 durch den Bau von weiteren 500
Wohnungen im Jahre 1930 ſogar auf 800 Kinder
vermehrt, zu deren Unterbringung 20 Klaſſen-
räume erforderlich wären.

ein Kulturfilm „Der Hund im Dienſte zur
Aufklärung der Verbrechen“ füllen den ſehens-
werten Spielplan im Lichtſpielhaus „Sonne“.

Märchennachmittag.
Am Mittwochnachmittag füllte wieder ein-

mal ein beſonderes Publikum das Lichtſpiel-
haus. Jenes Publikum, das faſt noch nicht über
die Stuhllehne gucken kann und mit den
Beinen nicht zum Boden reicht. Auch ſonſt noch
in einem recht loſen Kontakt mit den Dingen
ſteht. Kinder! Kindervorſtellung! Märchen-
nachmittag!

Direktor Nowakowſky ließ in Wort und Bild
die Perlen der deutſchen Märchen vor den
Kleinen erſtehen und Augen und Ohren waren
offen, um kein Bild, um kein Wort zu ver-
lieren. Da erſtanden die Bremer Stadtmuſi-
kanten, deren Geſchichte den Kindern immer
einen ſo gruſeligen Schauer durch die Phantaſie
jagt, da lebten und bebten ſie alle mit und um
Rotkäppchen, bedauerten und beneideten Aſchen-
brödel, bangten um Hänſel und Gretel und
ſchmauſten im Geiſte mit am „Tiſchleindeckdich“.
Mit Lebhaftigkeit nahmen die Kinder an allem
teil und verließen angeregt das Haus.

Vereſne, Vorträge, Ver'ammlunoen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Frauenraub in Marokko“,

ſowie „Der Juwelenmarder“.,
Union- Theater. „Der König der

ſowie „Achtung! Tom Hände hoch.“
Kammerlichtſpiele. „Wolga-Wolga“ ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Bauernverein Merſeburg und Umgebung. Donners-

tag, 7. März, im „Tivoli“ ab 18 Uhr 49. Stiftungsfeſt.

Beſtandene Meiſterprüfung. Vor der Halle-
ſchen Handwerkskammer beſtand kürzlich Fritz
Scheibe die Meiſterprüſung im Tliſchler-
handwerk.

Aus der Umgebung.
Kachklänge zum Finanz!kandal.

Die Steuerzahler müſſen büßen
Keuſchberg. Eine unliebſame Ueberraſchung

wurde dieſer Tage den Keuſchberger Steuer
zahlern zutei durch die von der Steuerkaſſe des
Zweckverbandes Bad Dürrenberg überſandte Auf-
forderung, die nunmehr feſtgeſtellten Steuerreſte
aus den Jahren 1923 bis 1927 nachzuzahlen. Es
handelt ſich hier nicht nur um faule Zahler, ſon-
dern die Reſte ſind auf unrichtige Steuererhebun-
gen und andere Jrrtümer des früheren Steuer-
einnehmers zurückzuführen, die nun klargeſtellt

Mittelſtürmer“,

Amtl. Bekanntmachungen für den Stadt u. Landkreis Merſeburg.
öffentlichten Vergnügungsſteuerordnung vomff 1142/26 iſt durch

vom
O. bis

In unſer Handelsregiſter A iſt unter Rr. 499 die
Firma AutoLicht Merſeburg Anton Waldſchmidt Co

und als p n r b S 7Klemnpner- und JInſtallat onsmeiſter Anton Wald- rnnd in Wert und 2. der Konrektor e zum 31. März 1930 verlängert worden.
e

Geſellſchaft iſt eine offene Handelsgeſellſchaft und hat
Juſtus Maro d in Ammendorf eingetragen

am 15. Januar 1929 begonnen.
Merſeburg, 23. Februar 1929. Amtsgericht.

7. September 1926 V.
Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten
19. Februar 1929 0 2382

Rückſtrahler an Fahrrädern.
Am 1. April 1929 tritt eine Zuſatz

beſtimmung

Mindeſtdeckgeld für Ziegen.
Unter Hinweis auf die auf Seite 30 des

Regierungsamt. blattes vom 9. Februar 1929,
Bekanntmachung

22. Januar 1929 iſt das Mindeſtdeck-
Regierungs-

Ausgabe B, veröffentlichte
vom
geld für Ziegen vom Herrn

auf 2,50 RM. feſtgeſetzt worden.
Merſeburg, den 6. März 1929.

P. I. 2967/28 Die ſtädt. Polizeiverwaltung.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Dienstag, den 12. März 1929, von 10 bis
111 Uhr, Annahme.

Mittwoch, den 13. März 1929, von 10 bis
111 Uhr, Verkauf.

Der Magiſtrat.

5. März 1927 in Kraft, nach der jedes Fahr

Lichtſtrahlen in gelbroten
zurückwirft, verſehen ſein muß.

anzubringen, daß

einträchtigt werden kann.

wird den Vorſchriften
ſtrahler in den
Prüfzeichen P. R. Nr. verſehen ſind.

ritt am 1. April d.

Vergn''gungsſteuerordunung.
D'e Gültigkeitsdauer der im Stadtamtsblatt

vom 29. September 1926 Stück 39/26 ver-

mäßigen Rückſtrahlern verſehen ſein.
Etwaige bereits an den

ſonders ſolche mit rotem Glas, können nicht
zugelaſſen werden.

P. 316/29

wurden. Wenn auch Ratenzahlung zugeſtanden
iſt ſeitens des Zweckverbandes, ſo iſt die Be
laſtung eine ganz außerordentlich ſchwere für die
meiſten Steuerzahler, die eben die zweite Nach
zahlung zu den Gemeindezuſchlägen außer den
laufenden Abgaben geleiſtet haben und den Scha-
den, den der harte Winter angerichtet hat, noch
nicht überſehen koönner. Eine Verjährung der
Steuerſchuld, mit der mancher rechnet, tritt, wie
wir hören, bei Steuern erſt nach fünf Jahren ein,
für Steuerſchulden au dem Jahre 1923 alſo erſt
mit 1. Aprit 1929. Die ſtaatliche Grundver-
mögensſteuer und Hauszinsſteuer ſind ſicherlich zu

zahlen; über die Zahlung der Gemeindezuſchläge
und Gewerbeſteuern entſcheidet die Gemeindever-
tretung von Keuſchberg. Leider iſt dieſe vorher
nicht befragt worden. Der kommiſſariſche Ge-
meindevorſteher Herr Recht, iſt, wie wir hören,
um die Abhaltung einer Gemeindevertreter-
ſitzung zu dieſer wichtigen Angelegenheit erſucht

worden. x
Nicht nur, daß die Steuerzahler von Keuſch-

berg jahrelang ſchlimmſten Verwaltungsdilletan-
tismus über ſich ergehen e mußten, ſie ſollen
nun auch noch die Sünden ihrer „Ortsgewaltigen“
auf ſich nehmen. Den Gemeindevertretern dürfte
ob des zu erwartenden Sturms der Entrüſtung
ihrer Wähler nicht recht wohl zu Mute ſein.

Gründung
einer neuen Junglanöbunögruvpe,
f. Cursdorf. Am Dienstag wurde bei recht

ſtarker Beteiligung unter Vorſitz des Jungland-
bundmeiſters, Herrn Markg'raf, Geuſa, eine
Ortsgruppe des Junglandbundes Kreis Merſe-
burg hier gegründet. Man fand eine zum
nationalen Wollen und Wirken bereite Land-
jugend, die geſchloſſen in die Reihen des Jung-
landbundes eintrat. Nach einigen ermuntern-
den Worten des Herrn Kreisgeſchäftführers
Teichmann wurde die Verſammlung mit den
beſten Wünſchen für die neue Ortsgruppe ge-
ſchloſſen.

Feuer! Und kein Waſſer.
Unhaltbare Zuſtände

Wünſchendorf. Zu welch mißlicher Lage es
führen kann, wenn ungenügende Waſſerverhält-
niſſe vorhanden ſind, hat der kürzliche Brand
des Tänzerſchen Gutes bewieſen. Er zeigte,
daß man in hieſiger Gemeinde Maßnahmen
hätte treffen müſſen für beſſere Anſammlung
von Waſſer. Denn was nützen alle modernen
Feuerlöſchgeräte, wenn das Waſſer dazu fehlt!
So war es kürzlich in Wünſchendorf. Der
Teich war verſchlammt, folglich konnte er auch
kein Waſſer faſſen und das wenige war noch
unbrauchbar. Natürlich behinderte der erheb-
liche Froſt die Löſcharbeiten ſehr. Auch witrden
die Feuerwehren teils daran gehindert, Grund-
ſtücke zu betreten. Der Fall hat wieder ein-
mal gezeigt, daß hier unbedingt Wandel ge-
ſchaffen werden muß.

Ueber das Stahlhelm-Volkfsbegehren
Mücheln. Der Stahlhelm hatte die Freude, in

ſeiner Monatsverſammlung am Montag den neuen
Führer des Großgaues Halle, den Kameraden Haupt
mann a. D. von Lübbers als Gaſt begrüßen zu
können. Kamerad Stelle'r gedachte zunächſt in
warmen Worten des verſtorbenen Kameraden von Hüne-
feld und erinnerte zum 20 Hornung an den Freiheits-
kämpfer Andreas Hofer. Kamerad von Lübbers ſprach
in ſeiner lebendigen, ſchneidigen Art über das Stahl-
helmvolksbegehren. Anſchließend wurden aus Anlaß
der Ruwo drei Filme über Schutz vor Unfällen vor
geführt.

Keviſion im Leuchtturm-Prozeß.
Gegen das Urteil der Strafkammer I vom

Montag in der Straſſache gegen die vier An-
geklagten Selle, Paczyna, Goeſeke und Sturm
wegen Beteiligung an den Leuchtturmkrawallen
anläßlich des Heimmarſches des Stahlhelmzuges
von der Dieskauer Geſallenendenkmalsweihe hat
der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. Die Be
gründung wird erſt nach Zuſtellung des Ur-
teils der Strafkammer in der geſetzlich vor-
geſchriebenen Friſt von einer Woche erfolgen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Drucdk-
und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantvwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goidhammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg

Bad Lauchſtädt, den 1. März 1929.
Die Polizeiverwaltung.

wird vom 8. d. Mts. ab bis auf Weiteres
ur Straßenverkehrsordnung on wecks Kohlenerſparnis geſchloſſen.

rad mit einem Rückſtrahler, der einfallende

Das ſtädtiſche Schulbad

Bad Lauchſtädt, den 2. März 1929.
Der Magiſtrat.Farben deutlich

Der Rückſtrahler iſt höchſtens 60 em übe uns gebeten,
dem Erdboden am hinteren Teil des Fahr trauensmann
rades, ſoweit ein Schutzblech vorhanden iſt,willt iſt, die Bildung einer Werbegruppe zu

präſidenten im Einvernehmen mit der Land- an dieſem derart ibri d 0wirtſchaftskammer für das Kalenderjahr 1929 Wirkung weder durch Kleidüngsſtücke
Teile des Rades oder in ſonſtiger Weiſe be

ſeine übernehmen.
noch

uns Mitteilung zu
lagen

Der Verein Deutſcher Fahrradinduſtrieller werden,
entſprechende Rück-

andel bringen, die mit dem

Wir machen die Radfahrer hierauf mit
dem Bemerken aufmerkſam, daß obige Vor-

Js. in Kraft tritt. Alle
m Verkehr befindlichen Tretfahrräder müſſen
von dieſen Zeitpunkt ab mit den vorſchrifts-

Betrifft Fyligewergr dung über das Ber
fahren beim Schlachten von Vieh.

der
der

Fahrrädern an-
gebrachte unvorſchriftsmäßige Rückſtrahler, be-

Der Deutſche Luſtfahrtverband e. V. hat
ihm einen geeigneten Ver-

namhaft zu machen, der ge-

Falls hierzu jemand bereit iſt, bitten wir
zu geben. Die näheren Unter-

können im

Mücheln, den 25. Februar 1929.
Der Magiſtrat der

/-/-m

Zur Verme dung von Tie quälereien weiſt
Herr Oberpräſident auf die Beachtung
Vorſchriften des 8

amtsblatt Seite 47) hin und erſucht mit allem
Nachdruck dafür Sorge zu tragen, daß die
Vorſchriften dieſer Polizeive ordnung ſtreng-
ſtens befolgt werden. Wir bringen deshalb
s 1 der Polizeiverordnung zum Abdruck, der
wie folgt lautet:

„Das Schlachten ſämtlichen Viehs mit
Ausnahme von Kälbern, Ziegen, Schafen,
Spanferkeln und von Federvieh darf nur
mit
finden,
ſofortigen Tod des Tieres herbeizuführen
geeignet ſind (bei Großvieh: Schlagbolzen-
masken
Schweinen: Schlagbolzen oder Bolzenſchuß-
apparate).
Spanferkel
durch Kopfſchlag betäubt werden.“
Die hieſi en Schlächtereien we den erſucht,

nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen
zagiſtratsbüro eingeſehen bei Schlachtungen zu verfahren. Dasſelbe gilt

in allen Fällen bei Privatſchlachtungen. Wir
werden uns durch

von Apparaten
Betäubung oder

ſtattr

ie denwelche

oder Bolzenſchußapparate, bei

Kälber,i Schafe undmüſſen Schlachten
Ziegen,
vor dem

geeignete Kontrollen von
Einhaltung dieſer Vorſchriften über

zeugen.
Mücheln, den 4. März 1929.

Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

1 der Polizeiver-
ordnung betr. das Verfahren beim Schlachten
von Vieh vom 5. Februar 1909 (Regierungs-

r.
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Bitterfeld. Die Eröffnung des neuen Bit-

Donnerstag, 7. März 1920

u ä
Der D-Fug in Ge ahr.

Bitterfeld. Auf dem Bahnübergang zwiſchen
Deſſauer und Anhalter Straße ſtürzte ein Pferd.
Kutſcher und Schrankenwärter bemühten ſich ver-
gebens, Pferd und Wagen von den Schienen weg
zubringen. Da von Vilterfeld der FD-3ug 237
bald kommen mußte, verſtändigte der Schranken-
wärter die Station. Hier konnte der Zug jedoch
nicht mehr aufgehalten werden. Als der Schran-
kenwärter den Zug herannahen ſah, eilte er ihm
mit einer roten ignalfahne entgegen. Der
Lokomotivführer ſah jedoch infolge des dichten
Dampfes das Zei en zu ſpät. Die DZug-
Maſchine wurde bei dem Zuſammenprall mit
dem Geſchirr beſchädigt, ſo daß der Zug nach der
Station zurückgeſchoben und die Maſchine durch
eine neue erſetzt werden mußte.

Das neue Krankenhau.

terfelder Krankenhauſes wird im Juli 1929 er
folgen. Der Bau koſtet rund 1,5 Millionen
Mark. Landrat Stammer gab bekannt, daß
bei der Regierung die Bewilligung eines höhe-
ren Betrage gegenüber dem des Vorjahres
aus dem ſtaatlichen Wohnungsbauſonds er
wirkt worden ſei. Die Kreisumlage wurde auf
45 Prozent feſtgeſetzt. Das bedeutet eine Er
mäßigung um W Prozent. Wie mitgeteilt
wurde, werden nach Abzug der zwangsläufigen
Fürſorgelaſten und der Provinzialumlage nur
8 Prozent für den Bedarf des Kreiſes übrig-
bleiben.

Nicht alltäglicher Vorfall,
Erenſitz Glück hatte letzthin ein Reiſender.

Mit 4000 M in der un verſchloſſenen
Aktentaſche fuhr er mit der Eiſenbahn bis
Crenſitz und tureß, als er ausſtieg, die Taſche im
Gepäcknetz liegen Nach zwei Kilometern Land
weg wird erſt de Verluſt bemerkt; inzwiſchen hat
die Taſche die Fahrt in der Richtung nach Torgau
angetreten Fernſprecher und Morſeapparat wer
den in Bewegung gefſetzt, doch die Aktentaſche iſt
verſchwunden Endlich meldet ſich Dobrilugk:
„Die Vermißte iſt hier“. Mit vollem Jnhalt
kann ſpäte, ver Eigentümer die Liegengelaſſene
wieder ans Herz drücken.

Viehverluſt durch Deckoneinſturz.
Anuleben. Beim Landwirt Anton Lange
ſtürzte Montag die große Fläche einer ge-
wölbten Decke im Stalle ein und ſchlug einem
darunterſtehenden Pferde und einem Rinde die
Beine entzwei. Verluſt von Menſchenleben
iſt nicht zu beklagen. Der Stall, der aus
weichem Kalkſtein im Jahre 1885 gebaut war,
hatte wohl nicht genügende Verankerung. Der
durch den Einſturz verurſachte Viehſchaden iſt
teils durch Verſicherung gedeckt.

Schlechtes Jahrmarkksgeſchäft.
Weißenfels. Der Jahrmarkt war wohl von

ne

andelsleuten gut beſchickt, der Beſuch von aus-
wärts ließ aber ſebr zu wünſchen ührig, ſo daß
das Geſchäft ſehr ſchiecht ging. Auch die große
Arbeitsloſigkert ha die Kaufkraft der Bevöl
kerung ſtork vermindert. Eine Anzahl der aus
wärtigen Geſchäftsleute packte deshalb bereits am i
erſten Tage die Waren wieder zuſammen. um
anderwärts das Glück zu verſuchen.

Landgerichtspräſident Meiger
Torgau. Dienstag früh verſchied im 83.

Lebensjahre der Landgerichtspräſident f. R.
Geheimer Oberiuſtizrat Metger. Der Ent-
ſchlafene, der in Emden geboren war, hat,
nachdem er vorher Amtsrichter in Duderſtadt,
Obergerichtsaſſeſſor in Celle, Landgerichtsrat
in Lüneburg und Landgerichtsdirektor in
Bielefeld geweſen, vom 1. Januar 1904 bis
zum 1. April 1919 an der Spitze des hieſigen
Landgerichts geſtanden.

fonſul Walter Kaufmann in Weimar übernehmen.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)
reDer Herr „Generaldirektor“ geſteht.

Ein Baron wird als Direktor engagtert. Er olgloſe Pumpverſuche.
Betrug an armen Leuten

Leipzig. Am zweiten Verhandlungstag in dem
Prozeß gegen den Kaufmann Artur Schymura
begann die Vernehmung der Mitarbeiter und
Opfer der „Ratio-Wacht“. Es iſt zunächſt der
Arbeiter Ulrich, der durch ein Jnſerat mit
Schymura bekannt wurde. Er ſollte Platzver-
walter in der „Ratio-Wacht“ werden, 300 Mark
Monatsgehalt erhalten, aber 1000 Mark als
Sicherheit hinterlegen. U bekam dieſen Betrag
von einem Leipziger Arzt geborgt. Der Zeuge
mußte 990 Mark als Jntereſſeneinlage hergeben,
während zehn Mark auf ein geſperrtes Sparbuch
eingezahlt wurden, von dem der Zeuge die Sperr-
marke exhielt. Das Geld iſt im Betrieb Schymuras
verwendet worden

Roderich Baron von Biſtram war
ſcheinbar ein Aushängeſchild für die „Ratio-
Wacht“. Dieſer 42jährige baltiſche Baron, der
als Schriftſteller in rer bei München
lebt, hatte durch ein Arbeitsamt von dem Werhbe-
ſchreiben der „Ratio-Wacht“ gehört; er bewarb
ſich am 14. September 1928 um einen Filialleiter-
poſten in München und bekam ſchon am nächſten
Tag durch Eilbrief die Antwort, daß er
zum Direktor der Zentrale in Leipzig
ernannt worden ſei. Er ſolle ſeine Stelle am
1 Oktober antreten, werde

16000 Mark Monatsgehalt
erhalten man werde ihm den Umzug nach Leipzig
vergüten und auch für eine Wohnung ſorgen. Der
Zeuge gibt an, daß er nach der ganzen Aumachung
des Schreiben angenommen habe, daß es ſich um
ein amerikaniſches Unternehmen handle. Trotz
ſeiner Berufung habe er bis zum 1. November von
Schymurag nichts wieder gehört, und ſei deshalb
nach Leipzig gefahren. Hier ſei ihm ein Bureau
gezeigt worden, und er habe feſtſtellen müſſen,
daß die Organiſation noch im Entſtehen begriffen
ſei. Schymurg habe ihn auch nach einer Druckerei
geführt, die ſeinem Unternehmen angeblich an
gegliedert ſei. Der Baron erhielt eine Sieben-
Zimmer- Wohnung zugeſichert und bekam Viſiten-
karten als Repräſentant der „Ratio-Wacht“,

Die Erlebniſſe einer Autoreiſe ſchildert der
Baron, wie die „L. N. N“ berichten, ſehr ein-
drucksvoll. Schymurg wollte bei der Stadtbank
in Reuſtadt a d Orla einen größeren Kredit als
Hypothek aufnehmen Jm Kraftwagen fuhr er
mit dem Baron und dem Zeugen Ulrich dort-
hin. Er verhandelte dort mit dem Bankdirektor
und wollte 50 000 Mark auf ein Sanatorium bei
Naunhof haben. Der Bankdirektor war einver-
ſtanden, doch ſollte das Sanatorium erſt noch ein
mal ſachverſtändig geſchätzt werden. Der Bürger-

meiſter hatte angeblich auch kein Bedenken, der
Bankdirektor wurde zum Abendeſſen eingeladen,lehnte aber dankend ab. Plohlich war der
Kraftwagen ebenſo wie Schymura verſchwunden
und der Baron ſaß ohne genügende Barmitte
in Neuſtadt und mußte warten, bis ſeine Familie
ihn auslöſte.

Erfolgloſe Pumpverſuche
hatten Schymura veranlaßt, zu verſchwinden.
Schon vor der Abfahrt von Leipzig hatte er
den Führer des Wagens um 200 Mark an-
geborgt und ihm verſprochen, das Geld in
Neuſtadt zurückzuzahlen. Als die Zahlung nun
ausblieb, machte der Kraftwagenführer Schy-
mura Vorhaltungen. Schymura verſuchte nun
von dem Bankdirektor wenigſtens 20 Mark zu
erhalten und ging bis auf 3,50 Mark herab,
ohne Erfolg zu haben. Schymura verſchwand
deshalb, und der Kraftwagenführer fuhr mit
U. allein nach Leipzig zurück. Jm übrigen
hatte Schymura ſchon früher

die Bank um 40 000 Mark geſchädigt.
Er hat dann verſucht, ihr ſeine Erfindung an-
zudrehen und hatte ſich ſchließlich am 7. No-
vember dort telegraphiſch angemeldet.
Verhandlungen mit der Bank ſtellte er die An-
gelegenheit ſo dar, als wolle er ihr ihren frü-
heren Schaden erſetzen,

Einem Gärtner wurde eine Anſtellung als
Bureaudiener und Kaſſenbote gegeben. Als
Sicherheit mußte er zwei Sparkaſſenbücher zu
300 und 500 Mark hinterlegen. Die 300 Mark
wurden ſofort bis auf fünf Mark abgehoben,
das Sparkaſſenbuch zu 500 Mark wurde yer-
pfändet. Es waren

die letzten Erſparniſſe alter Leute.
Eine Stütze ſollte Filialleiterin werden und

gab als Sicherheit ein Sparkaſſenbuch- über
500 Mark, das noch am gleichen Tage bis aitf
fünf Mark abgehoben wurde.

Schymura gab am Schluß des 2. Verhand-
lungstags folgende grundſätzliche Erklärung ab:

Jch hatte keine Betrugsabſichten von vorn-
herein. Als aber die Dinge nicht ſo liefen, wie
ich angenommen hatte, wußte ich ebenſo gut wie
meine Mitarbeiter, daß wir uns nur noch von
der Hoffnung nährten, und ebenfalls
wußten wir, daß wir zur Verantwortung ge-
zogen werden würden, wenn die Sache ſchief
ging.

Nach dieſem Geſtändnis des Angeklagten
wird der Prozeß auf Donnerstag vertagt.

M kenne. n a r ;;;.;.,,:ne e c .kè Bee.ru— renChileniſchthüringiſche Ku'turpolitik.
Weimar. Der Chileniſche Konſul in Weimar.

Profeſſor Dr. Wilhelm Mann, hat einen Ruf
als Leiter eines chileniſchen Univerſitäts-
inſtitutes erhalten. Er begibt ſich in dieſen
Tagen nach Santiago. Die Berufung iſt jedoch
nur eine vorübergehende. Die Vertretung in
ſeinen hieſigen konſulariſchen Erledigungen wird
vorausſichtlich zunächſt der argentiniſche Honorax-

Wie verlautet, hat übrigens auch der bekannte
Pädagoge Profeſſor Peterſen vom Pädagogiſchen
Jnſtitut der Univerſität Jena einen Ruf nach
Chile erhalten, dem er Folge leiſten dürfte. Die
Thüringer Regierung wird ihn für angemeſſene
Zeit beurlauben.

Auch ein Froſtſchaden

Camburg. Einen eigenartigen Froſtſchaden
hat ſich ein hieſiger Geſchäftsmann zugezogen. Am
Stammtiſch war natürlich noch vorige Woche die
herrſchende Kälte das Hauptgeſprächsthema. Der
Geſchäftsmann meinte: „Es iſt nur gut, daß der

doch nicht mehr vorkommen.“ Der Wirt aber
widerſprach dem und ſtellte die Behauptung auf,

März vor der Tür ſteht, da können 20 Grad Kälte

daß auch im März noch genug Tage mit 20 Grad
Kälte vorkommen könnten. „Da wette ich gleich

e

mein neues Sofa“, rief der eifrige Geſchäftsmann,
daß ſo etwas im März nicht vorkommt.“ Heute

aber iſt alles möglich Am 1. März zeigte der
Wärmemeſſer 23 und am 2. März 21 Grad unter
Null, und Wette und Sofa ſind verloren.

Drei hochbetagte Geſchwiſter
Kindelbrück. Am Sonnabend, dem 9. März,

feiert der Schuhmachermeiſter Friedrich Schin-
köthe ſeinen 89. Geburtstag; am Sonntag, dem
10. März ſeine Schweſter Karoline Fulſche geb.
Schinköthe ihren 71. Geburtstag und am
15. März Wilhelmine Wiegand geb. Schin-
köthe ihren 835. Geburtstag.

Der Branöſtiſter von Görmar.
Görmar bei Mühlhauſen. Jn den letzten

Monaten wurde die Bevölkerung unſeres
Ortes immer wieder durch Feuerlärm er
ſchreckt. Eine Reihe von Gehöften ging in
Flammen auf. Jm Hinblick auf die Häufung
der Brände konnte von Anfang an kaum ein
Zweifel darüber beſtehen, daß Verbrecher-
hände im Spiele waren. Jetzt iſt es gelungen,
den Brandſtiſter zu ermitteln und am Diens-
tag nachmittag feſtzunehmen, und zwar in der
Perſon eines in Görmar wohnhaften Hans

Bei den

Richard. Er war früher Schloſſer, betätigte,
ſich aber zuletzt als Kaufmann. Er legte, in
die Enge getrieben, ein Geſtändnis ab und gab
an, die Brände aus Rache angelegt zu haben.
Ermittelung und Feſtnahme gelang durch die
beiden nach Görmar entſandten Beamten der
Landeskriminalpolizeiſtelle in Erfurt und die
zuſtändige Landjägerei. Die Erbitterung der
Einwohner gegen den ſkrupelloſen Verbrecher
iſt groß.

Sprengung von Kartoffelmieken.
Hundisburg. Nachdem bereits vor einiger

Zeit in Haſſelburg Kartoffelmieten mit Spreng-
ſtoff geſprengt worden ſind, ſind ſolche Spren-
aungen auch hier an den Mieten des Ritter-
gutes ausprobiert worden. Während aber in
Haſſelburg nur Kartoffeln für Brennerei-
zwecke freigelegt wurden, wobei auf die Ex
haltung der Kartoffeln keine Rückſicht genom-
men werden brauchte, wurden hier Mieten mit
Gebrauchskartoffeln geöffnet. Das Ergebnis
ſcheint günſtig zu ſein. Es ſollen die Verſuche
demnächſt auch in der Wirtſchaft der Firma
Jennrich Truckenbrodt in Gutenswegen, und
zwar für Saatkartoffeln, fortgeſetzt werden.

Ein unterirdiſcher Waſſer'au' in er Stadt
Aſcherslebe Vor vierzehn Tagen platzte in

der Stadt ein Hauptrohr der Waſſerleitung. Die
Bruchſtelle konnte infolge des ſtark gefrorenen
Erdreichs bis heute nicht aufgefunden werden. Die

Waſſer aus der Leitung hat ſich irgendwo unterirdiſch einen Ausweg geſucht und ungeheure
Waſſermaſſen gehen verloren. Trotzdem das
Pumpwerk des Waſſerwerks mehr Waſſer als ge
wöhnlich pumpt, nimmt das Waſſer im Hoch-
behälter nicht zu

Um Brot und O ergelö.
Borxleben. Unlängſt ſand vor dem Amts

gericht in Frankenhauſen der erſte Termin der
Gemeinde Borxleben mit der Pfarrei betreffs
der Pfarrpfründen, beſtehend aus Brot und
Opfergeld, ſtatt. Die Pfarrei beharrt auf
ihrer Forderung. Die Gemeinde, die vertreten
war durch einen Erfurter Rechtsanwalt be

antragte Vertagung des Termins, da der Ver
treter der Pfarrei nicht erſchienen war. Der

Richter hielt Beantragung auf Ablöſung dieſer
alten Rechte, die im Jahre 1822 protvokolliert

ſind, für empfehlenswert und riet von efnem
langen Prozeß ab. Vergleichstermin iſt auf
den 20. März anberaumt.

Spielbanken im Harz?
Bad Harzburg. Jn letzter Zeit machen ſich, von

Bad Harzburg ausgehend, Beſtrebungen geltend,
die darauf hinauslaufen, Spielbanken in den Kur-
orten des Harzes einzurichten, um ſo ein inter
nationales Publikum anzulocken und außerdem
neue Gewinnquellen zu erſchließen, die dem Aus
bau der Kurorte dienen ſollen.

80 Arbeitern verbrannten die Kleièung.
Wettelrode. Auf dem hieſigen Schacht der

Mansfeld A.G. entſtand im Ankleideraum ein
Brand, dem die Kleidungsſtücke von etwa
80 Mann der Belegſchaft zum Opfer fielen
Durch die Ortsfeuerwehr konnte ein weiteres
Umſichgreifen des Feuers, das durch Kurz-
ſchluß entſtanden iſt, verhindert werden.

Eiu Lampenwärter töölich über ahren.
Neundorf. Jn der Nacht zum Mittwoch ver

unglückte auf dem Güterbahnhof Staßfurt-Leo-
poldshall der Lampenwärter Karl Vorch aus
Neundorf tödlich Beim Ueberſchreiten der Gleiſe
wurde er von einer anrollenden Wagengruppe er
faßt, zu Boden geſchleudert und ſofort getötet.
Augenzeugen des Unfalls ſind nicht vorhanden.
Vorch war 49 Jahre alt und hinterläßt Frau und
zwei Kinder.

Sowäjelſpione.
Roman von K. Lechner- Werther

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

2 Fortſetzung. Rachon erboten
Ob er es war. Er wollte den Männern

energiſch die Tür weiſen. Umbringen wollte
er ſie ſogar, wenn es ſeine Miß verlangte.

Soviel verlangte ſie allerdings nicht. „Du
ſollſt weiter mit ihnen Umgang haben“, be-
lehrte ſie ihn, „das iſt für mich viel wichtiger.
Ich will wiſſen, was die beiden vorhaben. Ver-
ſtehſt du mich? Und wenn du unter Tags ge-
nügend Zeit haſt, ſpioniere ihnen nach und
bringe mir Beſcheid.“ Damit entließ ſie ihn.
Sie wußte, ſie konnte keinen beſſeren Detektiv
haben.

Für Fetras fürchtete ſie nichts. Er war
auf ſeiner Hut und zu raffiniert, um den Po-
len ins Garn zu gehen.

Sie verließ dieſen Nachmittag nicht das
Haus. Sie war denn doch müde von der an-
ſtrengenden Nacht und legte ſich ebenfalls noch
etwas zur Ruhe.

Abends traf ſie beim Eſſen mit Fetras und
Gathers wieder zuſammen.

Fetras war von gleichmäßiger Ruhe wie
immer. Er ließ ſie nicht anmerken, daß er
ihr wegen geſtern grollte. Er ſprach die Not-
wendigkeit aus nach Ablauf einer Woche die
Staaten zu verlaſſen. Als nächſtes Reiſeziel
gab er Spanien an. Königin Zita weilte am
ſpaniſchen Hof zu Gaſt. das gab Anlaß zu einer
möglichſt raſchen Fühlungnahme mit ihren dor-
tigen Agenten.

auch er im Begriff, eine längere Ueberſeereiſe
anzutreten.

Fetras ſchien von dieſer Ausſicht nicht ge-
rade erbaut zu ſein. Er argwöhnte nicht mit
Unrecht, daß Gathers Reiſepläne mit ſeiner
Neigung zu Lilian im Zuſammenhang ſtehen
könnten. Gathers gab jedoch vorläufig keine
Veranlaſſung für eine ſolche Annahme. Er er
wähnte mit keiner Silbe, daß er an eine ge-
meinſame Reiſe dachte. Er ſchien Grund zu
haben, ſeine Route geheim zu halten.

Sie hatten dieſen Abend keine Gäſte
fuhren nach der Metropolitan-Oper.

Währenòö der Vorſtellung ſuchte Lilian den
Zuſchauerraum mit den Blicken ab. Die Po-
len waren nicht hier. Zumindeſt nicht in der
Nähe ihrer Loge. In weiterer Entfernung
konnte man das rieſige Haus nicht überſehen.

Aber auch auf der Rückfahrt folgte ihnen
niemand.

Daheim erwartete ſie Jim vor ihrer Tür.
Er hatte die Polen beobachtet und in Erfah-
rung gebracht, daß ſie ſich mit den polniſchen
Arbeitern überworfen hatten.

Die Leitung der Atlantic-Werft war da-
hinter gekommen, daß die Beſatzung der bewuß-
ten Dampfbarkaſſe eigenmächtig eine angebliche
Probefahrt unternommen hatte. Es waren
Entlaſſungen angedroht worden. Die Polen
weigerten ſich nunmehr, den beiden Poliziſten
weiterhin behilflich zu ſein. Auch deren Jnter-
vention bei der Antlantic hatte nichts ge-
fruchtet.

Lilian amüſierte ſich über das Pech der bei-
den unglücklichen Sherlock Holmes. Sie be-
zahlte Jim gut und empfahl ihm weitere
Wachſamkeit.

Jn den nächſten Tagen geſchah aber nichts.
Sollten die Polen ihre Bemühungen bereits
aufgegeben haben? Oder brüteten ſie wieder

und

Gathers fand den angegebenen Termin ſehr
gut gewählt; denn gerade zu dieſer Zeit war

rer

einen neuen Anſchlag aus. Gerade jetzt dünkte

Lilion die kritiſche Zeit zu ſein, denn Fetras
ſtand vor großen Abſchlüſſen mit den Banken.
Das mußten die Polen wiſſen.

Mitte der Woche war ein Ball in den Sa-
lons Gathers angeſagt. Die Creme der Ge-
ſellſchaft war eingeladen.

Lilian kam öfeſen Abend ſpäter. Sie hatte
dieſen Abend einen Ausflug nach Hoboken un-
ternommen, wo ſie eine Reihe deutſcher Fa-
milien kannte. Noch von ihrer Kinderzeit

her.
Als ſie in Manhattan anlangte, waren be-

reits alle Fenſter von Gathers Haus hell er-
leuchtet. Die Gäſte waren wohl bereits voll-
zählig verſammelt.

Sie ſtieg bereits vor dem Geſchäftshaus ab,
in welchem die Garagen lagen. Sie wollte
die paar Schritte zum Nebentrakt zu Fuß zu-
rücklegen, um den von der langen Fahrt über
das ſchlechte Neuyorker Pflaſter malträtierten
Gliedern noch etwas Bewegung zu gönnen.

Geräuſchlos ſchritt ſie in der Dunkelheit an
das Haus heran. Da gewahrte ſie vor dem
Entree zwei dunkle Geſtalten. Unbeirrt ſchritt
ſie auf dieſelben zu.

Es waren zwei Männer. Der eine wandte
ſich ab und ſchien ſich anſchicken zu wollen, die
Straße zu überqueren. Der andere blieb
ſtehen. Sie erkannte auf den erſten Blick den
Bärtigen, der ihr und Gathers auf ihrem
ſeinerzeitigen Morgenritt im Auto gefolgt
war.

Sie glaubte zu wiſſen, welches Geſicht ſich
hinter dieſer Maske verbarg. Ohne viel Um-
ſtände zu machen, trat ſie auf den Mann zu,
packte ihn mit feſtem Griff an ſeinem Bart und
riß ihm denſelben vom Geſicht.

Sie hatte ſich nicht. geirrt. Es war einer
der beiden Polen. Er war ſehr perplex und
ſtammelte einige polniſche Worte.

„Geben Sie ſich keine Mühe“, unterbrach

ſie ihn auf ruſſiſch, „ich habe längſt gewußt,
was es mit Jhrem ſchönen Bart für eine Be
wandtnis hat.“

Sie warf ihm die Haarfetzen ins Geſicht
und riß ihm den Ueberrock auf. „Ah, Ste ſind
im Frack? Sie wollten ſich wohl bei Gathers
einſchmuggeln?“

Der Pole zögerte mit der Antwort. Jm
ſelben Augenblick fühlte ſie ſich von hinten ge-
packt.

Sie verlor nicht die Geiſtesgegenwart, ſon
dern trat mit dem Fuß wuchtig nach rückwärts
und dem hinterliſtigen Angreifer in den Un-
terleib. Er ließ ſie mit einem Schmerzens-
ſchrei los.

Nun riß ſie den Browning aus der Taſche.
Hinter ihr ſtand der zweite Pole.

„Alſo mit Jhnen habe ich das Vergnügen
ſagte ſie. „Jſt das der Dank für mein er-
folgreiches Bemühen, Sie vor den Knugeln der
Rotgardiſten zu ſchützen

Die beiden machten keine Anſtalten, wei-
terhin auf ſie einzudringen. „Sie ſollen uns
nicht für undankbar halten“, nahm ded mit
dem falſchen Bart ſichtlich verlegen das Wort.
„Wir werden Jhnen perſönlich ſicher nichts in
den Weg legen, wenn Sie uns nicht daran hin-
dern, uns der Perſon Sandor Fetras zu ver-
ſichern.“

Sie lachte laut. „Sonſt haben Sie nichts auf
dem Herzen? Sie ſind ja recht beſcheiden. Aber
ich rate Jhnen, ſich ſo ſchnell als möglich aus
dem Staube zu machen; denn Sandors Kugeln
ſitzen ebenſo locker im Lauf, als die der roten
Wutkabrüder an der Moskwo.“

Sie wandte ſich zum Gehen und ſtieg die
Stufen zur Haustür empor. Die beiden Polen
riefen erregt durcheinander und ſprangen ihr
ſchließlich nach, um ſie feſtzuhalten.

Sie taſtete nach der Klingel; doch im gleichen
Augenblick erſchien von drinnen Gathers.
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Um den Handballpokat der D. S. B.

Die urſprünglich am 10. Februar vorgeſehenen
wiſchenrundenſpiele um den Handballpokal der
SB ſollen nunmehr am 17 de nachgeholtwerden. Jn Berlin treffen die annſchaſten

aus Südoſtdeutſchland und Berlin zuſammen,
Darmſtadt R Schauplatz der Begegnung Süd-
gegen Mitteldeutſchland.
Für d Kampf haben die beiden Verbände
ihre Mannſchaften wie folgt:

Mitteldeutſchland Bär (Dresden);
Mordhorſt (Magdeburg), Rentzſch (Leipzig),
Donath (Halle), Fiedler (Leipzig), Hupfer(Freital), Kampick Leipzig), Hering (Werdau),

Männel (Freital), Böhme (Freital), Beſſer
(Dresden).

h r Bender (Schwanheim);Reuter (Darmſtadt). Einwächter (Mainz); Geb-
hardt (Fürth), Schmidt (Darmſtadt, Stumpp
(Stuttgart) Fiedler (Darmſtadt) Werner(Darmſtadt), Jans (Darmſtadt), Dietz (Worms),
Hennemann (Darmſtadt).

Ungarns Waſſerballmeiſter in Deutſchland
Hellas Magdeburg bereitet für den unga-

riſchen Waſſerballmeiſter III. Bezirk Budapeſt
eine Reiſe durch Deutſchland vor. Die Ungarn
beabſichtigen in Frankfurt a. M., Berlin,
Leipzig und Dresden ſowie bei den Jubi-
läumsWettkämpfen von „Hellas“ am 22. und
23. Juni an den Start zu gehen.

Tennis in Menkone,
An der Riviera jagt jetzt ein glänzend be-

ſetztes Tennisturnier das andere. Von La Feſta
in Monte Carlo ſind die internationalen Grö-
ßen nach Mentone übergeſiedelt, wo das ge-
miſchte Doppelſpiel um den „Pokal der Na-
tionen“ ſowie die Meiſterſchaften der „Cote
d'Azur“ zur Entſcheidung anſtehen. Den erſt-
genannten Wettbewerb beſtreiten deutſcherſeits

Frl. Außem-Kuhlmann,
und auch die übrigen Konkurrenzen weiſen
deutſche Beteiligung auf. Die Damen Außem,
v. Reznicek und Peitz haben bereits die erſte
Runde hinter ſich, bei den Herren war Kuhl-
mann ſehr knapp mit 10:8, 6:4 über den Ru-
mänen Mishu erfolgreich, deſſen Landsmann
Doerner von dem Amerikaner Coen aus-
geſchaltet wurde. Matejka benötigte gegen den
Jtaliener Del Bono drei Sätze. Jm erſten
Spiel zum „Cup der Nationen“ waren Mrs.
Thomas-Peters (England) 6:0, 6:3 über das
amerikaniſche Paar Miß Me Farland-Coving
ton erfolgreich.

Gra'ſtröm iſt Weltmefſter.
Aus dem Wettkampf um die Weltmeiſterſchaft
im Eiskunſtlauf für Herren iſt der ſchwediſche
Olympiaſieger Gillis Grafſtröm vor dem
Europameiſter Karl Schäfer als Sieger hervor-
gegangen Den Kürlaufen im Londoner Eispalaſt
wohnte eine illuſtre Geſellſchaft bei, u. a. bemerkte
man auch der Prinzen von Wales, der mit großem
Jntereſſe die Darbietungen auf dem Eiſe ver
folgte. Ganz hervorragende Leiſtungen bot Graf-
ſtröm in ſeiner Meiſterkür Er holte den knappen
Vorfprung, den Schäfer nach dem Pflichtlaufen zu
haben ſchien nicht nur auf, ſondern arbeitete noch
ein Plus herous, ſo daß ihm der Weltmeiſtertitel
zufiel. Das Preisgericht bewertete die Leiſtungen
Grafſtröms mit 176534 Punkten, ſo daß der junge
Europameiſter Schäfer (Wien) mit 17326 Punk-
ten nur knapp geſchlagen blieb. Jn weitem Ab-
ſtande wurde Schäfers Landsmann, Ludwig

„Jch habe Jhre Stimme gehört und wollte
Sie ſelbſt nach oben führen. Unſere Gäſte er-
warten Sie bereits ungeduldig.“

Er ſah die beiden Fremden, welche ſich nicht
mehr entfernen konnten, ohne ſich auffällig
zu machen.

Lilian kam eine mutwillige Jdee. Ohne
ſich lange zu beſinnen, nannte ſie zwei ruſſiſche
Namen, welche ihr gerade einfielen. „Die
Herren ſind alte Freunde von uns. Jch traf
ſie in Hoboken. Sie würden ſich freuen, an
Jhrem Feſt teilnehmen zu dürfen.“

Gathers bewillkommnete die Verblüfften
mit geräuſchvoller Herzlichkeit. „Madame Du-
bergues Freunde ſind auch die meinen!“ rief
er aus. „Darf ich Sie bitten, einzutreten?“
Die Polen ſahen ſich verdutzt an und folgten
Lilian ins Haus.

Sie war bereits in Geſellſchaftstoilette und
begab ſich direkt nach den Salons.

Fetras ſtarrte ſie an, als ſie mit den allzu
gut bekannten Gäſten eintrat. Ein kurzer
Blick aus ihren Augen aber vrientierte ihn.

Sie wollte vorſtellen, hatte aber bereits die
erſt genannten Namen wieder vergeſſen. „Die
Herren kennen ſich ja bereits,“ ſagte ſie daher
heiter und weidete ſich an der Hilfloſigkeit der
Polen.

„Gewiß“, ſagte Fetras äußerſt ruhig, „aus
Paris, wenn ich nicht irre.“

Er ſprach franzöſiſch. Die Polen verneigten
ſich und nahmen ſeine dargebotene Hand.

Er nahm ſie ins Schlepptau und ſtellte ſie
einer Reihe von Gäſten vor. Lilian miſchte ſich
mit Gathers unter die Geſellſchaft.

Nach einer Weile tanzte ſie mit einem der
Polen. Sie machten nur einmal die Runde
durch den Saal, dann zog ſie ihn abſeits.

„Verſchwinden Sie nach dem Waſchraum“,
riet ſie ihm, „Sie haben noch ein anſehnliches
Reſtchen Spirituslack von Jhrem falſchen Bart

im Geſicht kleben. Man fönnte Sie im Ver-

Wrede mit 1618 Punkten Dritter vor dem Eng-
länder Page mit 156314 Punkten.

Deutſche Bob Meiſterſchaften 1930
im Sauer and.

Für das nächſte Jahr hat der Deutſche Bob-
Verband ſeine Meiſterſchaften nach dem Sauer-
land vergeben. Sie werden dort auf der 1500
Meter langen Winterberger Bobbahn durch
den ſauerländiſchen Bob- und Autoſportklub
zum Austrag gebracht. Die letzten Rennen auf
dieſer Bahn brachten einen Sieg des Bob
„Bonzo“ (Schulz-Marburg, Klüſener-Barmen)
in 1:33,9 und 1:30,8 vor Bob „Und flog davon“
mit 1:35,6 und 1:33,6.

Breslauer Sechstagerennen.
Wiſſel und van Kempen ausgeſchieden.

Vor ausverkauftem Hauſe ſpielten ſich die Ge-
ſchehniſſe der 5. Nacht in der Breslauer Sport
areng ab. Einen Sturz von Rieger und Miethe
egen 9,30 Uhr abends benutzten die Franzoſen
ördier Coupry, um dem Felde zu enteilen. Jm

Ru war die ſchönſte Jagd im Gange. Rieger-
Richli und Ehmer-Kroſchel ſetzten den Vorſtoß
fort und nach etwa 10 Minuten hatten beide
Paare die anderen überrundet. Ehmer-Kroſchel
hatten ſich damit auf den zweiten Platz vorge-
ſchoben. Leider verging die 5. Nacht mit ihren
zahlreichen Prämien- und Rundenkämpfen nicht
ohne ernſthafte Stürze. Gegen 12,30 Uhr hatte
Stockelynckx eine Jagd angezettelt, die von Junge
—Skupinſki fortgeſetzt wurde. Es hatte lange
den Anſchein, als ob den Breslauern ein Runden-
gewinn glücken würde, ihre Kräfte reichten aber
nicht ganz aus. Bei dieſer Jagd waren Wiſſel,
Rielens und van Kempen geſturg. Die Ver-
letzungen, die ſich Wiſſel und van Kempen zuge-
zogen hatten, waren e ſchwerer Natur, daß ſie
die Weiterfahrt einſtellen mußten. Rielens--
Lehmann bilden nun ein neues Paar.

Nach 114 Stunden (2853,140 Kilometer) war
der Stand des Rennens: Rieger-Richli 379
Punkte; eine Runde zurück: Ehmer--Kroſchel
148 Punkte zwei Runden zurück: Knappe-- Miethe
195 Punkte; Raynaud--Dayen 87 Punkte; drei
Runden zurück. Junge--Skupinſki 181 Punkte;
vier Runden zurück: Cordier--Coupry 126 Pkte.;
Preuß--Reſiger 117 Punkte; Lehmann--Rielens
86 Punkte; fünf Runden zurück: Behrendt-Man-
they 29 Punkte; Runden zurück: Stockelynckx

Maes 82 Punkte.
Marathonlauf der Deutſchen Lurnerſchaft

Die Deutſche Turnerſchaft wird auch in
dieſem Jahr wieder, und zwar im Rahmen der
in Kaſſel ſtattfindenden Volksturn-Meiſter-
ſchaften, einen Marathonlauf durchführen. Die
Strecke, die bereits feſtſteht, ſtellt gegenüber
den früheren Läufen erhöhte Anforderungen
an die Teilnehmer. Zur Vorbereitung des
Laufes findet am kommenden Sonntag in Ber-
lin eine Vorbeſprechung ſtatt, bei welcher ein
beſonderer Marathon- Ausſchuß gebildet werden
ſoll.

o

Neuer Schwimmrekorö.
Gelegentlich eines Waſſerballturniers im

Duisburger Stadtbad unternahm Kinzius von
Poſeidon-Köln einen Angriff auf den von
Dingelday- Darmſtadt mit 2:40,5 gehaltenen
deutſchen Rekord im 200 Meter-Seiteſchwimmen.
Das Unternehmen des Kölners war von beſtem
Erfolge bekleitet, denn auf einwandfreier Bahn
konnte er eine Zeit von 2:38,7 herausholen. Jm
Entſcheidungsſpiel der Waſſerballturniers behiel-
ten die Schwimmſportfreunde-Barmen erſt nach

dacht haben, Sie kämen ungewaſchen zu Ga-
thers Ball!“

Sie führte ihn nach einem Spiegel. Jm
gleichen Augenblick trat der ſervierende Jim
mit einem Tablett an ſie heran. Kaum hatte
er die Polen an ihrem Arm erkannt, da ließ
er das Tablett fallen, und die Sandwichs kol-
lerten über das Parkett.

Sie lachte. „Wie kann man ſo erſchrecken,
wenn man einem Geſchäftsfreund begegnet,
Jim? Führe den Herrn. Er wünſcht Seife
und Handtuch.“

Jim las faſſungslos ſeine Brötchen
und verſchwand dann mit dem Polen.

Lilian ſah ihnen nach. Sie amüſierte ſich
königlich. Als ſie ſich wieder umwandte, ſtand
Fetras neben ihr.

„Jch kann mir ſchon denken, was ſich zu-
getragen hat“, kam er ihrem Bericht zuvor.
„Sie haben ſich brillant aus der Affäre ge-
zogen. Aber wir müſſen jetzt raſch handeln.
Jch mache mit den Bankiers noch heute nacht
die Abſchlüſſe perfekt. Die Polen müſſen je-
doch von einem ſpäteren Termin erfahren. Sie
könnten vorzeitig gegen unſer Unternehmen in-
trigieren.“ Er nickte ihr zu und entfernte
ſich wieder.

Sie wußte jetzt, was ihre nächſte Aufgabe
war. Die Polen mußten von ihr derart mit
Beſchlag belegt werden, daß ſie nicht in der
Lage waren, ſich um Fetras zu bekümmern,
oder mit den Bankiers nähere Bekanntſchaft
zu machen.

Sie führte ihre Aufgabe meiſterhaſft durch.
Keiner der beiden kam dazu, ſich mit jemand
anders zu unterhalten als mit ihr. Tanzte
ſie nicht, dann bewirtete ſie die beiden an den
Büfetts, machte den einen oder den anderen
in einem Kreis junger Mädchen feſt und
nagelte ſie ſchließlich mit einer endloſen Partie

auſ

Whiſt an den Spieltiſch.

Verlängerung mit 11:10 Toren über Poſeidon
Köln die Oberhand.

Demp]ey Schmeling.
Der bekannte italo- amerikaniſche Boxkampf-

veranſtalter Fugazi hat Exweltmeiſter Jack
Dempſey eine Börſe von einer halben Million
Dollar für einen Kampf mit Max Schmeling
geboten. Bei der Aehnlichkeit der beiden Boxer
wäre eine ſolche Begegnung zweifellos eine der
allergrößten Attraktionen. Das Projekt liegt
aber noch in zu weiter Ferne, als daß man es
ſchon jetzt ernſt nehmen könnte.

Diener will Daniels ſchlagen.
Drei engliſche Boxer im Berliner Sportpalaſt.

Es iſt nun bald ein Jahr her, ſeitdem Eng
lands Halbſchwergewichtsmeiſter Gipſy Daniels in
deutſchen Ringen eine Senſation nach der anderen
ſchuf. Max Schmeling hatte den Engländer in
Berlin nach Punkten geſchlagen. Zu einem Re-
vanchekampf kam Daniels nach Frankfurt a. M.
und dort geſchah es: der Zigeuner nahm am
Europameiſter gründlich Revanche, er ſetzte den
noch nie k. o. geweſenen Max Schmeling, als
dieſer ihn in eine Ringecke gedrängt hatte, mit
einem furchtbaren Rechten für die Zeit auf die
Bretter. Wie in vielen Boxkämpfen hat hier
wohl ein Zufallsſchlag das unerwartet ſchnelle
Ende des Kampfes herbeigeführt. Daniels wurde
nun in deutſchen Ringen eine begehrte a
nummer. Er ſetzre wenig ſpäter in Frankfurt
Hans Breitenſträter und dann auch den im Ge-
wicht ſehr benachteiligten Hein Domgörgen nach
tut Kampfhandlung k. v.

un hat man den Engländer wieder einmal
nach Deutſchland geholt. Er wird am 8. März im
Berliner Sportpalaſt den Hauptkampf gegen den
ehemaligen Schwergewichtsmeiſter Franz Diener
beſtreiten. Der Kampf findet nach den Er-
eigniſſen des Vorjahres natürlich nicht nur in
Berlin Jntereſſe Man will allgemein wiſſen,
was nun eigentlich an dem Zigeuner iſt, man will
ſehen, ob er auch ein zweites Mal mit einem
Mann unſerer erſten ſchweren Klaſſe fertig wird.
Wir glauben zwar nicht, daß Daniels noch in der
großen Form iſt die er vor einem Jahre in

eutſchland zeigte. Der nicht gerade ſehr ſolide
Engländer hat ſeitdem faſt gar nicht gekämpft und
bei ſeinem wenigen Auftreten in England nicht
gefallen können. Aber dennoch darf er nicht unter-
ſchätzt werden. Daniels iſt ein außerordentlich
gewandter Boxer, ein ganz raffinierter Junge
und ein Verteidigungskünſtler erſten Ranges. Daß
er Diener k. o. ſchlagen wird, glauben wir nicht,
denn dafür iſt der Deutſche zu hart. Umgekehrt
halten wir es aber auch für wenig wahrſcheinlich,
daß Diener den Engländer entſcheidend ſchlagen
kann. Diener hat auch lange nicht mehr geboxt.
Er hat ſich allerdings inzwiſchen unter ſeinem
neuen Trainer Samſon-Körner in einem fleißigen
Training völlig umgeſtellt. Das Treffen hat auch
ein gutes Rahmenprogramm erhalten. Feder-
gewichtsmeiſter Paul Noack boxt mit dem. erſt-
klaſſigen Engländer Curling, Jakob Domgörgen
mit Young Spears, Oeſterreichs Mittelgewichts-
meiſter Poldi Steinbach mit dem holländiſchen
Neger Joe Ralph und der Kölner Dübbers mit
dem aufſtrebenden Zinndorf aus Wiesbaden.
Max Schmeling wird als Gaſt einen der Kämpfe
leiten.

Ein 100-Kilometer-Mannſchaftsfahren für
Amateure kommt am 9. März in der Halle
„Münſterland“ zu Münſter i. zum Austrag.
Hieran nehmen u a. die Breslauer Hoffmann-
Haller, die Frankfurter Rudolf-Siemandel und
die weſtdeutſchen Paare Kilian-Pützfeld, Trauden-
Zims, Drothen-Eſſing teil.

Amtliches aus dem Saaleganu.
Gaugerichtsver handlungen am Donnerstag,

dem 14. März („Mars-la-Tour“).
1. 19.45 Uhr gegen Karl Thieme (Wans-

leben) 8 378 B 11, Paul Müller (Salzmünde)
s 381 und 1. Mannſchaft Salzmünde 8 376 B4.

2. 20.15 Uhr gegen Kurt Köppe (Bahnhof
Teutſchenthal) 8 378 B 12 und Fritz Albrecht
(Bennſtedt) 8 378 B 11.

3. 20.30 Uhr gegen Adolf Brödel (99) und
Kurt Hoffmann (Boruſſia) W 378 B11.

4. 20.45 Uhr gegen Artur Teuſcher (Reide-
burg) s 381 und Max Schmuhl (Giebichenſtein)
s 378 B 12.5. 21.15 Uhr gegen Hans Crain (Olympia)
s 378 B 12 und Otto Mennicke (01) 8 3381.
Olympia 3. Mannſchaft s 378 B 13.

Hierzu werden geladen:zu 1.: Genannte und Schiedsrichter Jaſchke
(Wacker);zu 2.: Genannte und Schiedsrichter Hart-
mann (Zappendorf);

zu 3.: Genannte und Schiedsrichter Bege
(Eintracht);

zu 4.: Genannte und Schiedsrichter Zipfel
(Eintracht);zu 5.: Genannte und Schiedsrichter Soebert
(Boruſſia), Spielführer Olympia III.

Für die Geſtellung von Zeugen ſind die Be
ſchuldigten ſelbſt verantwortlich. Wir erwarten
von allen Geladenen pünktliches Erſcheinen und
verweiſen auf 58 307 und 309 der Satzung.

Jungblut. Weſtermann.
Saalegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 65.)
Für Sonntag, 10 r wird noch folgendes

Spiel angeſetzt: 220a, 1. Kl. 98——-HRC., 10 Uhr,
(Elzmann). Oswald. Werner.

Geſchäftliches.

Die „Weiße Woche“.
Was ſie will und was ſie für das kaufende

Publ kum bedeutet.
Mehr als je zuvor hat unſer Stammhaus

für die „Weiße Woche“ die beſten und ſorg-
fältigſten Vorbereitungen getroffen Was
unſere Firma zu leiſten vermag, welche Be
deutung ein Geſchäft, wie das unſerige fär
Merſeburg und ſeinen geſamten großen Wirt
ſchaftskreis hat dafür wird unſere erſte
„Weiße Woche“ einen klaren und ſtarken Be
weis erbringen.

Nur einmal in jedem Jahr können ſolche
Ein“aufsvorteile gebo e we den. Sie be lens
wahrzunehmen, k.egt im eigenſten Jn e eſſe
jeder Hausfrau, überhaupt aller die Quali-
tätswaren zu dieſen enorm billigen Extra-
preiſen zu kaufen wünſchen. x

Neben den fabelhaft billigen Preiſen wird
es d'e Auswahl ſein, über die je e Beſcher
unſere Hauſes erf eut und erſtaunt ſein wird,
Das ſind Leiſtungen, die auch in der Geoß-
ſtadt nicht überboten werden, wenigſtens nicht
qualitativ.

Rieſenmengen weißer Waren ſtehen zur
Verfügung; überſichtlich auscgelegt laden ſie
zur zwangloſen Beſichtigung ein. Unſer Ver-
kaufsperſonal iſt da, um wie ſtets in
aufmerkſamer und liebenswürdiger Bereit-
ſchaft alle Kundenwünſche in beſter Weiſe zu
erfüllen

Ueber allem ſteht: die „Qualität!“ Das iſt
das Wichtigſte. Es iſt für jede Kundſcheafe eine
Freude und Beruhigung (und es iſt unſer
Stolz), daß wir auch in unſeren billigſten
Preislagen nur ſolide, gute Qualiäten füh en.
Es iſt dies bekannt, aber mitunter kann
auch die Erwähnung bekannter Tatſachen er
wünſcht ſein.

Was de „Weiße Woche“ Schönes neben
dem Nützlichen bringt? Die Auslagen in
unſeren Schaufenſtern und die in weiß ge-
haltenen Jnnen- Dekorationen unſerer Ver-
kaufsräume beſonders der Me. ſebur e. Rave
in Weiß) geben Antwort auf dieſe Frage.

Alſo nicht nur die größte und glänzendſte
Gelegenheit zu fabelhaft billigem und ſehr
gutem Einkauf, ſondern auch Freude am
Schönen bringt dieſe „Weiße Woche“ allen
Beſuchern unſeres Hauſes. Sie ſoll auch
unſerem treuen Kundenkreis unſe en Dank
bezeugen und zugleich dieſen Kreis immer
größer geſtalten, weit über die Mauern
unſerer Stadt hinaus.

Auch wer jeßt keinen Bedarf hat, iſt ein-
geladen, um ſich davon zu überzeugen, was
wir bieten,

Conitzer Co.
Merſeburgs großes und modernes Kaufhaus.

Währenddeſſen beobachtete ſie genau Fetras.
Er war ſeit einer Stunde unſichtbar, mit ihm
Gathers und die Bankiers. Es ſchien alles in
beſtem Gang zu ſein.

Nach Mitternacht berichtete ihr Fetras, der
ſoeben wieder eintrat, daß alles erledigt ſei.
Sodann wandte er ſich ſo laut, daß die Polen
es hören konnten, an ſie: „Du ſollteſt den
Samstagabendö frei halten, ma chere, und
keinerlei Verabredungen treffen. Wir haben
mit Mr. Gathers Geſchäftsfreunden für dieſen
Abend wichtige Konferenzen angeſedht, bei denen
auch deine Anweſenheit vonnöten iſt, du mußt
als Zeugin die Verträge mit unterzeichnen.
Sieben Uhr abends in Jefferſons Bureau,
fünfte Avenue.“

Sie nickte ſehr wichtig
Blick zu, der vorſichtiges
ſollte, in Wahrheit aber für die Luchsaugen
der beobachtenden Polen beſtimmt war. Sie
wußte, es gab nichts mehr zu unterſchreiben.
Trotzdem hielt ſie die Polen für den Reſt des
Abends noch feſt. Es war beſſer, ſie merkten
den Betrug erſt nach einigen Tagen, als ſofort.

Die Geſellſchaft blieb noch bis einige Stun-
den nach Mitternacht. Dann entfernten ſich die
Gäſte nach und nach. Die Polen gingen als
die letzten. Gathers behandelte ſie mit großer
Auszeichnung und lud ſie für die nächſte
Woche wieder ein.

Lilian ſtaunte. Nächſte Woche war Gathers
doch verreiſt, das wußte ſie von ihm ſelbſt.
Was hatte er für ein Jntereſſe daran, die
Polen zu täuſchen? Sollte ihn Fetras ins
Vertrauen gezogen haben? Sie ging auf alle
Fälle auf die Täuſchung ein und konſtatierte
mit Befriedigung, daß dieſelbe reſtlos gelang.

Am nächſten Tag bekam ſie weder Gathers
noch Jim zu Geſicht. Jm ganzen Haus herrſchte
raſtloſe Tätigkeit. Die Prokuriſten rannten
durch die Magazine, Gathers erſchien hin und
wieder, von oben bis unten ſchmutzig, in ſeinem

und warf ihm einen
Schweigen andeuten

Arbeitszimmer, Laſtautos rollten ab und zu,
große Ladungen wurden in den Schuppen ver-
ſtaut. Sonderbarerweiſe transportierte man
dieſelben nicht ab. Spät abends erſt herrſchte
Ruhe im Geſchäftshaus nebenan.

Gathers kam, kleidete ſich um und nahm in
Eile etwas Nahrung zu ſich.

Jim klopfte, da Lilian noch Lirz“t hatte, bei
ihr an und fragte, ob ſie noch Wünſche hätte.
Sie verneinte. Er könne ſich ſchlafen legen,
ſagte ſie.

Da Fetras für Ende der Woche ihre Ab-
reiſe angekündigt hatte, hatte ſie bereits tags-
über mit ihrem Mädchen fertig gepackt. Nur
die nötigſten Sachen lagen noch herum. Sie
ſollten in ihrem Handköfferchen untergebracht
werden.

Vor dem Schlafengehen läutete ſie nochmals
Fetras an. Sie erhielt keine Antwort. Die
Hauszentrale teilte ihr mit, daß Sandor aus-
gegangen und noch nicht zurückgekehrt ſei.

Sie legte ſich ebenfalls zu Bett.
Lange nach Mitternacht wachte ſie wieder

auf. Unten auf der Straße hörte man Lärm.
Autos raſten vorbei. Es waren die Geſchäfts-
autos Gathers. Sie brachten Waren, welche
man in die Schuppen verſtaute. Sie konnte
von ihrem Fenſter aus alles genau beobachten.

Etwas ſpäter trat Jim aus dem Haus.
Unten wurde er angehalten. Zwei Männer
waren es. Sie ſtieß das Fenſter auf und
lauſchte nach unten. Es waren die beiden pol-
niſchen Poliziſten. Sie verhandelten mit Jim
und gaben ihm wieder Geld. Kaum waren
ſie fort, erſchien Gathers. Er war alſo doch
noch nicht ſchlafen gegangen. Er fragte Jim
aus. Scheinbar intereſſierte er ſich für die
beiden Fremden. Sie konnte nicht verſtehen,
was der Neger mit ſeinem Herrn verhandelte.
Sie gingen beide nach dem Geſchäftshaus
nebenan.
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38. Jahrgang

Das Rotkehlchen.
Von Johannes Voigt. (Mit Abbildung.)

Zu unſeren ſchönſten einheimiſchen Sing-
vögeln gehört unſtreitig das Rotkehlchen. Es
iſt teils Zug, teils Standvogel, da ſchon einige
über Winter bei uns bleiben und ich es ſchon
bei ziemlich ſtrenger Kälte, dazu Schnee und
Eis, in der Mark Brandenburg und Mecklenburg

Rotkehlchen.

beobachtet habe. Diejentgen, die uns im
September und Oktober verlaſſen haben, kehren
ſchon im März, einige auch etwas ſpäter, zurück.
Sie erfreuen uns ſchon in wärmeren Tagen
durch ihren wundervollen glockenähnlichen Ge
ſang und verkünden uns das Nahen des Lenzes.

Unſer Rotkehlchen, auch Rotbrüſtchen genannt,
gehört zu den Erdſängern, es baut ſein Neſt
auf dem Erdboden, oder nicht weit von dem
ſelben, in niedrigem Gebüſch, möglichſt verſteckt.
Der Lieblingsaufenthalt des Rotkehlchens iſt
der düſtere Tannenwald mit dichtem undurch-
dringlichen Geſtrüpp Vereinzelt iſt es auch
ſtändiger Park- und Gartenvogel Das Rot-
kehlchen hat in ſeinem ganzen Weſen ſehr viel
Ahnlichkeit mit der Nachtigall Es treibt ſich
immer in der Nähe des Erdbodens, oder direkt
auf demſelben umher und iſt äußerſt keck und
lebhaft Seine ſchöne, ſtolze Haltung und die
tiefſchwarzen, klugen Augen verraten Feuer und
Anmut. Die Hauptnahrung ſind Jnſekten aller
Art, beſonders Mehlwürmer; im Herbſt geht es
mit Vorliebe an Beeren, beſonders wo es
reichlich Holunderbeeren gibt, iſt es vielfach
in größerer Anzahl anzutreffen. Der Holunder
ſtrauch ſollte deshalb bei jedem Gartenbeſitzer
mehr, wie bisher, Beachtung finden. Herrlich
iſt es anzuſehen, wenn unſer Rotkehlchen im
Gezweige ſitzt und ſeine ſchöne, rote Bruſt von
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der Sonne beſchienen wird; ſie leuchtet dann
wie fließendes Gold, weshalb ich ihm zu Ehren
auch den Namen Goldkehlchen beigelegt habe.

Der praktiſche Kindergarten.
Von H. SchmidtDeſſau, Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor.

(Mit Abbildung.)
Die veredelnden Einflüſſe der Betätigung mit

und in der Natur zeigen ſich in immer deutlicherer
Weiſe. Dies muß uns heute veranlaſſen, daß wir

den Spielgärten unſerer Kinder
weit größere Beachtung ſchenken
als ſolches bisher geſchah. Jm
Kindergarten wird die tauſend
fältige Schöpfung ſpielend dem
kindlichen Gemüt mehr und mehr
zu eigen. Jedes deutſche Kind ver
wächſt mit einem Stück Natur ſeiner
Heimat. Es erntet was es ſelbſt
geſät. Raſen, Blumen, Frucht
behang und kühlendes Naß zum
Planſchen; alles lockt zum Spiel,
alles lockt zum Betrachten.

Spielgärten wie Naſchgärtchen
ſind als praktiſche Kindergärten mit
Recht ein ſehnlicher Wunſch.
Wollen wir unſern Kindern ein
ſolches Paradies ſchaffen, was ſehr
leicht geſchehen kann, ſo dürfen
wir dabei aber gewiſſe Geſichts
punkte nicht aus den Augen laſſen.
Ein ſonniges Fleckchen muß es
ſein, das wir leicht vom Hauſe
aus überwachen können. Das
kleine Reich ſoll ſeine Grenzen,
wie unſere Abbildung zeigt, haben,
ohne aber an eine feſte Form ge
bunden zu ſein, die ſtets aus den
jeweiligen Verhältniſſen heraus
entſteht. Der Abſchluß läßt ſich

von dornloſem Gebüſch, z. B. mit Johannis
beeren, Himbeeren trefflich durchführen. Ein
ſchattenſpendender Hauptbaum, Ahorn oder Linde,
beherrſche das Ganze. Sitzplätzchen und Spiel
tiſch locken an. Blumen und Gemüſebeetchen
wecken die Unternehmungsluſt und beim Säen
und Ernten erſtarkt der kindliche Sinn auf Hoff
nung und auf Belohnung. Die große Futter-
rübe, der große Kürbis ſind

Rankroſen und wohlriechende Wicke bedecken dia
kleine Laube in mannigfachen Drehungen und
Windungen. Wie leuchten uns dabei die blauen
Augen der Waldrebe entgegen, wie köſtlich iſt der
Duft von Jelänger jelieber oder von ſtruppigen
Zentifolien. Wie manche Blume aus dem Zimmer
die das Kinderherz im Winter intereſſierte, wan
dert mit hinaus in dieſes Gartenidyll und wird
von liebender Hand gepflegt.

Jm bunten Durcheinander des Kindergartens
ſchlummert der Anfang zur Bereicherung unſerer
Gärten. Was einſt in der Jugend uns beſeelte,
wird ſpäter auch nicht ſchwinden. Der Kinder

S wird ſo der Grundſtein für die Freude am
rtenreichtum und bleibt anregend für alle Zeiten.

Was unſerer Volksſeele aus falſcher Berechnung
am Gewinn verloren ging, kann uns im Arten
reichtum der Natur durch die blumenliebende
Kinderſeele in Zukunft wieder beſchert werden.
Der naive Bauerngarten von einſt iſt heute unſer
Geſtaltungsideal bei der Schaffung ſchöner Gärten.
Deshalb müſſen wir praktiſche Kindergärten mit
beſonderer Liebe ſchaffen und pflegen.

Künſtliche Kückenaufzucht.
Von Dr. Will Decker.

Wenn noch immer 300 Millionen Mark für Ge
flügel und Eier jährlich ins Ausland wandern,
dann iſt es eigentlich nichts weniger als unſere
Pflicht, dieſe 300 Millionen Mark dem deutſchen
Volksvermögen zurückzuerobern durch eine plan
mäßige Förderung der deutſchen Geflügelhaltung.
Die letzten Jahre haben hierzu geſunde und ſtarke
Anſätze gemacht. Große Geflügelfarmen und Lohn
brütereien ſind entſtanden. Allerdings hat auch
mancher, der auf leichten Gewinn ohne viel Arbeit
hoffte, ſeinen leichtſinnigen Optimismus ſchwer
büßen müſſen. Unzureichende Vorkenntnis und
mangelnde Erfahrung ſind den verſchiedenſten
Gründern von Geflügelfarmen zum finanziellen
Verhängnis geworden. Ohne Fleiß iſt hier
kein Preis!

Aber die ſelbſtverſchuldeten Rückſchläge ändern
nichts an der Tatſache, daß die Geflügelhaltung,
wenn ſie richtig betrieben wird, heute und a
lange Jahre hinaus ein lohnender Erwerbszweig
iſt. Die Nachfrage nach Eintagskücken zum Bei

freudig begrüßte Erfolge und
ebenſolche Freude iſt an den
Farbenmaſſen, die leicht zu ziehen
den Blumen eigen iſt, von denen
die Frühblüher: Chriſtroſen,
Schneeglöckchen und Krokus
(Safran), ebenſo willkommen ſind,
wie die großblumigen Lilien
oder die Arten, welche ſchon im
Märchen das Kinderherz be
wegten. Minze, Rosmarin, Sal-

U

bei, Leberblume, Springkraut,
Stockroſe, Pechnelke, Himmel
ſchlüſſel, Vergißmeinnicht, Tau
ſendgüldenkraut, Ritterſporn und
Veilchen ſeien deshalb beſonders
betont. Auch die wohlriechenden
Kräuter locken zu Betrachtungen.
Waldmeiſter, Anis, Liebſtöckel,
Thymian, Kümmel, Schnittlauch
und Majoran ſind da als die aro
matiſchſten zu bezeichnen. Kletter-
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erbſen, Kletterbohnen, Winde Grundriß zur Anlage eines Kindergartens.
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el iſt ſo groß, daß eine Geflügelfarm und Lohn
rei in der Nähe Berlins, die zwei Brut

maſchinen zu je 3500 Eiern im Betrieb hat, über
ihren Kückenabſatz bis zum I. Mai ſchon feſt ver
fagt d. h. alſo, ſchon Vorausbeſtellungen aufmindeſtens vier bis nf Bruten rund 30000
Kücken am Jahresanfang zu erledigen hat.

Auf dem Lande, beſonders in der kleinen Land
wirtſchaft, wird der früher ganz nebenſächlich
be lten Geflügelhaltung heute ſchon die

ßte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die große
ntabilitätsfrage hat auch den Hühnerhof in

den Kreis ihrer Berechnung einbezogen. Mancher
Landwirt iſt dabei zu ſo angenehmen Rechnungs
r gekommen, daß er ſeine Hühnerhaltung
weſentlich erweitern will. Dazu iſt vieles nötig,
das hier nicht alles beſprochen werden kann.
Unter anderem läßt eine weſentliche Ver

ößerung nicht lediglich mit dem Setzen vonVnugen erreichen, um ſo weniger, als es bei leichten

Raſſen, wie den amerikaniſchen Leghorn oder
den rebhuhnfarbenen Jtalienern, oft an Glucken
mangelt. Eine wirklich durchgreifende Vergröße
rung des u läßt nur auf zweiWegen erreichen: Kauf von Eintagskücken bzw.
Junghennen oder eigene künſtliche Brut.

Soll die Hühnerhaltung nicht nur einmal ver
größert, ſondern ſtändig als ſichere Einnahmequelle
erhalten und ausgebaut werden, dann wird in
der Hauptſache wohl die eigene künſtliche Brut
in Frage kommen. Künſtliche Brut iſt natürlich
kein Kinderſpiel. Sie will gelernt ſein, und ohne
rhrgen geht es dabei nicht ab. Jch weiß nicht,
ob die wichtigſte Frage hierbei die der Brutmaſchineiſt. Es gibt die erſciedenart n Syſteme, und

richtig bedientwerden. Darauf aber kommt es iel an: die
Bedienung der Brutmaſchine iſt das erſte

für eine erfolgreiche künſtliche Kücken
zucht. Es iſt nun der verſchiedenen

Brutmaſchinenſyſteme alle individuell behandelt werden müſfen, ſehr ſchwer, über die
richtige Bedienung etwas Allgemeingültiges zu

ndrein lückenhaft bleiben muß.

Leute ob w er oder meum brüten ſo wer zu eiden. en jelech en den des
Petroleum orzug zu verdienen, wo zeit
weilig der elektriſche Strom am Tage geſperrt
wird, wie es in manchen Landkreiſen mit einem
reparaturbedürftigen Stromnetz häufig vorkommt.

Ein wichtiger Umſtand die künſtliche Brut
die genügende Feuchtigkeit. Bei der natürlichen

rut ſchwitzt die Henne auf den Eiern. Fehlt bei
der künſtlichen Brut die richtige Feuchtigkeits

n können die Embryone das durch die
rockenheit verdickte Eiweiß nicht aufnehmen.

Viele Kücken bleiben während des Schlüpfens
in den Schalen ſtecken, weil ſie durch die zähe,
klebrige Eiweißmaſſe nicht mehr hindurchkommen.
Jm allgemeinen müſſen etwa vom achten Tage
an die Eier täglich zweimal mit warmem Waſſer
40 Celſius) geſprengt werden. Genügende
euchtigkeit bei der Brut iſt für die Lebenskraft
r Tiere entſcheidend.

Sie iſt ebenſo wichtig wie die richtige Brut
temperatur, die in der Spanne von 37 bis 38
Celſius am Anfang (acht Tage) bis 3816 bis
8914 am Ende der Brut liegt. Die Temperatur

gleichmäßiger Höhe zu halten, iſt nicht immer
icht. Brutraum und Jahreszeit ſpielen hier
ne Rolle. Ständige, regelmäßige Kontrolle
r Brutmaſchine iſt nötig. Untertemperaturen,

die ja täglich zweimal nach dem Wenden der
Eier am Morgen und am Abend entſtehen, ſind
weniger gefährlich. Auch die Henne ſteht ja täglich
vom Neſt auf, wenn ſie gefüttert wird. Die
Gefahr liegt bei den Uebertemperaturen und iſt
beſonders Frt gegen Ende der Brut, wenn die

en im Ei ſchon Eigenwärme entwickeln. Hier
genaue Kontrolle die einzige Möglichkeit, ſich

vor Schaden zu bewahren.
Es ſpielen noch viele Dinge mit bei der künſt

lichen Brut, die hier nicht alle aufgezählt werden
können, ſo die Luftzufuhr. Nur gründliche theo-
retiſche Unterrichtung durch die Fachliteratur und
praktiſche Erfahrung können alle Einzelheiten ver
mitteln, nicht ein kurzer Aufſatz. Schon die Wahl
der Bruteier bedarf größter Sorgfalt. Und viele
Kleinigkeiten ſind vom Anfang bis zum Ende der
Brut zu beobachten. Erwähnt ſei nur noch die

eine, daß eine ganze bis dahin gut verlaufene
Brut vernichtet ſein kann, wenn man während des
Schlüpfens zu Eier nachſieht und
dadurch gerade in dieſem entſcheidenden Zeit-
punkt zu oft und zu lange kalt werden läßt. Mög-
lichſt ſelten und e ſchnell ſollen die geſchlüpften
Kücken aus der Maſchine herausgenommen werden.
Jede unnötige Störung verringert das Ergebnis
der künſtlichen Brut.

Ob dieſe Einzelheiten den Leſerinnen bekannt
oder unbekannt ſind ſie führen doch hinein
in die grundſätzliche Betrachtung der künſtlichen
Kückenaufzucht. Wo Verſtändnis und Wille ſind
und auch ein wenig Geſchicklichkeit, da iſt die
eigene künſtliche Brut ein Unternehmen, deſſen
Mühe und Arbeit durch den Erfolg reich ge
lohnt werden.

Die eigentliche Aufzucht aber beginnt ja nun
erſt, wenn die Kücken geſchlüpft ſind und ihrer
künſtlichen Mutter frech piepend den Rücken kehren.
Der liſtenreiche Menſch hat auch für die künſtliche
Aufzucht ſeines Federviehs einen Gluckenerſatz
gefunden: die ſogenannte künſtliche Glucke. Das
iſt ein großer Schirm aus verzinktem Eiſenblech,
in deſſen Mitte ein der Größe der Glucke ent
ſprechender Heizkörper ſteht, der den Kücken
künſtlich die „Mutterwärme“ ſpendet. Auch die
Schirmglucke erfordert aufmerkſame Bedienung.
Es darf unter ihr nicht zu warm ſein dann

witzen die Kücken, lagern ſich außerhalb der
Glucke und erkälten ſich. Es darf nicht zu kalt
ſein dann drängen ſich die Kücken an der Wärme
quelle zuſammen und die ſchwächeren Tiere
werden totgedrückt. Viel beſſer als nach dem
Thermometer kann man die richtige Wärme
unter der Schirmglucke nach dem Verhalten der
Kücken feſtſtellen. Lagern ſich die Tiere überall
unter der Glucke ruhig auf dem mit feingeſchnittenem
Häckſel beſtreuten Boden, ohne ſich zuſammen

rängen oder unter der Glucke herauszutrachten,
o iſt die Wärme richtig. Nach Graden gemeſſen
iegt ſie in der Spanne zwiſchen 18 und 28 Celſius.

a für richtig halte ich es, wenn die Schirm
lucke in einem ſehr warmen Raum ſteht. Die

cken entwickeln ſich nach meiner Meinung beſſer
und kräftiger, wenn ſie ſofort in den Stall (natür
lich einen den Anforderungen entſprechenden
kommen und vom fünften Tage an ſchon den Aus
lauf zur Verfügung haben. ärme r
dient ihnen ja die Glucke. Man muß nur in den
erſten Tagen den Platz um die Glucke herum mit
Maſchendraht beſchränken, damit ſich die Tierchen
nicht verlaufen und nachher nicht wieder zurück
finden können.

Sieben bis acht Wochen ſoll man die Kücken
unter der Schirmglucke laſſen. Dann ſind ſie
ſozuſagen mündig und können alleine gehen.

Beinahe drei Monate Arbeit koſtet künſtliche
Kückenaufzucht. Aber die drei Monate lohnen ſich.
Denn ſie ſind ein Teil jener großen, unſichtbar
hinter ihnen verborgenen Arbeit, 300 Millionen
Mark deutſches Geld im Jahre dem deutſchen Volke
zu erhalten!

Ertragsſteigerung durch Bedecken
des Bodens mit Pappe.

Von Dr. Weiß.
Jedem Gärtner und Landwirt iſt die

wunderbare, ertragsfördernde Schattengare und
die ſich dabei Krümelſtruktur des
Bodens bekannt. Beide ſtellen ſich ein, wenn
der Boden längere Zeit mit dicht ſtehenden
Pflanzen, wie krautwüchſigen Kartoffeln oder
dicht ſtehendem Grünfutter bedeckt iſt. Jn
dieſem Pflanzenſchatten entwickelt ſich auch kein
lichtbedürftiges Unkraut. Man ſucht ja auch
dieſes, wenn ſonſt alle übrigen ittel ver
ſagen, dadurch zu W daß man es in
der angegebenen Weiſe ſtark beſchattet. Es
kümmert dann und geht ſchließlich ein. Das
alles: Bodengare, günſtige Bodenſtruktur und
Unkrautvertilgung, wozu noch ein höherer
Feuchtigkeitsgrad infolge Verminderung derVerdunſtung kommt, und ſchließlich eine dohets

Bodentemperatur, ſucht man ſeit einiger Zeit
auch auf künſtlichem Wege, durch Bedeckung
des Bodens mit Pappe, zu erreichen, und zwar
mit beſtem Erfolge.

Jedoch iſt nicht beliebige Dachpappe
oder andere Pappe bierzu geeignet, Es kommt

mit
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hierbei ganz der auf die Eigenſchaſter
der zu verwendenden Pappe an. Sie darf zu
nächſt pflanzenſchädigende Beſtandteile, wie
Teer, W und ähnliche Stoffe, nicht ent
r muß vielmehr geruchlos, zäh und wetter-
eſtändig 3 Von deutſchen Jirmen wird

jetzt ſchon ſolche Pappe hergeſtellt.
Jn Hawai, wo dieſes Verfahren, den Boden

mit Tr pe zu bedecken, ſchon ſeit einiger Zeitrfolg angewendet wird, hat es be
onders bei ſolchen Pflanzen bewährt, die viel
Wärme beanſpruchen, wie Ananas, Tomaten,
Tabak, Melonen und anderen. Auch unter
unſeren klimatiſchen Verhältniſſen ſind dieſe
Bodenbedeckungsverſuche von Erfolg begleitet

Am meiſten lohnten Gurken dieſes
erfahren. Bei einem Verſuch brachten Gurken

bei Bodenbedeckung den achtfachen Betrag
gegenüber den auf unbedecktem Boden gewach-
ſenen. Bei anderen Gemüſearten betrug die

20 bis 50 v. H. Sellerie
brachte ſogar den doppelten Ertrag. Es dürfte
auch dieſes Bodenbedeckungsverfahren in erſter
Linie bei den wertvolleren Gartenkulturen, wie
Tomaten, Gurken, in Frage kommen, dann
aber auch bei Blumen.

Die Durchführung dieſes S iſt
ſehr einfach. Der Boden wird im Frühjahr in
der bisher üblichen Weiſe bis zur Einſaate Dann wird die Happe aus
ebreitet und längs der Ränder durch ein An
äufeln von Boden befeſtigt. Hierauf werden

dann in der erforderlichen Entfernung Löcher in
die Pappe eingeſtochen oder a durch
wei ſich kreuzende Schnitte hergeſtellt und
ie appe an den chnittflächen zurück

W Jn dieſen Oeffnungen werden dann
ie ollen oder die Samenkerne oder die

Setzlinge untergebracht. Bei der Ernte wird
zwecks Schonung der Pappe bei Kartoffelnoder Rüben und anderen Hftangen erſt das

Kraut entfernt, dann wird die Pappe be-
ſeitigt und zur Ernte der Knoklen oder Rüben
gſcgeltten Ein Vorzug dieſer Bodenbedeckungſt der, daß baintgensp jede Art von Boden
bearbeitung, wie Hacken e Unkraut
bekämpfung, unmöglich iſt ie kann auch als
überflüſſig unterbleiben. Ein weiterer Vorzug
iſt der, daß die Ernte etwa zwei Wochen
früher eintritt. Das iſt bei ſo mancher Frucht,
wie Frühkartoffeln, Tomaten und anderen,
nicht zu unterſchätzen, weil dadurch ein
ren Marhktpreis erzielt werden kann. Nach

ntfernung der Pappe laſſen ſich keine unan
e Erſcheinungen wie Fäulnisbildung
eobachten, jedoch finden ſich zuweilen Mäuſe

unter der Bedeckung ein, und Ameiſen legen
ſich hie und da hier ihre Kolonien an.

Eine Rentabilität dieſes Bodenbedeckungs
verfahrens kann unter unſeren klimatiſchen
Verhältniſſen in erſter Linie nur bei wert-
volleren Gartenkulturen in Frage kommen.
Aber auch nur unter der Vorausſetzung, daß
dasſelbe Pappenmaterial mehrere Jahre benutzt
werden kann und daß die Preiſe dafür, die
ſich jetzt auf etwa 70 Pfennig je Quadratmeter
ſtellen, noch eine erhebliche Senkung erfahren.

Neues aus Stall und Hof.
Zucht nach Leiſtung muß heute die Richtſchnur

in unſerer Tierzucht ſein. Sie iſt auch in den
letzten Jahren mit erheblichem Erfolge durch-
geführt worden. Hohe Leiſtungen können auf die
Dauer aber nur Tiere mit einem kräftigen
Körper, mit einer feſten Konſtitution bringen. Der
Reinertrag einer Kuh ſteigt immer erſt von einer
beſtimmten Literzahl an. Es werden das heute
ſo J iter im Jahr ſein. Erſt das,was die Kuh darüber an Milch liefert, iſt Rein
ewinn. Alle Tiere, die nun nach Geſundheit,
onſtitution und Leiſtung unter dem Durchſchnitt

ſtehen, ſollten möglichſt bald aus dem Stalle ver
chwinden. Sie drücken nur den Geſamtertrag.
nter den heutigen Zeiten gehören in unſere

Stallungen nur wirklich leiſtungsfähige Tiere, die
in erſter Linie das wirtſchaftseigene Futter hoch
verwerten und dazu jedes darüber hinaus ge-
botene Kraftfutter raſch in erhöhte Milchleiſtung
umſetzen. Es iſt durchaus nicht gleichgültig, ob
eine beſtimmte Milchmenge mit einem oder erſt



mit zwei Kilogramm Kraftfutter erzeugt wird.
Die Futterausnutzungsfähigkeit des Einzgeltieres
muß zur Ermittlung ſeiner Rentabilität feſt
geſtellt werden. Well der Landwirt hierzu ſchon
aus Mangel an Zeit nicht in der Lage iſt, wird
er zu ſeinem eigenen Vorteil ſich wohl einem
Milchkontrollverein anſchließen müſſen. E zw.

rſachen und des Milch-fiebers bei Schweinen. Recht häufig beobachtet
man im Schweineſtall bei hochtragenden Sauen
die kurz vor dem Ferkeln ſtehen, oder bei
r Sauen das ſogenannte Milchfieber.
Als Milchfieber wird eine Erkrankung des Ge
ſäuges bezeichnet, die eigentlich den Namen

uterentzündung verdient. Der Verlauf der
Krankhelt iſt ein raſcher, ſofern fechueetis eine

ehandlung eingeleitet wird. Bei
nicht S Behandlung iſt das Eingehen
der Ferkel, und zuweilen auch der Sau, eine
Folge davon. Die Erkennung des Milchfiebers
iſt ſehr leicht. Die erſt kürzlich geborenen Ferkel

aben oft eine unnatürlich rötliche Färbungtruppiges Haar, in vielen Fällen ſtellt i bei
den kleinen Tierchen auch Durchfall ein. Dieſe
Tiere zeigen überhaupt wenig Lebensenergie.
Die Sau ſelbſt in den meiſten Fällen
keine Freßkuſt und läßt ihre Ferkel wenig oder

ar nicht ſäugen. Neben dieſen ErſcheinungenS die Sau gewöhnlich erhöhte Temperatur.

ie puſtet und l
Geſäuge fühlt n n Fällenhart an und enthält Hitze. Nicht ſelten ſtellt ſich
das Milchfieber vor dem Ferkeln ein. Ver-
urſacht wird dieſe Krankheit gewöhnlich durch

genſeitigen Druck und Reibung der Organe.
s tritt eine Entzündung ein, die auf das Ge

gäu pläg da der Blutandrang hier beſonders
groß iſt. Die tritt um ſo leichter
ein, mehr das Tier gefreſſen hat, alſo Futterim Varm bzw. Waſſer in der lafe vorhanden

Bei rechtzeitiger energiſcher Behandlung
ſa die Ausſichten auf Heilung im allgemeinen
ehr zanſtig. Allerdings iſt die beſte Heil

We e aber immer die Vorbeugung. Es emp
iehlt o daher, den Sauen kurz vor und nach
er Geburt mögli wenig und leicht ver-

dauliches JFutter, wie Weizenkleie und Hafer-
Wret. zu verabreichen. Ebenfalls nicht C

aſſer, als unbedingt zum Durſtſtillen nötig iſt.
Außerdem ſt der Sau vor und nach dem
Ferkeln täglich Male eine Zeitlang Be
wegung zu verſchaffen und darauf z achten, daß
je miſtet und Waſſer läßt, damit Darm und

Blaſe entleert werden. Sollte die Sau nicht
miſten können, ſo iſt ein Kliſtier anzuwenden.
Wenn bereits Milchfieber eingetreten iſt, ſo iſt
das Geſäuge der Sau mit verdünnter Arnika-
tinktur im Verhältnis 1:4 oder kaltem Waſſer
anfänglich alle halbe Stunde zu kühlen. Sehr
zweckmäßig iſt es, die Ferkel abzuſetzen, jedoch
nicht länger als zwölf Stunden, und die Sau zu
melken, damit die Ferkel die eine ſchlechte Be
chaffenheit angenommene Milch nicht genießen.
er Sau reicht man zwei bis drei feingeſtoßene

Aſpirintabletten, in rohem Fleiſch eingewichkelt,
welches von kranken Tieren in den meiſten
Fällen gern angenommen wird. Ein probates
Mittel iſt auch verdünnte Arnika-Tinktur, undW ein Teelöffel Arnika auf eine Taſſe

aſſer. Sehr gute Dienſte tun auch rohe
Aepfel. Wie ſchon oben erwähnt, dürfen an
Milchfieber erkrankte Sauen möglichſt wenig
freſſen, vor allen Dingen kein eiweißreiches
Futter, wie Milch, Fiſchmehl uſw. Die Tiere
werden bei dieſer Behandlung die Erkrankung
leicht überſtehen und der Schweinezüchter ſchützt
ich bei Anwendung dieſer Maßnahmen vor

erluſten. Toe.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Queckenvertilgung durch Bearbeitung und
Beſchattung. Es ſind beſonders e Maß
nahmen, die der Weiterentwicklung der Quecken
Einhalt gebieten, das ſind Bearbeitung und
Beſchattung. Eine ſachgemäße, gründliche Be
arbeitung des Bodens ſollte auf einem ver-
queckten Acker beſonders in den Monaten Mai
bis Juli erfolgen, weil in dieſer Zeit die Quecke
am meiſten anfällig und widerſtandsunfähig iſt.
Dann aber trägt auch der Anbau ſtark be

mit den Jlanken. Das

chattender r gleichgültig welcher Art, viel
azu bei, die Weiterentwicklung zu beeinträch-

tigen. Bei der raſchen Entwicklung dieſer
Kulturpflanzen iſt die Quecke genötigt, auch
ſchnell in die Höhe zu und dadurch ihre
unterirdiſchen Ausläufer ihrer Reſerveſtoffe zu
berauben. Zum Sommer hin können dann
keine oder nur kümmerliche Ausläufer gebildet
werden, und die Quecke wird jedenfalls an ihrer
weiteren Ausdehnung ganz erheblich gehindert.
Beides, teuer Bearbeitung und tiefe Be
ſchattung, im et Jahr für Jahr durch-
Aen können viel zur Verminderung dieſes
zähen Unkrautes beitragen. Sz.

Die Lupine iſt eine vorzügliche Vorfrucht,
die auf den leichten Sandböden vielerorts über
haupt erſt den Anbau von Getreide und Kar-
toffeln ermöglicht. Nach Dr. Groh im „Neu-
dammer LandwirtLehrbuch“ Teil I Achkerbau
lehre (Verlag von J. Neumann, Neudamm Nm.,
Preis für jeden der vier Bände 7 RM.) brachte
Roggen nach Getreide 28,80 dz2 vom Hehktar,
nach Hackfrucht 31,40 und n Lupinen 33,64.
Denn die Lupinen ſind ſtarke Stickſtoffſammler,
die überdies durch ihre tiefgehenden Pfahl-
wurzeln der Nachfrucht den Weg in den feuchten
Untergrund bahnen und ſie dadurch erſt ermög
lichen, auch Zeiten größerer Trockenheit ſicher zu
überſtehen. Die Lupine iſt dadurch und als Er
zeugerin eines ſehr eiweißreichen Futters ge-
radezu zur Lebensfrage für den leichten Sand-

boden geworden. M. W.Treibi ein Baum viei Waſſerſchoſſe, dieſe
e weichen rten, ſenkrecht wachſenden

riebe, die mitien in der Baumkrone auf den altenAſten fich bilden und ſchnell emporſchießen, ſo zeigt

der Baum damit an, daß etwas nicht in Ordnung
r und daß er ſich wahrſcheinlich verjüngen will.

reten dieſe Waſſerſchoſſe in großer Anzahb auf,
o dürfen ſie jedenfalls in dieſer Menge nicht ge

ldet werden. Oft iſt der Grund in übermäßiger
Bodenfeuchtigkeit oder in einem zu tiefen Stand

juchen. Oft aber zeigt der Baum damit an, daßon e alten nicht mehr Tr daß er
neue ausbilden w Deshalb ſoll man auch die
e nicht radikal entfernen, ſondern die
kräftigſten von ihnen ſtehenlaſſen, beſonders dann,
wenn der eine oder andere Trieb ſich zur Aus
a einer Lücke in der Krone verwenden läßt.

erden dann die ſtehengebliebenen Waſſerſchoſſe
in den drei nächſten Jahren gepflegt und in

S Schnitt gehalten, dann kann man daran
v en, das alte, kränkelnde Fruchtholz zu entſernen.ie Waſſerſchoſſe entwickeln ſich ſierauf meiſtens zu

kräftigen Uſten, die reichlich r tragen. Der
Baum hat dann mit der Zeit eine völlig neue
Krone ausgebildet. Es können dann ſogar von den
fruchttragenden Zweigen Edelreiſer genommen,
wenn ſonſt die Sorte brauchbar iſt, und andere
Bäume damit veredelt werden. M. W.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Schimmel zu enffernen. Es paſſiert häufig, daß
ſich an Räucherwaren, Fleiſch und dergleichen
Schimmel anſetzt, der jedoch dem Wohlgeſchmack
des betreffenden Stückes durchaus keinen Abbruch
tut. Man reibt dieſen Schimmel mit einem
ſauberen, weichen, aber recht trockenen Lappen gut
ab und beſtreicht darauf das betreffende Stück mit
einem Brei aus Kochſalz und Waſſer. Zeigt ſich
Schimmel an Möbeln, was ſehr leicht in feuchten
Räumen paſſiert, wäſcht man die betreffenden
Stellen innen und außen gut mit Sodawaſſer ab,
läßt ſie vollkommen austrocknen und beſtreicht ſie
mit Leinöl, um die Gegenſtände dann noch den
Strahlen der Sonne auszuſetzen. Jſt Leder von
Schimmel befallen, entfernt man dieſen durch Ab
reiben mit ſtark verdünnter Karbolſäure oder ver-
dünntem Glyzerin. Das beſte Mittel zur Ver

des Schimmels iſt das, alle diejenigen
äume, in denen Schimmel zum Vorſchein kommt,

ſtarker Zugluft auszuſetzen und der Sonne reich
lichen Zutritt zu gewähren. Sobald die Sonne
verſchwindet und die Abendluft kommt, müſſen die
Fenſter geſchloſſen werden, da ſonſt der Erfolg zu
nichte geht. urch die kühle Abendluft würde
wiederum Feuchtigkeit in die Räume eindringen.
Auch iſt darauf zu achten, daß der Fußboden von
feuchten Räumen nicht zu häufig aufgewiſcht wird,
beſſer iſt ein öfteres Olen. Sind Zimmer ſehr
feucht, ſtellt man am beſten kleine Schalen mit

ungelöſchtem Kalk darin auf. Der Kaltk zieht dis
Feuchtigkeit an, und man kann dadurch, daß man
den Kalk öfters erneuert und die Schalen längere
Zeit aufſtellt, alle Feuchtigkeit aus dem

entfernen. r.Eierkuchen (Omelette). ManSehr gute
nimmt dazu jede Perſon: zwei Eier, zw
Teelöffel Grieß, zwei Teelöffel Zucker, dre
Eßlöffel Waſſer. Eigelb und Zucker rührt man
ſchaumig, gibt dann nach und nach alles andere
dazu und zuletzt den Eierſchnee. Jn der Pfanne
bäckt man die Kuchen nur auf einer Seite und
ſchlägt ſie übereinander. Frau A. in L.

Brotmehlſpeiſe. Ein halbes Liter ſüße Sahne
wird zum Feuer geſetzt und mit 200 9 geriebenem
Schwarzbrot zu einem ſteifen Brei gerührt, den
man nach dem Auskühlen mit 120 9 geſchmolzener
Butter, ſechs Eidottern, 80 9 geriebener V
lade, ebenſoviel Zucker, einem Kaffelöffel voll Zimt,
der abgeriebenen Schale einer Zitrone nebſt dem
ſteifgeſchlagenen Eierſchnee vermiſcht, in einer
gut gebutterten Auflaufform eine Stunde bäckt
und mit folgender Weinſchaumtunke reicht: Man

quirlt vier ganze Eier und einen Teelöffel
eizenmehl mit einem halben Liter Weißwein, gibt

130 9 Zucker, den Saft einer Zitrone und etwas
Schale davon hinein und ſchlägt alles mit der
Schneerute über dem Feuer bis ans Kochen. Die
dickſchaumige Tunke wird in die Soßenſchüſſel ge
üllt, mit einem Gläschen Rum verquirlt und ſo

ort ſerviert. A. in L.Nußcreme. Ein Schock Walnüſſe werden ge
wiegt und in Liter Milch mit kg Zucker
aufgekocht. Sechs Eidotter verquirlt man mit
etwas Sahne, gibt ſie in die kochende Nußſahne
und fügt noch ſechs Blatt aufgelöſte, weiße Ge
latine hinzu. Wenn die Maſſe etwas verkühlt iſt,
zieht man den Schnee' der ſechs Eier darunter und

alles in eine Glasſchale. Man verziert die
W mit Tupfen der Schlagſahne. A. in L.

ſelpunſch. Einen vorzüglichen Punſch bereitet man nach folgendem Rezept: Pen kocht

zwei Flaſchen Moſel, einen halben Liter Waſſer,
wei Glas Tee, 250 9 Zucker und zwei StückJucer, die man auf einer Zitrone abreibt, auf

und ſchäumt es tüchtig ab. Hierauf gießt man eine
halbe Flaſche Arrak hinein und kocht die Maſſe
noch einmal auf. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Völker, welche trotz guter Pflege und ge

nügenden Futtervorräten in ihrer Entwickelung
zurückbleiben, beſitzen minderwertige Königinnen
und ſind ohne Rückſicht zu entweiſeln und mit
ſtärkeren zu vereinigen. Jede Mühe bedeutet
hier unnütze Zeit- und Geldverſchwendung, da
ſeine Völker meiſt im Herbſt genügend ſtark
ind, wenn die Tracht vorbei iſt und nur den

Einfütterungsetat belaſten.

Neue Bücher.
Roſſillen. Drei Jahrzehnte auf der Kuriſchen

Nehrung. Von Profeſſor Dr. J. Thienemann,
Leiter der Vogelwarte Roſſitten der Kaiſer-
Wilhelm- Geſellſchaft. Zweite Auflage, mit
156 Abbildungen und 6 Karten. Verlag von
J. NeumannNeudamm, Bez. Ffo. Ganzleinen
gebunden 10 RM

Nur wenigen iſt das kleine Fiſcherdorf Reoſſitten
auf der Kuriſchen Nehrung, jenem ſchmalen
Landſtriche zwiſchen Kuriſchem Haff und Oſtſee,
bekannt, und doch hat dieſe kleine Ortſchaft durch
ſeine Vogelwarte mit der einſamen Beobachtungs
hütte Ulmenhorſt Weltruf erhalten. Die Leitung
der Vogelwarte liegt in den Händen des Ver
faſſers, des bekannten Profeſſors Dr. Thiene-
mann, der in ſeinem Werke „Roſſitten“ ſeine nach
30 Jahren unaufhaltſamen Arbeitens und
Forſchens geſammelten Erfahrungen und Beob
achtungen über den Vogelflug niedergelegt hat.
Wer das Buch lieſt, lernt nicht nur die Eigenarten
des Vogels, ſondern auch die Nehrung mit ihren
Bewohnern kennen, denn der Verfaſſer hat in
ſeiner anſpruchsloſen Art wohl verſtanden, auch
von den doxtigen Bewohnern ein klares Bild zu
geben. Prachtvolle und ſehr deutliche Natur
aufnahmen geben dem Buch einen beſonderen
Wert. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes hoch
intereſſante und doch wiſſenſchaftliche Werk die
weiteſte Verbreitung findet. A.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Ter der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
Teantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausèwers, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Ka mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
ZJm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
Dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, d'e ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden Die Schriftleit ung.

Frage Nr. 1. Eine ältere Kuh hat im
vorigen Jahre nicht gekalbt. Trotzdem ſie
nach dem Zulaſſen keine Anzeichen von
Rindrigkeit gezeigt hat, merkte ich im Herbſt
worigen Jahres, daß die Kuh nicht tragend iſt.
ges zeigt ſich ein dicker, weißer, ſchleimiger
Ausfluß. Auch Umrindern hat ſich eingeſtellt.
Der Milchertrag iſt noch gut, doch iſt das Tier
etwas abgemagert. Woran iſt die Kuh erkrankt
und wie iſt dieſelbe wieder trächtig zu be
kommen? F. L. in M.Antwort: Jhre Kuh leidet wahrſcheinlich
an unſteckendem Scheidenkatarrh. Bei dieſer
Erkrankung rindern die Kühe fortwährend um;
u zeigt ſich der von Jhnen beobachtete Aus
fluß. Zwecks Behandlung ſind täglich Scheiden

ülungen zu machen. kommen die ver
iedenſten Mittel in Frage. Am meiſten ver-

wendet man Bazillol, Kreolin, gp Pyok-
tannin, Biſſolin, Zazen. Chinoſol uſw. Bei
allen dieſen Mitteln iſt, wenn ſie richtig an
ewendet werden, d. h. bei den Spülungen anden Ort der Erkrankung gebracht werden,

Heilung zu erwarten. Dr. Bn.
Frage Nr. 2. Vor vier Wochen habe ich

ein Kalb abgeſetzt. 8 dasſelbe mit
3 und überbrühter Weizenkleie. Nach dem

reſſen iſt das Kalb beim Liegen immer an
der linken Seite aufgebläht. Auch iſt das

iederkauen mangelhaft. Das Tier zeigt ſonſt
ute Freßluſt. Mit Rückſicht auf die Gefahr
es Blähens werden Fütterung und Tränke

nicht zu reichlich bemeſſen. Worin kann die
Urſache dieſes Leidens beſtehen und wie läßt
ſich das Leiden beſeitigen? O. K. in W.

Antwort: Die Urſache des Aufblähens
bei Jhrem Abſatzkalbe beſteht darin, daß Sie
u ſchwerverdauliches Futter verabreichen. Abſhnbhet ſollen zartes Grummet bekommen und

aneben leicht verdauliche Kraftfuttermittel. Als
Luwe kommen in Frage: Leinkuchen, gebrühte

einſaat und Haferſchrot. Von dieſem Kraft
futter iſt zunächſt eine nicht zu dünne Tränke zu
machen. Später muß r Trockenfütterung
übergegangen werden. Für die Einleitung der
neuen Fütterung empfiehlt es ſich

elind wirkendes Abführmittel, wie Gliauber-
alz oder Karlsbader Salz, zu verabreichen.
eichliche Bewegung iſt dem Tiere ſehr zweckdienlich. Dr. Sn

Frage Nr. 3. Eine tragende Sau hat
eit zwei Monaten eine gelbe Hautfarbe. Die
aut fühlt ſich ſehmierig an. as iſt der Ur

prung der Krankheit, wie die Behandlung, iſt
ie anſteckend und wirtt ſie ſich ſchädlich auf die

erkel aus H. in GAntwort: Die Krankheit, Gelbſucht, iſt
Wpnfan, durch die Trächtigkeit bedingt, doch
ann natürlich auch eine innere Krankheit

Urſache davon ſein Es handelt ſich um eine
Stauung der Galle in den Gallengängen und
der Leber l eines Darmkatarrhs, wodurch
die Galle ins Blut übertritt. Geben Sie dem
Tier etwas künſtliches Karlsbader Salz ins
Futter Anſteckend iſt in nicht. Ganz
aus zaloſen erſcheint eine er Beein
luſſung der Ferkel nicht. Um eine ſichere
Riagnoſe herbeizuführen, raten wir, baldigſt

einen Tierarzt zuzuziehen. Dr. Fl.
Frage Nr. 4. Ein dreivierteljähriger
äferhund iſt immer noch ſehr ſpieleriſch und

ellt nicht einmal, wenn ein Bettler den Hof
etritt. Er befindet ſich meiſt an der Kette
uf dem Hofe. Wird er losgelaſſen, o leckt
r vor Freude jedem das Geſicht. Ebenſo ver

ein

hält er ſich auf Spaziergängen.
Hunden läßt er ſich lieber beißen, ehe er ſich
zur Wehr ſetzt. Wird ſich das Weſen des
Hundes bei zunehmendem Alter noch von ſelbſt
ändern oder muß er zur Wachſamkeit und
Angriffsluſt erzogen werden? A. W. in P.

Antwort: Gerade bei deutſchen Schäfer-
hunden findet man häufig Tiere, die im Weſen
entartet ſind. Es iſt daher fraglich, ob der
Hund noch zu beſſern iſt. Sie müſſen ihn zu
nächſt von der Kette befreien und ihn immer in
Jhrer Nähe behalten, damit er ſich nur zu
Jhnen freut und nicht zu fremden Perſonen
geht. Jm Zimmer ermuntern Sie den Hund zum
Bellen, wenn jemand an die Tür klopft uſw.
Das Hochſpringen gewöhnen Sie ihm dadurch
ab, daß Sie ihn an den Vorderfüßen feſthalten
und kräftig auf die Hinterfüße treten. Vet.

Frage Nr. 5. Kann man auf mittlerem
ſandigen Boden ſtatt Thomasmehl Rhenania-

hosphat mit gleichem Erfolg anwenden?
elcher Unterſchied beſteht zwiſchen den beiden

Düngerarten? Wie iſt das Preisverhältnis
beider Dünger zueinander im Verhältnis zu
ihrem Wert? Ch. in W.Antwort: Rhenaniaphosphat iſt dem
Thomasmehl in der Düngewirkung nicht nur
gleich, ſondern öfters a etwas überlegen. Ab
eſehen von der verſchiedenen techniſchen Hereins die den Landwirt weniger intereſſiert,

ſt das Rhenaniaphosphat viel reicher an wirk
amen Dungſtoffen als das Thomasmehl. Das
n ähn7t enthält im Doppelzentner

durchſchnittlich 27 Prozent Phosphorſäure und
40 Prozent Aetzkalk; das Thomasmehl 16 Prozent herein und 12 Prozent Aehzkalk,
oder d. h. ſoviel wie: Jm erſten Falle kaufe
ich in 100 kg 27 kg Phosphorſäure und 40 kg
Aetzkalk, im zweiten 16 kg Phosphorſäure und
12 kg Aetzkalk. Dementſprechend iſt auch der
ges für das Rhenaniaphosphat ein höherer.

m Dezember koſtete ungefähr der Doppel-
entner Rhenaniaphosphat 8,35 RM., der
oppelzentner Thomasmehl 4,20 RM. Manrechnet, daß das Kilogramm Phosphorſäure im

Thomasmehl im Durchſchnitt 5 bis 7 Reichs
pfennige biliger iſt als im einDafür d man im letzteren eine bedeutend
er ugabe von wirkſamem Kalk, was für
aure Böden von Vorteil ſein kann. Dr. E

Frage Nr. 6. Wie kann man den Achker
ſchachtelhalm vernichten? Es kommt ein ſo-
genannter ſchwerer Tonboden und eine Art
Sandboden in Frage. Da der Schachtelhalm
auf den Grundſtücken ſchon ſehr verbreitet iſt, iſt
ein Ausgraben unmöglich. G. W. in S.

Antwort: Reichliches Auftreten von Acker-
ſchachtelhalm zeigt an, daß der Untergrund un
durchläſſig iſt. Wenn man die undurchläſſige
Bodenſchicht nicht beſeitigen kann, Dränieren ſich
auch nicht lohnt, dann muß man dieſes Unkraut
bekämpfen, wenn es geſchwächt iſt. Man be
achte: Die unterirdiſchen lagzenterte ſind
Vorratskammern, aus denen die emporge-
triebenen grünen Stengel und Fruchttriebe ihre
Bauſtoffe nehmen. Etwa Mitte Juni bis An
fang Juli ſind dieſe Vorräte durch das Wachs
tum der oberirdiſchen Triebe ausgeſchöpft. Jetzt
müſſen die zutage getretenen Pflanzenteile durch
häufig wiederholtes Pflügen und Hacken ſtets
erneut abgeſchnitten werden. Geſchieht dies ge
rade in dieſer Zeit durch mehrere Jahre, dann
läßt ſich der Schachtelhalm allmählich aus

rotten. X.Frage Nr. 7. Ein Aprikoſenbaum hat
Frühjahr 1928 gut geblüht und Früchte bis
Walnußgröße gehabt Jm Auguſt ſind dann
aber die Früchte abgefallen und der Baum ver
trocknet. Beim Ausroden waren die Wurzeln
ab geſtorben. Jm Frühjahr hatte ich den Baum
gut mit Jauche und Miſt gedüngt. Es wurde
mir geſagt, daß dieſe Düngung Schuld an dem
Eingehen des Baumes ſei, weil man Pfirſich
und Aprikoſen mit dieſem Dünger nicht be-
handeln dürfe. Womit und zu welcher Jahres
zeit ſind dieſe beiden Obſtſorten wohl zu

düngen H. L. in W.Antwort: An der Düngung allein könnte
der Baum nur dann eingegangen ſein, wenn
Sie die genannten Dünger in einer geradezu

Von anderen f übergroßen Menge gegeben hätten. Es könnten
dann bei der vorjährigen Trockenheit, beſonders
wenn der Baum nicht e gewäſſert wurde, die
Wurzeln verbrannt ſein. Anzunehmen iſt aber
auch, daß der Baum durch den vergangenen
ſtarken Winter gelitten hat und ſpäter ab-
geſtorben iſt. Geben Sie in Zukunft die beiden
Dünger nur in mäßigen Gaben, etwa wie für
gewöhnliches Gartenland, aber jährlich. Be
vor Sie auf der gleichen Stelle einen neuen
Baum pflanzen, heben Sie ein geräumiges
Pflanzloch aus und füllen dieſes mit neuem
umliegenden Boden. Falls der Boden zu
ſchwer iſt, vermiſchen Sie denſelben mit Sand

oder Torfmull. Rz.Frage Nr. 8. Von im letzten Frühjahr
geſäten Schwarzwurzelſamen ging faſt nichts
auf, obgleich der Samen gut war. Als ich
einige Samen ausſcharrte, um nach dem Grund
des Nichtaufgehens zu ſehen, waren die kleinen
Keimlinge dicht über dem Samen abgefreſſen
oder angefreſſen, ſo daß die kleinen Pflänzchen
nicht an die Oberfläche kommen konnten.
Welcher Schädling iſt hier am Werk? Wie muß
ich übrigens die Schwarzwurzeln düngen, um
einen beſſeren Ertrag zu erzielen? E. P. in O.

Antwort: Als Schädlinge kommen Draht-
würmer oder Erdeulenraupen in Frage. Sobald
der Boden offen iſt, düngen Sie denſelben ſtark
mit Aetzkalk, je Quadratmeter 500 g. Hierauf
wird die Fläche tief umgegraben oder 40 bis
50 em tief rigolt. Als Düngung geben Sie,
ſofort nach dem Umgraben je Quadratmeter
30 g Thomasmehl und im Februar 20- bis 40-
prozentiges Kaliſalz und die gleiche Menge
ſchwefelſaures Ammoniak. Die Dünger ſind
einzugrubbern. Steht Jhnen Kompoſt oder
alter, verrotteter Dünger e Verfügung, ſo
iſt eine 1 bis 2 em tiefe Schicht hiervon aufs
Land zu bringen und flach unterzugraben. Die
r muß der Schädlingsgefahr halber
ebenfalls gut mit Aetzkalk durchgearbeitet werden.
Die Ausſaat hat ſo früh wie möglich, wenn an
gängig ſchon im März, zu erfolgen. Rz.

Frage Nr. 9. Ohne Hefe wurden 25
Liter Stachelbeerwein n folgendem Rezept
hergeſtellt: Auf 12 Liter Saft kamen 13 Liter
Waſſer und 9 kg Zucker. Anfangs war die
Gärung gut, ließ aber bald nach. ährend in
früheren Jahren der nach dieſem Rezept her-
geſtellte Stachelbeerwein ſtets ſchon im Sep-
tember hell und klar war, iſt der jetzige immer
noch ſehr trübe. Klärverſuche mit Kleazoll-
Tabletten und abgerahmter Milch waren er-
folglos. Was iſt zu tun G. in L.

Antwort: Der Stachelbeerwein hatte bei
vierzehn Volumenprozent Alkohol eine gute
Gärung durchgemacht. Unſere Klärungsverſuche
führten in kürzerer Zeit zu einem vollen Er
folge durch Behandlung mit Spaniſch-Wein-
klärerde (Tierra de vino), welche man i
Apotheken bekommt oder von der Firma Ph.
Braun, Weinkeltereiartikel in Mainz, beziehen
kann. Auf 25 Liter genügen 250 g Klärerde.
Dieſe wird zunächſt mit wenig Wein angeknetet
und ſodann dem ganzen ein gut verrührt,
zrsehr Schon in wenigen Stunden wird ſich
ie Erde abſetzen und den Wein, der natürlich

von der Hefe abgezogen werden muß, geklärt
haben Der Wein war dann vollſtändig blank
und kann ſofort auf Flaſchen gezogen werden.
Den trüben Reſt kann man durch ein Flanell-
filtertuch von mehreren Lagen, welches man in
bekannter Weiſe aufgeſpannt hat. an einem kühlen
Orte noch beſonders filtrieren Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 10. Wie ſtellt man tm Winter
dicke Sauermilch her? F. G. in W.

Antwort: Dicke Sauermilch wird im
Winter am beſten dadurch hergeſtellt, daß man
die Milch zum Dickwerden warm ſtellt. Die
beſte Temperatur iſt dafür 15 bis 25 alſo
um 20 herum; doch ſoll man darauf achten,
daß ſie an einem ſauberen Orte aufgeſtellt wird
und vor allen Dingen nur eine wirklich gute
Milch dazu verwendet wird. Jſt es möglich,
die ilch in einer breiten Schale mit einer
Gaze bedeckt aufzuſtellen, ſo erfolgt das Scuer-
werden ſchneller, als wenn es in einem hoch
ſtehenden Gefäß geſchehen ſoll. Dr. E. P.

e Hhe Huſendungen an die Eghriſlenheg, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlug Je Reumann, Neudamm Bez. Ffo.
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Ausnahmefrachttarife für Trocken
kartoffeln.

Auf Antrag des Reichsminiſters für Er
nährung und Landwirtſchaft hat die Reichsbahn
Geſellſchaft mit Wirkung vom 1. März 1929 den
Tarif für getrocknete oder gedörrte Kartoffeln
zu Futterzwecken dahin geändert, daß für die
Frachtberechnung die vor dem 1. Oktober 1928
gültig geweſenen Frachtſätze anzuwenden ſind.

Produktenbörſe ſchwächer.
Die Lage am Berliner Produktenmarkt hat

ſich kaum verändert. Nach wie vor blieb zwar
das Jnlandsangebot an Weizen und
Roggen gering, jedoch war auch die Nach-
frage der Mühlen nur klein. Zumeiſt wird
verſucht, zu um 1 M. niedrigeren Preiſen an-
zukommen und einige Abſchlüſſe kamen auch
auf dieſer Baſis zuſtande. Am Markte der Zeit-
geſchäfte waren die Notierungen gleichfalls bis
zu 1 M. niedriger. Mehl hatte ſehr ruhigen
Markt, nur auf laufende Schlüſſe erfolgen die
Abrufe teilweiſe jetzt etwas flotter. Be-
merkenswert war das verſtärkte Angebot an
Hafer, wofür ſich indeſſen keine vermehrte
Kaufluſt zeigte.

Berliner Produktenbörſe vom 6 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr. in Goldmark
Weizen märt 219--222 Viktortagerbſen 43.00 49 00
Roggen märk. 202--205 Kl. Speiſeerbſen 27 00 33. 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 24,00 26 00
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 21,00 28,00
Mais loko Berlin 249 250 Wicken 27.00 29.00
Weizenmehl

100 Kilogr. 26.,50-30, 00
Roggenmehſ

100 Kilogr. 27,10--29,40
Weizenkleie 15,50 16,75
Roggenkleie 14,656 14,75

Lupinen blaue 16,00 17,00
Lupinen, gelbe 22,50 24 00
Seradella 48.,00 54,00
Rapskuchen 20,40 20,60
Leinkuchen 26.40-25. 60
Trockenſchnitze! 14.60 14,90

Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schroi 23.30--23 50
15.10--16.20 Kartoffelflocken 21,00--21. 50

Berliner Produktenfrühmarkt vom 7. März.
Weizen März 234, Mai 240,5, Zu 250; Roggen

März 216, Mai 226,5, Juli 232; Hafer gut 226 bis
230, mittel 217--225; r gut 220--228;
Futterweizen 230—242;, gelber Platamais 250 bis
252; kleiner Mais 172--188; Futtererbſen 250 bis
260; Taubenerbſen 340--360; Peluſchken 268 bis
274; Wicken 315--325 Ackerbohnen 270--280;
Torfmelaſſe 122--126; Roggenkleie 152-1655;
Weizenkleie 154—-157.

U. S, U. -Automobile.
Wie die Verwaltung uns mitteilt, ſind alle

Gerüchte über die Einſtellung der Fabrikation
der „N. S. U.-Wagen“ als Folge der bekannten
Kombination Fiat/ NSU. beruhen auf völlig
irrigen Jnformationen und Annahmen. Tat-
ſache iſt, daß der Zweck der Jntereſſengemetn-
ſchaft die foreierte Durchführung der NSU.
Motorwagen- Fabrikation iſt. Sofort nach Ge
nehmigung der Sanierung durch die General-
verſammlung der NSU. wurde das Fabrika-
tionsprogramm der neugegründeten NSU.-
Automobilaktiengeſellſchaft in Heilbronn feſt
gelegt, das die Inangriffnahme mehrerer neuer
Serien der bekannten 7/34 PS. NSU.-Sechs-
zylinder Type vorſteht. Die Beteiligung der
Fiat wird alſo keinen Rückgang des NSU.-
Wagenvertriebes zur Folge haben, ſondern im
Gegenteil durch die Bereitſtellung aller techni-
ſchen Erfahrungen und Fabrikationsmethoden
dafür Gewähr leiſten, daß der 7/34 PS. NSU.-
Sechszylinder in noch verbeſſerter Konſtruktton
und Ausführung als rein deutſches Erzeugnis
z wie vor auf dem Markte zu haben ſein
wird.

An r-„à Donnerstag, den 7. März 7929
Eine Drei-Milliaröen-Bilanz.

Die Deutſche Bank zahlt wieder 10 Prozent. Weitere Stärkung der offenen und ſtillen
Reſerven. 13 Millionen Freigabe-Erlös.

Der Aufſichtsrat genehmigte in ſeiner ge
ſtrigen Sitzung den Abſchluß zum 31. Dezem-
ber 1928. Der Geſamtumſatz beträgt 225,1
Milliarden Mark (1927: 207,8 Milliarden
Mark). Aus der Freigabe des in der Bilanz
nicht bewerteten, in Amerika beſchlagnahmten
Vermögens iſt dem Inſtitut im vergangenen

ahre ein Barbetrag von 13 000 000 M. zuge-
oſſen. Davon ſollen 7 500 000 M. der bilanz-

mäßigen Reſerve zugeführt werden. Nach An-
nahme der vorſtehenden Anträge beträgt die
bilanzmäßige Reſerve 90 000 000 M. gleich 60
Prozent des Aktienkapitals und das eigene
Vermögen der Bank insgeſamt 240 000 000 M.

In den Abſchlußziffern der Deutſchen Bank
für das Geſchäftsjahr 1928 ſpiegelt ſich die er

ebliche Ausdehnung wider, die der Ge-
chäftsumfang dieſes größten deutſchen privaten

Bankinſtituts auch im abgelaufenen Jahre er
fahren hat. Die Umſatzſteigerung von 207,8
auf 225,1 Milliarden reſultiert im weſentlichen
wiederum aus der ſtarken Zunahme des Wech-
ſel- und Diskontogeſchäftes. Der Geſamtumſatz
iſt um 8,3 Prozent geſtiegen; die relative Zu-
nahme bleibt aber hinter der des Vorfahres
zurück, in. welchem der Umſatz von 165 Milli-
arden auf 208 Milliarden, d. h. alſo um 25 Pro-
zent, angewachſen war. Die Bilanzſumme hat

600 Mill. Mark auf 2919 Mill. Mark
er

Der optimiſtiſche Korödeutſche Lioyd.
Jn dem Geſchäftsbericht für 1928 führt die

Verwaltung aus: Die nunmehr für den Som-
mer dieſes Jahres in Ausſicht genommene Jn-
dienſtſtellung unſerer Großbauten wird das
Verhältnis zwiſchen unſeren Einnahmen und
Ausgaben weſentlich verbeſſern. Dabei bleiben
wir uns bewußt, daß der Enderfolg unſerer
Aufbautätigkeit nicht nur auch weiterhin
äußerſte Rationaliſierung im Betriebe ſowohl
wie in der Zuſammenarbeit mit anderen Linien
vorausſetzt, ſondern letzten Endes vor allem ein
innen- und außenpolitiſch bedingter iſt, würden
es aber andererſeits für verhängnisvoll halten,
wollte oder müßte ſich die deutſche Wirtſchaft
durch Befürchtungen dieſer Art die Tatkraft
lähmen laſſen.

Der Bruttoüberſchuß einſchließlich Gewinn

Vorkurse der Berliner B

Andererſeits iſt es der Bankleitung ge
lungen, die Handlungsunkoſten um etwa
1,33 Mill. Mark zu ſenken, obwohl im Jahre
1928 Gehaltserhöhungen eingetreten ſind. Auf
den Grundbeſitz ſind wiederum 1,5 Mill Mark
Sonderabſchreibungen vorgenommen worden,
da ein neuer Zugang durch die Osna-
brücker Bank zu erwarten war, ſo daß alſo
der Uebernahme dieſes Jnſtituts auf dem
Grundſtückskonto bereits Rechnung getragen
worden iſt.

Die Liquiditätsziffer, die allerdings
nur einen relativen Wert hat, ſtellt ſich auf
etwa 59,13 Prozent gegen 55,84 Prozent im
Vorjahre.

Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß
bei dem Jnſtitut die Zahl der Konten von
375 889 auf 422 694 geſtiegen iſt.

Von der Zentrale in Berlin wurden im
letzten ahre insgeſamt 2006000 Stück
Wechſe hereinge nommen und die
größte arbeitstägliche Wechſeleinnahme ſtellte
ſich (ebenfalls nur bei der Zentrale) auf mehr
als 50 000 Stück.

Der Perſonalbeſtand iſt von 13856
auf 13 341 zurückgegangen. Die Deutſche Bank
unterhält an 181 Plätzen Niederlaſſungen und
hat 108 Stadtdepoſitenkaſſen, davon in Berlin 37.

vortrag iſt 1928 von 40,14 auf 46,56 Mill. Mk.
geſtiegen, alſo nicht in dem gleichen Ausmaße
wie bei der Hapag, bei der eine Steigerung über
10 Mill. Mk. zu verzeichnen war. Verwal-
tungsunkoſten, Steuern, ſoziale Laſten haben
ſich von 11,09 auf 12,63 Mill. Mk. und Anleihe-
zinſen ſehr beträchtlich von 1,65 auf 4,15 Mill.
Mk. erhöht, während bei der Hapag die An-
leihezinſen um 100 000 Mk. zurückgingen. Fü
Abſchreibungen ſind faſt unverändert 15,59
(15,67) Mill. Mk. eingeſtellt, die Hapag hatte
dagegen eine ziemlich beträchtliche Erhöhung
von 20,56 auf 23,11 Mill. Mk. vorgenommen.
Der Lloydgewinn iſt insgeſamt von 11,74 auf
14,19 Mill. Mk. angewachſen. 12,80 (10) Mill.
Mk. dienen davon zur Ausſchüttung der 8pro z.
Dividende. Die Vorzugsaktien ſollen wie-
der 6 Proz., die Genußrechtsinhaber wieder
4 Proz. erhalten.

örse vom 7. März
Accumulator.
Adlerwerke 57,75
Allg Elektr. G. 167,50
Aschaftienbrg..
Augsb.-Nürnbl

Basalt d 3
J. P. BembergBerger Tiefb. 378,00
Bergmann
Bl.- Karlsruhe

Ablösung 1-2 68,80
do. 3

Abl. Neubesitz 13,10
29,00Hapag

Hamb. Hochb..
Hamb Süd
Hansa Dampf
Nordd. LIovyd 127,87
Schantung

d ntavi inen 69,37 Berl. Maschin.
gee3 rn 140,00 Buderus S

elekfr 7Bank für Brau 168,75 Charl. 523 T
Barm. Banko. 141,50 j Ehem Heyden

Comp. Hlispan 444,00153,50W. 10400 Toni Caouich 140,70
Daimler- Benz 57,75Berl. Handisg. 231,50Commerzbhe 197,25 D. Atl. Telegr. 182,00

Harmst Bank 280,00 do. Conti Gas 218, 00
Deuisch. Bank 172,25 do. Erdöt 12300

do. Kabel 62,50Dise to- 164,60isconto- Ges qo. Maschinen 9178
Miiteld. Credit 40. Elsenhdl. 79,12
Dresdner Bk. We
Oest. Credit-A Dynam Nobel
Reichsbank 310,50 El. Licht- Kraft 209 50
Wienerßanko.. E. Lieferung [163,00

Essen Steink.
Fahlberg. List
I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guille
Gelsenk. Berg 130,00
Ges.f elektr. U.
Goldschmidt

den Hackeithal Dr.
Hamb. Elektr. 149,25
Hammersen

T Harpen Bergb.
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohew. S
Ph. Holzmwann 124,25
Ilse, Bergbau 212,50
Kali Aschersl. 211,00
Rud. Karstadt 225,00
Klöckner Wk.
Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.
Lahmeyer Co. 162,50
Laurahütte
Leopoldgrubel

LudwiglLoewe 212,60 Sarotti Schok 210,60

L. Lorenz Schles. Bg zk.
Mannesmann 121,62 do. BeuthenMansfeld 128,25 do. Elekt. „B“ 202,00
Maxim.- Hütte do. Textilwk. 36,50

Schneider, H. 127,50
Sckubert Salz. S
Schuckert Co. 222,50
Schultheibß 285, 00
Siemens-

Halske 375,50
Stöhr Kammg. 182,00
Svenska 474,00
Thür. Gas
Leonh. Tietz 267,00
Transradio 150,25
Ver. Glanzst. 431,00
do. Schuh
do. Stahlwerk 94,00
Vogel Teiegr. 78,00
Westeregeln 205,00

262,00

249 50

22400

Metallges. AG 130,00
Motor Deutz
Nation. Aufo 35,00
Nordd. Wollk. 166,50
Oberbedark 192
Oberkoks 875 00
Orenstein 240 00
Ostwerke 96 62
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz. 363 00
Polvphon 292 50
Rhein Braunk 162 00
do. Elektro 597
do Stahl werk 538'80
Rhein.-Westt.

Elektrizität
do. Sprengst.
Riebeck Mont.
RKütgerswerk 93,00
Sachsenwerk 119,50
Salzdetfurth 31100

228,62
89,00
93.00

185,00

165,75

106,25

70,00 Wicking Portl.Zell Waldhot

äö
7 r

c

Feſter.
Berlin, 7. Mä (Eigene Drahtmeldung.)Die Berliner Hoſe vom Ponnete eröffnete

freundlicher auf günſtigere Beurteilung der
außenpolitiſchen Lage und auf Auslands-
käufe. Kaliwerte waren bevorzugt.

Hallische Börse vom 7. März.
heuſe VortagAllgem. Deutsche Credit- A. e r t 180,50 G

Haliescher Bankverein 13 38 180,5 b Gr
Gewerbe- und Handelsbank 36 936e ähe Banh in 94 G 9246

rbiger Bankverein SKaliwerk Krügershall A.G. 205 G 2106Mansfeld Bergbau A. G. 1216 123 6
Prehlitzer Braunkohlen s rRiebeck'sche Montanwerke 140 G 42 G

h. n 151 B mru orf-Nietleb. Bergbau 7 7Ammendorfer Papierfabrik 165 G 167 G
Cröllwitzer Papierfabrik 170 6 170 G
Cönnerner Malzfabrik. 115 G 115 b
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 75 G 75,25 G
Eisenwerk Brünner 26 G 25 GEngelhardt- Brauerei 220 G 218 6
F. Zimmermann Co. 286 236Giauziger Zuckerfabrik 89 b B 896
Maſzfabrik Reinicke Co. 126 6 125 GHalle-Hetistedter Eisenbahn 61. 25 61 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 114 B 114 b
Haliesche Röhrenwerke 67,6 b Gr 66 G
Hildebrand Mühlenwerke 47 G 47 G
NMoritz Jahr 106 106Gebrüder Jentzsch 48 B 48 GKaiserbad Schmiedeberg S
Kyvffhäuserhütte 58 B SGottfried Lindner 40,75 b Br 42,
Schraplauer Kalkwerke 60 GStadimüuhle Alsleben 80 B m
G. Vester Spedition 64 b 64 GWegelin Hübner 114 B 108 BZeitzer Maschinen u. Eise
Zuckerraffinerie Halle b4 G 58 6

Die Halleſche Börſe vom Donnerstag zeigte
eine uneinheitliche Tendenz. Montanwerte waren
überwiegend ſchwächer und zeigten Kursrückgänge
von 2 bis 5 Prozent. Am Markt der Jnduſtrie-
papiere waren verſchiedene Kursbeſſerungen zu
verzeichnen. Eiſen werk Brünner gewannen1 Miohent alle Röhren bei knapper Zu-

teilung 1,5 S Wegelin Hübnerſten ihre Aufwärtsbewe 22 fort. Gott-ried Lindner waren Par angeboten und
Ammen-gingen auf 4034 zurück. Au

dorfer waren rückläufig. Jm Freiverkehr wur
den Cäſar s Lore mit 11 Prozent gehandelt.
Pfandbriefe notierte 17 Prozent.

iZerbſter Räder V ſeen Fabrik A.G.,

Jn der Generalverſammlung wurde der Ab-
ſchluß für 1928 genehmigt und dem Vorſtande
und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Das Ge-
ſchäftsjahr 1928 ergab einen Bruttoüberſchuß von
194,204 (174,034) Mark. Nach Abzug der all
gemeinen Unkoſten von 171,470 (148,664) Mark
und angemeſſenen Abſchreibungen von 533 (8727)
Mark ergibt ſich ein Reingewinn von 17,402
(16,643) Mark, von dem nach Abdeckung des vor
jährigen Verluſtvortrages von 10,176 Mark
5 Prozent Dividende auf die Vorzugs-Namens-
aktien und 3 Prozent auf ſämtliche Aktien zur
Auszahlung kommen.

Magdeburger Zuckermarkt vom 56. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung 26,26,
AprilMai 265.,00, April-Juni 26,37.5, 26,45, 26,55, 26,60.
Tendenz Ruhig

Metallpreiſe in Berlin vom 6. März (für 100 kg
in Reichsmarh): Elektrolytkupfer wire bars 18565,265,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 79--84 Feinſilber für 1 kg fein 77.00--78.755

Berliner Börse
vom 6. März.

Daimler-Benz 87,87 60,00
Demmer. Gebr. 60,00Disch.-Atlant. Tel. 180,25 134,00
Deufsche Asphalt

Deutsche Anleihen
6. 3. 65. 3.6Dtsch. wentvest

Anieihe 1928 --94,00
6 do. für 2. 9. 35 89,90 89,60
6Dt. Reichsanl. 27 e 87,60
3Dt. Reichssch.

87,26 87 256

91

Alexanderwerk

„K“ G. M.
6 Pr. Staatsanl,

1928 auslosbar 91,40 91,40
6 do. Staatssch.

rückz. 1. 3. 1929)
6 do. z. 1. 10. 30 98,62 98,62
7 Thüring. Staats

anſeihe 1926 84,75 84,765
7 do. Rm. 27u. La. B 84,10
6*Ditsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 97,87
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 53,75 53,80
Dt. Anl. Abl.-Sch

ohne Ausl.-Sch. 18,00 18,12

53,80

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm s Ladewig
P. J. Bemberg

84,20

Anhalt Anl.-Aus-
losungs- Schein 58,80

Anh. An Abl Sch,
ohne Ausl.-Sch..

Dt. W grtbest. Anl.
4Dt. Scautzg. An 6,00 65,15

Verkehrs- Aktien
A. G. f. Verkehrsw 168 00168,75
Brnschw. Land E. 60,50 60,60
Canada-Abl -Sch. 68,60 68, 26
D. Eisenb. Betr. 865,00 86 76
do. Reichsb. V.- A. 89,87
Elektr. Hochbahn 892,75
Gr. Casseler Strb. 90.00
do. do. V. A. 96,00

Halb.- Blankenbg. 69,75 69,75
Halle-Hettstedt 61,75 6 76
Hbq.-Amer. Pack. 127,75 128,87
Hamburg. Hochb. 77,50 77,75
do. Südam. Dofsch 188,25 189,00
Hansa Dampfksch. 167,00 168,00

eptun Bremen 126,00 126,12
NLausitz Eisenb. 22 00 22,00
Norddisch. Liovd 126,00 126150
Nordn.-Werniger 53,75 53.00
Oestr.-Ung. Stisb. 13,00 18,62
Schant. Eisenb. 4,62 4,765as8,00Verein Eibschifft..Eaipi. Fingierw. 1238,00 238

Calmon, Asbest
Capito kleinCaroline Braunk.
Cartonnagen-ind.

do do.

Chromo Najork

do.
Contin. Caoufch.
Corona Fahrrad
Cröllwila Papier

Industrie- Aktien
Accumulat,-Fabr. 168,00
Adler Poril.-Zem. 140,00
Adlerhütten Glas 120,50
Adlerwerke 55,7550.00
Allg. Etektr.-Ges. 165,37
do. do. Vorz. A. 87,00

Alsen Portl.-Cem. 202,50
Ammendf. Papier 166,00

94,00
82,25

do. do, Vorz- B.
Ankerwerke A G. 245,00

25 00
87,12

194,75
863,00 880 00

J. Berger Tieſbau 87200 372,00
Bergmann Elektr. 203,75 207,50
Beri.-Guben. Hutf. 330,00 325 00
Berlin Holz-Kont. 74,00
do. -Karlsruh. ind. 66,26
do. Maschinenb..
Borna Braunkohl.
hBösperde Walzw. 66,00

x Brauhaus Nürnbg 169,00
Braunk. &Brik. Ind 164,00
Braunschw. Kohl. 217,25

do. Maschinen 77,50
Breitend. Portl.-C. 160,00
Buderus Eisenw. 78,75 80,00
Brown, Boveri Co. 149,00 149,26
Busch Opt. Indsir. 120,00 120,50

42, 00

65,00

75,00
Charl. Wasserwk. 119,00 120,00
Chem. Fbr. Buckau 100,00 100,00

Grünau 71,75 71,
do. do. v. Hevden 10450 106,12
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 78,50
Chemn. Akt. Spin. 14,00

136,00 136, 00
Concord. chem. F. 27,00

Spinnerei 98,00
189,00 141,50
4050 41,00
1001178,00

do. Babcock W. 124,00 124,00
do. Cont. GasDess. 212,00 214,00
do. Erdöl-A.-G. 12060 128,00
do. Fensterglas
do. Gubbstahlkug. 85,00 88,00
do. Jute-Spinner. 135 00 141,00
do. Kabelwerke 64,00 66,62
do. Linoleumwk. 826,00 829,60
do. Maschinenfbr. 50,50 61,00do. Post u Eb. Vk. 280 28,50
do, Schachtbau 87,50 87,50
do. Spiegelglas 100,12 100,12

8225 do. Steinzeug 286,75 235,75
4do. Teleph. u. Kab. 81,00 84,75

244,00 do. Ton- u. Steinz. 150,00 151 00
25,00 do. Wollw.-Man. 39,00 41,00

Disch. Eisenhdl. 79,12 80,00
194,75 do. Metallhandel“ S75 Dommitzsch Ton 284,00 284,00

Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 220,00 220,00

Eilenburg. Kattun 76,00
Eintracht Braunk. 149,00 158,00
Eisenb.-Verk. M. 169 00 160,00
Elektra Dresden 1965,00 196,00

Elek. Licht u. Kraft 207,00 208,50
Engeihardt. Brau. 220,00 220,00
Eschweil Bergw. 206,00 217,00
Essen. Steinkohl. 120 00 121,00
Etzold Kießlingg
ExcelsiorFahrrad 49,75 49,75

113,00 114,75Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard. 126,26 126, 25
l. G. Farbenindust. 246,25 248,12
Feldmühle Papier 221,00 224,50
Felt. Guilleaume 136 00 137,00
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucherr 756,62
Freund Maschin. 11,87 11,50
Friedrichsh. Kali 176,00 180,00
Fricdrichshütte 110'50 110,50
R. Frister Co. 96,00 96,00
Froebeln Zuckert. 6962 50,62
Gaggenau Eisen 5,62 6,62
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 129,00 130,00
GermaniaPortl. C. 190,50 19100
Ges. f. elekt. Unt. 226,00 229 00
Gildemelsterä Co 11950 118,50
Gladbacher Wolle 147,00 148,60 L.
Glauziger Zucker

Harburg.

do.

Huta Breslau
74,00

71.75 do.
Leopoldsgrube

89,00 8750 Lowenbra

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hahesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.-G,
Hannover Masch. 46,00
Hardburger Eisen

Gummi
Harpen. Bergbau 138,50 139,00
Hartmann Masch. 15,75
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

Holzind. SHilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk-.
Humboldtmühle

348,00 346,00 Luckau u. Stetfen

lse Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüudel Co.
Julich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG. 82,00
Kaliw. Ascherstb. 203,00 209,00
J

norr 7 3Köln-Neuess Bgw 121,25 128,25
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvtfthäuserhäütte

Lahmeyer Co.
Laurahlite
Leipz. Br. Riebeck 148,75 146,75

Immobilien
do. Landkraftw. 98,00
do Planof. Zimm.

Leonhard Braunk.

Linde's Eismasch.
Lindström A. -6.
Lingel Schuhfabr. 48,00 47,50
Lingner- Werke

oewe Co.
nerei

166,50 168, 00

787 775
105,25 105.75
e 73,00
70,25 70,26
63,00 64,00
67,00 68,00

12000 12200
12100 124,00
130,00 180,00
7250 7250

26,751 27,50 C. Lorenz A. G.

Lüdensch. Meta
Lünebd. Wachsbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bergwerk
do. Mählen

Mannesmannröh
Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. Kappe93,60 98,60 Mech. Web. Lind. 167,25 168,00
Motorenfb. Deutz e 67,00
Neckarsulm-Fhrz. 26,00 26,12
Niederl. Kohlenw 159,00 159,00
Nordd. Wollkäm. 163,00 166,00

Oberb. UVUeberl. Z. 115,25 116,00
Oberschl. Eis.-Bd. 92,50 92,75

do. Kokswerke 101,00 101,75
do. do. Genut 76,650 77,00

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 30,00
Orenst. Koppel 85,60 88,00

234 75 237,00Ostwerke

Phönix Bergbau96,12 96,37
77,00do. Braunkohlen

179,50 179,50

140 00 141 75

10100 101,25
122,00 123,00

75,00 79,00
7425 75,50

180,00 180,00
131,50 131,50
3100 51 25

130,00 130,00

212,00 218,00

137 50 138,00
146,75 146,00

Jul. Pintsch A. G
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardiner

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizitä
do. Vorz. Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter

86,00 Ravensbg Spinn
100,00 100,00 Reichelt Met Schr

Reisholz Papier 240,00 226,00
Keiß Martin 29,00 30,00
Khein. Braunkohl 288 00 292,00
do. Chamotte 69 75 59 75
do. Elektrizität 162.00 162,25
do. Spiegelglas 157,75 157,00
do. Stahlwerke 126,00 127,00
RKh.-Westf. Kalkw. 108,00 107,00
do. do. Sprengst. 91,00
David Richter A. G. 174,50 176, 25
A Riebeck Mont 141,00 142,50
Rockstroh- Werke 112,50 112,60
Roddergrube 826 00 826,00
Ph. Rosenth. Porz. 108,00 108,50

65,75 86,50 Rositz Zuckerraff. 52,75 58,0021000 21200 Ruscheweyh 10150 104.00
C Rätgerswk. A.-G. 92,00 98,00

12100 120,75
40,75 40,75

59,50 62,00

66,50 69 80

71,75 71,75
7225 78.00
7,76 77,50

104,50 104,50

161,00 162,25
65,12 66,12

122,00 12175

81,87151,00 151,00

75,50
165,75 166,75
898,00 89000

Sachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch. 118,00 118,00
Sarotti-Schokol. 210,00 210,50
Sauerbrey Masch. 38,26 33
Saxonia, Zement
Schleb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 309,00 312,50
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske 369,60 874,00
Sinner A. G. 136,50 136,50
Sonderm. Stier 179,75 160,00
Spinnerei Renner
Soprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb 25,00 25,60
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 179,75 182,00
Stoewer Nahmsch

236 00 StollbergerZinih. 154,00 154,25
Gebr Stollwerch 148,50 148,50
Stralsund. Spielk. 249,00 249,00
Svenska Tändst. 472,00 472,00

Conr. Tack Cie. 108,00 103,00
Taſ.-, Sal u. Spgl. 116,00 118,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 67,00
Teutonia Misburg 59775
h 1620 Disch. Ettekd.-Bk. 124187 12487
do Gasgq. Leipzig 149,75 151,00

Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckf. 31,50
Triptis Akt. Ges. 68,00
Tailtabrik Flöha 381,00
Ver, Glanzstoff. 420,00 482,00
do. Gothaniawerk 1265,50 125,50
do. Harz. Portl.-C. 123,00 1265, 00
do. Jutespinn. LiB 121,50 121,00
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuch bk-
do. Prtl.Schimisch 227,00 227,00
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp. 207,00 207,00
do. Stahlwv. v. d Z. 185,00 185,00
do. Thür. Meta 63,75 62,00 Sä heische Bank 202,00202,00

116,50 120,00
109/00 110,00
186,00 14,50
302,00 309 50

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tulifabrik 71,00 72,00
Volkstedt. Porz. 43,25
Vorwohler Portl. 160,00 158,00

23,25 Wanderer Werke 92,00
182 00 152,00 Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Häbner
Wenderoih
Wersch.-Weibenf
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei 127,00 127,50
Wunderlich Co. 146,00 148,00

7o,75 72,75 Zeitzer Maschſbk. 18 00 189 75

Zeilsſoft- Verein 118,00 12050
do. Waldhot 268,00 260,25
Zuckib. Rastenbg. 45,00

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.- A. 140,00 139,75
Bank f. Brau-Ind. 169,00 170,00
Berl. Handelsges. 229,00 281,00
do. Hypoth. Bank 202,50 208,00
Braunschw. Bank 122,00 122,50
Brnschw.-H. Hyp. 196,00 195,00

55 o0 Gommerz- u. Pr. B 196,60 195,75
75 Oarmst. u. Nat.-Bk. 276,26 276,25

203,00 208 00 Dess. Landesbank 104,75 104,75
39 50 Deutsche Bank 170,00 170,00

108,00 108,00
126,00 126,00

25,50 25,50 141,00 141,50
130,00 130,00

128,50 129,50
126,00 128,75
114,00 114,00
69,765 70,37

151,00 151,75
208,00 213,00
134,75 136,00
39,00 37,00

138,50 138,00

218,60 222,00
279,50 283,75
238,25 237,265

16,50
122,00 12100

143,50 143,00

120,50 12150
956,00 958,00

20,50

53,12

Di. Hyp. -B. Berlin 161,00 161,00
Dt. Veberseebank 108,50 108,75
Disconto-Ges. 163,75 163,75Dresdner Bank 169,00 168,50
Getreide-Kreditb. 128,00 128,00
Goth. Grund-Cr. B 143,50 148,60
HallescherBankv. 180,75 130,50
Hamburg Hyp. -B. 151,00 148,50
Hannov. Bodenkr. 215,00 215,00
Mecklb. Strel. Hvp 172,50 172,50
Meining. Hvp.-Bk. 141,50 140,50
Miiteld. Bod Cr. A. 256,00 245,00
do. Creditbank 198,60 194,50
Niederlaus. Bank 113,00 113,00
Nordd. Grd. Cr. B. 140,60140, 060
oechsbank 307 00 305,80

61,50 261 60

78,0076.50
73,00

60,50



er

Offene Stellen

Vertreter
geſucht für

Sagtkartoffeln
Düngemittel für
Schrebergärten und
Landwirte. Off. unt.
Q 3277 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Steiger
als Betriebsführer f.

Schwerſpatbergwerk
geſucht. Kaution muß
geſtellt werden. Be
werbungen erb. unt.
H 28562 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. April
unverh. allein. tücht.

Gärtner
nur für Gutsgärten,
kein Verkauf. Zeug
niſſe u. Gehaltsf. an
Ritterg. Gr.-Kayna,
Bahnſt. Frankleben.

Für ſofort junger
Vückergeſelle

geſucht, der auch etw.
Feinbäckerei kann.

Friedr. Zimmer,
Bäckerei, Keuſchberg

b. Bad Dürrenberg,
Weißenfelſer Str. 9.
Suche für ſof. oder
l. April zuverläſſig
Wirtſchaftsgeh.

möglichſt Landwirts-
ſohn, in 70 Morgen
gr. Wirtſchaft. Lohn
nach Uebereinkunft.

Tänzel,
Großobringen
bei Weimar.

Zuverläſſig., lediger
Geſchirrführer

ſpäter Motor-
pflug m. übernimmt,
für April geſucht.
Angebote erbet. unter
A 29111 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. April
einen verheirateten

Geſchirrführer
wo Frau mit auf
Arbeit geht.
Keitel, Spickendorf,

Poſt Landsberg.

Verheirateten
Geſchirrführer

möglichſt mit Hof-
gängern, bei freier
Wohnung, zum
baldigen Antritt geſ.

Rittergut Wiehe,
Unſtruttal.

Lediger
Geſchirrführer

findet Stellung bei
Stops,

Niederſchmon.

Tüchtier, ordentlich.
1. Anſpänner

mit Hofgänger geſ.
Lohn 10 Proz. über
Tarif.
Rittergutsverwaltung

Kobershain,
Poſt Schildau.

Gattlerlehrüing

ſucht Oftern
Paul Schneider,

Sattlermeiſter,
Merſeburg,

Roßmarkt 23.

öchmiedelehrling
ſucht Oſtern

P. Miedlig, Dalenag,
b. Domnitz, Saalkr

Suche Oftern einen
Schmiedelehrling
Koſt u. Logis im
Hauſe.

R. Vollrath,
Schmiedemeiſter,

Domäne Freyburg
a. d. Unſtrut.

Einen
Schmiedelehrlg.

ſtellt zu Oſtern ein
Otto Alperſtedt,
Schmiedemeiſter,
Alsleben a. S.

o00000000000
Bäcker u. Kon

ditorlehrling
ſtellt zu Oſtern noch
ein

Rich. Teupel,
Schmiedemeiſter,

Zabitz bei Friedeburg
an der Saale.
D 2

1 Lehrling
findet gute Lehrſtelle
bei
Kurt Stephan, Bäcker

meiſter, Seeben.

r „Kleine Anzeigen“ gih die Wort
nung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

für Oſtern ſucht
W. Schröder, Bäcker

g. Schluß der

Lehrling

meiſter, Fienſtedt.

Gauberes, zuverläſſ. Mädchen

für H
bis 17 Jahre, vom Lande oder Kleinfſtadt,J aushalt mögl. ſofort geſucht.

Meyer, Leipzig-Plagwitz, Eduardſtr. 12 II.

ſtellt noch
1929 ein

mit
zum 1. April geſucht,
evtl. auf halbe Tage.

Einen Lehrling
zu Oſtern

Wilhelm Reiniger,
Bäckermeiſter,

Markt 1192.

Sohn achtb. Eltern, f
welcher Luſt hat die
Bäckerei
ditorei
kann Oſtern in die

und Kon-
zu erlernen,

Jüngere, flotte
Stenotypiſtin

guter Schulbild.

Mädchen für
haus und
Kutſcher
in Halle.

vertraut,
März, ſpät. 1.
f. Landhaushalt geſ.
Nur beſte
Angeb. mit Gehalts
anſprüchen an
Frl.
für

Friedeburg (Saale). n

die gewiſſenh.
für erſtkl. Café ſofort
geſucht;

Uebigau, Bez. Halle

weiſer
der Küche,
Perſonal
ſicht. verſteht, Schnei-

Tücht., ſtreng ſolire
Büfettſtütze

arb.,

fleiß.,
kinderl.

fern.
uverläſſige,

ötütze

Haushalt u.
Mithilfe in

die das
zu beauf-

zeit

Lehre dern und Kochen er
treten bei lernt hat. BeideFriedrich Zörner, Stellen ſind Ver-

Bäckermeiſter, trauensſtellung und
Langenbogen. dauernd. Bildoffert.,

x Zeugnisabſchriften u.
Angabe der Gehalts-
forderungen,
perſönl.

evtl.
Vorſtellung

ach vorher. Anmeld.
Frau Elſe Brehm,

Off. unt. S 1417 an urahe
die Exp. d. Ztg.

Suche durchaus zuTücht., gut empfohl. verläſſige, gebildete

Ausbeſſerin Stütze
für 2 Tage im Mon. nicht unt. 25 Jahren,
geſucht. Offert. unt. für Villenhaushalt,
D 5323 an die Exp. 3 Erwachſ., 2 Kind
d. Ztg. welche in all. Zweig.

Pfarr-
jüngeren

für Privat
Luiſe Schmilgun,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle, Merſeburger
Straße 163, II.

Junge, fertige
Köchin

15.

April
zum

Empfehl.

von Leonhardi,
Freifrau v. d.

Borch, Rittergut

ſelbſtändige

oder einf. Stütze zum
1. April geſ.
mädchen vorhanden.
Frau Dir. E. Jlling,

ein tüchtiges, nicht zu
junges

Zeugniſſe u. Gehalts
anſprüche einſ. an ä
Frau E. Mahrenholz v

b. Oſterfeld i. Thür.

Erfahrene, ordentl.,

Köchin

Zweit

Halle, Talſtraße 27.

Suche z. 1. April

April geſucht
mädchen vorhanden.
Angeb. m. Zeugn. n.
Bild erbeten an
Frau

d. Haushalts, Koch.,Aelterer Mann, 60 Plätten, Nähen per
Jahre, Arbeit., allein, fekt iſt, mit Fam.
ſucht eine Anſchl. Hausmädchen

ungbh Frau und Waſchfrau vorh.
Angebote mit Bild,

in 50er Jahren als Zeugnisabſchr. und
Wirtſchafterin. Gehaltsanſprüſhe an

Heirat nicht ausge Frau Fabrikbeſitzer
ſchloſſen. Offert. unt. Walter Poſer,
C 1447 an die Exp. Münchenbernsdorf
d. Ztg. erb. i. Thür.Bahnhofſtraße 22

Suche Stütze
Mamſells, Stützen, nicht unt. 25 Jahr.,
Allein, Stuben,evang., ſelbſtändig in
Haus u. Stallmäd- Küche und Haushalt,
chen und 15—16jähr. im Nähen erfahr., f.

Haus

Fabrikdirektor
Tietz,

Stollberg i. Erzgeb.
Suche baldigſt ein

junges Mädchen als
Stütze

in 250 Morgen groß.
Wirtſchaft. Fam.An-

m. Einweck., Schlach- ſchluß. Gehalt nach
terei und fein. Küche Vereinbarung. An

gebote an Fran
Gutsbeſ. H. Kaaſcht,

Drehlitz,
Poft Wallwitz

Suche nach Erfurt
ehrliches, ſolides

Alleinmädchen

icht unt. 19 Jahren,
15. März. Näher.

zu erfrag. Merſeburg,
Weiße Mauer 7, I.

Suche zum 15. März
ein kräft., gewandtes

Alleinmädchen

icht unter 20 Jahr.
Meld. nachm. von 5
bis 7 Uhr bei Frau
Dr. Rehfeld, Halle,

Seebener Str. 186.
Wirtſchaftsfrl.

Rittergut Goldſchau

Familie,
Arbeiten
Hausfrau
verrichtet, z. 1. April n
Wirtſchaſtslehrl

in Gaſtwirtſchaft geſ.Schlicht e

Haushalt

o

aus guter g
welche alle
mit der

gemeinſam

Tochter

um ſchlicht.
Frau E. Pflüger,
Großenberingen

bei Gotha.

Suche für meinen
Fleiſchereibetries eine

Einigee erwünſcht. Meldung
mit Zeugn. und Ge-
haltsforderung,
Bild, erbeten an

nicht unt. 20 Jahren,
welche im Geſchäft u.

tätig ſein
muß, zum 15. März

Für kl. Villenhaus-
halt zum 1. April
lteres, ſolides, zu
erläſſiges
Alleinmädchen

der einfache Stütze
eſucht, welche kinder-

lieb iſt und in Küche
und Haushalt gut er-
fahren. Gefl. Ang.
tit Zeugnisabſchr. an
Frau Dr. Erler,

Jena,
Fraunhoferſtraße 3.

Suche z. 15. März
oder 1. April zuver
läſſiges, jüngeres
Alleinmädchen

oder einfache Stütze.
Kochkenntn.

evtl.

Frau Hptm. Traut,
oder 1. April 1929. Leipzig,

Paul Thiele,
Fleiſchermeiſter, 000000000000

Schotterey,
Fernruf Lauchſtädt 83.

btütze

Simſonſtr. 6, part.
Alleinmädchen

oder einfache Stütze,
mit Kochkenntniſſen, die kochen kann und
im Hotelbetrieb ſchon ſich keiner Arbeit
tätig geweſen, nicht ſcheut, zum 15. März
unter 21 Jahren, zur oder früher geſucht.
Unterſtützung der Zeugnisabſchriften u.
Wirtſchafterin, für Gehaltsanſprüche er-
Knabenpenſionat geſ. beten. Frau Apotheker
Bewerbungen an
Verwaltungsdirektor

Marquardt,
Roßleben.

Flick, Arnſtadt,
Lohmühlenweg 4.

000000000000

Alleinmädchen
für Haushalt ſucht
für 15. März oder
früher.
Frau Gertr. Medla,

Limbach i. Sa.,
Marktſteig 8.

Suche zum 1. April
ehrliches, ordentliches
Stubenmädchen

nicht unt. 16 Jahren
Köchin vorh. Angeb.
mit Zeugn. erbet. an

Frau Domprediger
Merenſky, Naumburg.

Suche zu ſofort oder
1. April fleißiges,
ehrliches

Stubenmädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Angebote an

Frau L. Rabe,
Rittergut Brachſtedt,

bei Halle a. d. S.

Geſucht z. 1. April
älteres, kinderliebes

Stubenmädchen

das gut nähen kann.
Zeugniſſe u. Gehalts-
anſprüche erbeten an
Baronin v. Werthern

Wiehe, Unſtruttal.

Tücht. Mädchen
für kleine Landwirt
ſchaft ſofort geſucht.

Zſcherben Nr. 8.

Suche ſofort oder
zum 15. März für
kleine Landwirtſchaft

im Alter von 15 bis
17 Jahren, das alle
Arbeiten mit verricht.
Gute Behandlung u.
Familienanſchluß.

Frau J. Polte,
Köttlitz b. Mühlberg

a. d. Elbe.

Suche z. 15. März
oder 1. April in
meine 100 Morgen gr.
Wirtſchaft junges

Mädchen
vom Lande, nicht unt.
17 J., als Lernende.
Taſchengeld u. Fam.
Anſchl. wird gewährt.
Off. unt. Q 3279 an
die Exp. d. Zeitung.

Ordentliches,
Mädchen

ca. 16 Jahre alt, für
Haushalt bei Fam.-
Anſchluß bald oder
1. April geſucht.

Gaſthof Beyersdorf
Poſt Roitzſch.

ehrl.

Anſtänd. ehrliches
Mädchen

berufsſchulfrei, welch.
ſchon i. Stellung war
und kinderlieb iſt, in
kleinen Geſchäfts
haushakt geſucht.

Off. unt. D 5315 an
die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort ein
ordentliches, fleißiges

Mädchen
für meinen landwirt-
ſchaftlichen Haushalt.

Frau O Knoche,
Landwirt,

Landgrafroda bei
Allſtedt.

Nettes, ehrliches,
15-—16jähriges

Mädchen
für Geſchäftshaushalt
ſofort geſucht.

Strohmever,
Kelbra, Kyffhäuſer.

Suche wohlerzog.,
tüchtiges junges

Mädchen
für alle häusl. Arb.
in Landpfarre. Ang.
über Lohn, Alter u.
bish. Tätigkeit. Frau

Pfarrer Conradi,
Großkugel b. Gröbers

(Bez. Halle).

Zwei erfahrene
Mädchen

für alle Arbeiten, auch
Wäſche geſucht. An
gebote mit Zeugn. u.
Gehaltsanſpr., Antr.
15. März, Kinderheim
Schleswig Holſtein,

Braunlage, Oberharz.

t

7 77 2n S
Suche für ſofort

wrldchen
(idchen

nicht unt 18 Jahren. Leiprig.Backeret n Kenditor, Wellenlänge 391,6 Meter.
Halle, 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr:

Landwehrſtraße 20. nachrichten. 15 Uhr: Froſtmeldungen.
Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung.

Wegen Erkrankung s beliebten Opern. Mitwirkende: Eva
des Müd

ädchen

Aushilfe geſucht evtl.
für immer. Kochkenntniſſe Bedingung.
Frau Müller, Halle,
Große Steinſtraße 2,

Laden.

Hilmar Weber. 17,45 Uhr:

ideoj de Dero Zamenhof.“ (Eſperanto.)
Wettervorausſage und Zeitangabe.

geſchrittene. 18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.
Felix Zimmermann, Dresden:
ausdruck.“ I. 19,30 Uhr: OberſchulratSuche, junges, ſaub.

dchen

15,15 Uhr:

ang) und das Leipziger Rundfunkorcheſter.S Funkwerbenachrichten.
18,05 Uhr: Prof. Dr. Dietterle, Leipzig: „Labora kaj

18,30 18,55 Uhr:
Studienrat Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fort-

19 Uhr: Dr.
„Sprache als Lebens-

Siemſen, Jena: „Der Parlamentarismus in England.“

Funtwerbe-

16,30 Uhr:
Graf Ge

Dirig.:
und Max

Neueſte

18,20 Uhr: We
heiten;

gänge;
beratung.
Dr.Dr. Anna

Nauener ehren
achrichten.Der Blinde Tun ſein Hund; Anton Goeggl und Dr.

15--15,30 Uhr: Die ſog. Schmutzkrank-
15,30 15,40 Uhr:

15,40--16 Uhr: Aus dem Zentral-
inſtitut für Erziehung und Unterricht: Rundfunklehr-

Prof. Dr. Lampe.

Walt. Noelle.
Dr.

und Börſenbericht.

Käthe Gaebel. 30des Nachmittagskonzertes Leipzig.
Deutſchlands Geburtenausfall und die Heranbildung

Die BezugsquittungJnſerat Luihuſenden Unſere Bezteher

haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

EReaamagüfenmlüks an Freifag
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1.648 Meter.

Uhr):

Vollmberg.

14,30 15

Loewenſtein.

16—16,30 Uhr:

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Reueſte Nachric.z h ei Vulkangebieten; Prof. Dr.12 30 12 40 Uhr: 7
bandes der Preuß. Landgemeinden. hr:nene dech 13,30 Uhr: Uebertragung Berlin:

Aus
Lampe

Uhr: Jugendſtunde.

Wetter

Berufs
Das Berechtigungsweſen (1); Ob.Reg.Rat

16,30 17,30 Uhr: Uebertragung
17,30--18 Uhr:

junges Mädchen

für Fleiſcherei zum 20 Uhr: Das Klavierkonzert in 3 Jahrhunderten XI. S änzh 18 18,30 Uhr15. März. Tſchaikowſty, Glazunow. Dirigent. Alfred Szendrei. e en Diveinen n n der Kize (Td; Prof. rKurt Schiller, Soliſt: Anton Rohden. Das Leipziger Sinfonie Mareuſe 18,30 18,55 Uhr: Engliſch für Fort
Friedrihſräße 34. rcheſter. 21,15-23 Uhr Funkbretti. Mitwirkende geſchrittene; Stud.Rat Friebel, Lektor Mann. 18,55

NMartina Otto Morgenſtern und Wilbelm Engſt bis 19,20 Uhr: Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter:
Junges (heitere Rezitationen), Gerti Dellwikh Eieder Zur Elektrotechnik; Jng. H. Bornemann. 19,20 19,45 Uhr:t ädch Laute), zwei Jnſtrumentaliſten und das Leipziger Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte. Thema undZwei madchen Rundfunkorcheſter. Sprecher: Wilhelm Engſt. Da Name des Dozenten werden in den zahnärztlichen Fach

ſofort C Werei zwiſchen etwa 22 Uhr: Schneebericht, Wettervorausſage, h ne Feier u
Reinicke, Preſſebericht und Sportfunk. Danach vis 24 Uhr: r r Einfenter orgert. Dirigent albert Coates:

Lettin an der Saale. Funktanzſtunde und Tanzmyß Berliner Funkorcheſter. (Uebertragung aus der Sing
akademie.) Anſchließend Preſſenachrichten. 22,45 bisTüchtiges 23,15 Uhr: Bildfunkverſuche.Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren, 34 J rKräftiges Zum 15. März wird en 19jährig. Mädchen 3chilig n Oſtermädchen ein ordentliches, ehrl. S ubt Stellung als Junges Mädchen

b 2 x v 2henen ehe en derſinüdhen ne cent üttern n an
ſtellen bei m 2 1. welches kochen kann, ger Elektro Offerten unt. C 1827 lung war, mit Näh
Wilh. Borrmann, Gr. Märkerſtr. 22 I. nicht unt. 25 Jahren, kaufmann an die Exp. d. Ztg. kenntniſſen, ſucht j.

Leipzig R. geſucht. 19 Jahre, ſucht Stell erbeten. 1. April Stellung in
Gemeindeſtr. 10—12. 900000000000 Frau Marg. Lieder, im Bureau od. La er beſſ. Haushalt (Stadt

Bude 1. April mere Er i lebt. auch vie 23 Hausdame beborzugh. Ang. erSuche für ſofort in kräftiges Merſeburger Str. 21, Se n 40 F. ſucht Steng. Agentue der Sagre-
oder 15. März tücht. 2 im Laden. J z Off. v zum 1. April in Zeitung, RinglebenHausmädchen Oſtermädchen E 522 an die frauenloſ. Haushalt, am Kyffhäuſer-

vom Lande, etwas Suche 1. April xp. d. Ztg. wo Hilfe vorhanden.Briefe mit Zeugnis Gartenarbeit u. Rad ö.
großes kräftiges

Dienſtmädchen
abſchriften und Gehaltsanſprüche an fahren erwünſcht.

Karl Voigt, Schafhalbe Thaten. ftaädt, Dei 2025 Jahre. mit
ſindenburgſte e. o00000000000 och u. Plättkennt-
Hindenburgſtraße. niſſen
Wegen Verheiratg. Apotheke Schafſtädt,Bad 6alzelmen

Geb. junges Mädchen
findet liebevolle Auf-

ſuche ich ein in allen
häusl. Arbeiten erf.,
ſelbſtänd., einfaches

Kr. Merſeburg.
2 Dienſtmädchen

Hausmädchen nahme als
in gute Dauerſtellg. Haustochter vom Lande, bei hoh.
Off. mit Bild, Zeug zur Erlernung des Lohn u. guter Koſt z
nisabſchriften, Ge Haushaltes und des 15. März od. 1. April
haltsanſprüche an Kochens. Schlicht um f. Landwirtſchaft geſ.

Frau Schröder, ſchlicht. Emil Thielecke,
Wernigerode (Harz), M. Lilge, Reideburg,Sagisdorfer Straße 4.Weſtenſtraße 16. Eſchenſtraße 1.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verberen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 6. März 1929
In der Vormittagsziehnung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
z

Gewinne zu

es e n 71 1867126 Sewinne u 1000 M. 47400 65049 82826 1065067

m n e e m2216 90106 Gewinne zu 500 M. 2042 11833 17986 22378
s0970 40166 40172 45906 47326 61316 6686783976 87790 98277 110748 122266 123164 132366
146292 153372 155172 176535 179210 180664
182811 183187 187979 194146 201932 205360
2094831 230523 238187 250483 254440 261201266167 276610 279202 280750 295696 316642
327630 328643 330086 330927 337917 363521
358099 361900 362200 365764 397757182 Gewinne zu 300 M. 4033 6776 13389 23352
23658 26384 27162 39037 39195 39573 41 372
45718 46833 49856 55960 658010 60842 61987
63424 63926 69972 71426 77602 85234 9428899342 101119 102068 109932 110611
113486 114281 115942 11740656 12

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne ww 5000 M. 22750
10 Gewinne zu 3000 M. 161946 176849 303289

317668 383197
18 Gewinne zu 2000 M. 18185 46571 183679

188614 243867 291647 296568 323992 3515258
28 Gewinne zu 1000 M. 441211 67281 112646

126381 129809 171908 21767 9 260989 2768587
295980 337876 3426510 369245 372935

8 Gewinne zu 500 M 4296 186180
655382 61631 742256 75729 80802

112639 117481

5

186 Gewinne zu 300 W. 91779 3048 4112 65
9053 11604

6 92 73036 885497033 98246 103902 103874 114322 1 16160 125850
130368 2781 137067 141 147970 167383

183295
199692
227720
267118
261474
294899
320624
3588168
893447 395107 396768

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 50000, 2 zu 25000, 16 zu 10600, 34 zu
5000, 68 zu 3000, 154 zu 2000, 356 zu 1000, 938
zu 500, 2514 zu 300 Mk.

Der Stastliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg. Ravmond, tioſiesche Strabe

Jung. Chauffeur
21 Jahre alt, ſucht
Stellung auf Liefer-
wagen od. Perſonen
auto, am liebſten in
Kolonialwarenhdlg.

Offert. erb. an
Fritz Ehrig,

Alsleben a. S.,
Pulverberg 7.

Erfahr. Ringofen
BPrenner

für Mauerſteine fucht
für bald Stellung.

Fritz Ehlert,
Frankenberg (Eder),

Kegelberg 5.
Geprüfter

Oberſchweizer

51 Jahre alt, verhei-
ratet, mit gut. Zeug-
niſſen, ſucht zum
1. April Stellung zu
50 80 Stck. Milch
vieh und dem entſpr.
Jungvieh.

Otto Bienert,
Ulzigerode b. Erms-

leben a. H.

Junger Mann, 20
Jahre, mit Realſchul
bildung, 324 J. kauf-
männiſche Praxis,
15 J. landw. Prax.,
ausgez. Vorbild., an
ſtr. Tätigkeit gew. u.
mit all. einſchl. Ma-
ſchinen ſowie Leute
behandlung vertraut,
ſucht z. 1. April oder
ſpäter Stellung als

Verwalter
od. beſſ. Wirtſchafts
gehilfe. Angebote erb.
unt. A 20088 an die
Exp. d. Ztg.

Gute Zeugniſſe vor-
handen. Zuſchriften
zu ſenden an
Frl. Lauch, Halle,
Deſſauer Str. 6b.
Suche für meine

Tochter, 17 Jahre,
Frauenſchule beſucht,
Wirkungskreis

in gutem Hauſe, wo
Hilfe für grobe Arbeit
vorhanden.

P. Buch,
Roſitz (Thüringen),

Zechauerſtraße 4.

Fräulein, 37 Jahre,
mit allen einſchl.
Arbeiten eines Haus
haltes vertraut ſucht,
geſtützt auf gute Zeug
niſſe u. Referenz., paſſ.
Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.
Angeb. unt. Zeitz Sa.
hauptpoſtl. L K 1929.

Zwei Mädchen im
Alter v. 23 u. 20 J.,
ſuchen Stellung in
Saiſon. Aeltere als

Veiköchin
jüngere als

Zimmermädchen

Werte Anerbieten,
wenn Antritt u. Ge
haltsanſpr. an H. K.
bei Scheffler, Klein
zſchocher, Gießerſtr.
Nr. 72, III.

Junges Mädchen,
21 Jahre, im Nähen
u. Haushalt erfahr.,
ſucht zum 1. April
Stellung in beſſerem
Haushalt als

ötütze

Agentur M. Dietrich
Rothenſchirmbach.

Prakt., erfahrener
Landwirt

ſucht zur ſelbſt. Be
wirtſchaftung eines
Gutes Vertrauens-
ſtellung od. ähnlich.
Poſten. Frau in all.
landwirtſch. Fächern
firm. Wir ſcheuen
uns beide vor keiner
Arbeit. Beſte Empf.
zur Seite. Geflg.
Angebote erbeten an

Cl. Spindler,
Freiberg i. Sa.,
Muldentalw. 18.

2 Geſchirrführer

jung verh., ſuchen
Stellung. Landwirt
ſchaft od. Holzfuhr
werk. Off. unt. J
28563 an die Exp.
d. Ztg.

200000000000
Friſeurlehrling
Suche für meinen

Sohn, welcher 1 Jahr
bei mir lernt, Stellg.
zur weiteren Aus-
bildung Oſtern 1929.

Paul Stephan,
Friſeurmeiſter,

Roßbach Schlacht.

Suche für meine
Tochter, 21 Jahre, z.
1. April Stellg. als

Stütze
in kinderl. Haushalt.
Halle bevorzugt. Jn
Nähen und Kochen
etwas Erfahrung.

Johann Gorek,
Kölleda i. Thüringen,

Konditorei.
Suche z. 15. März

oder 1. April Stel
lung als
1. Stubenmädch.
auf Gut oder größ.
Privathaushalt. Bin
24 J., in all. Zweig.
eines größ. Haush.
erfahren. Gute Zeug-
niſſe ſind vorhanden.
Werte Off. ſind zu
richten an

Jlſe Engel,
Hoym i. Anh.,
Henkſtraße 5.

17jähriges Mädch.,
war ſchon in Stellg.
kann nähen, plätten
u. ſervieren, ſucht z.
15. März od. 1. April
Stellung als
Stubenmädchen

Werte Off. mit Ge
haltsangabe an

M. Habermann,
Eptingen b. Mücheln,

000000000000

Kräftiges, geſundes
Mädchen

15 J., ſucht z. 1. od.
15. April Stellung.
Privathaushalt er
wünſcht. Werte Off.
an Fritz Pöhl,
Trebitz b. K. Nr. 37.

Junges,
Mädchen ſucht

Stellung
zum 1. April 1929
in beſſ. Haushalt.

Offerten erb. an
Gertrud Heiſch,

Bad Dürrenberg,
Am 2. Gradierwerk.

ſolides

19jährig. Mädchen
ſucht

Stellung
in beſſerem Haushalt
Nähen und Plätten
bewandert. Off. unt.
C 1828 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Jüngeres Mädchen,
21 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Haustochter

oder Kochlern“nde.
Nähkenntn. vorhand.
Angeb. unt. C 1829
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Heiratsgeſüche

Junger Mann, 23
Jahre, 1,70 groß, an
genehmes Aeußere,
aus anſtänd. Familie,
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines ordentl.
jung. Mädels zwecks
ſpäterer

Heirat

Offerten mit Bild,
welches zurückgeſandt
wird, erbeten unter
Z 28558 an die Exp.
d. Ztg.

3000 Mark
als erſte Hypothek auf
ein Grundſtück bald
geſucht. Offert. unt.
C 1448 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Wer gibt einem kl.
Geſchäftsmann

1500 Mark
bei hoh. Verzinſung?
Off. unt. C 1826 an
die Exp. d. Ztg.

9000900000
900 Mark

werden ſofort geſucht
bei monatlich. Rück
zahlungen und gutem
Zinsfuß. Sicherheit.
vorh. Offerten unter
C 1449 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Bezirk Halle a. d. S. e.
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Das Opfer einer Kurpfuſcherin.
Die Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I in

Berlin hat ſich zu einem Aufſehen erregenden
Schritt entſchloſſen Die Leiche des am 26. Februar
verſtorbenen Photographen Alex Binder, der
in Berlin eine ſehr bekannte Perſönlichkeit war,
iſt nicht zur Beerdigung freigegeben, ſondern auf
richterliche Anordnung von der Kriminalpolizei
beſchla W worden. Es beſteht der dringende
Verdacht, daß der Photograph, der an Leuküämie(einer Slutkrankheit) litt, entweder durch grob
fjahrlälſſig. oder durch ungeeignete Behandlung
einer angeblichen amerikaniſchen Aerztin ums
Leben gekommen iſt. Die angebliche Aerztin iſt
geſtaſen-

Alez Vinder vor längerer Zeit g denentſchiedenen Rat ſeiner Freunde ſeine Fonſut-

tation bei verſchiedenen ſehr angeſehenen Berliner
Aerzten auf und begab ſich in die Behandlung der
S Dr. Alma Arnold am Kurfürſtendamm 47.

ieſe Dame, die in. Deutſchland kein Examen ge
macht hat. gab an. ein amerikaniſches Aerzte-
divlom z e Nachdem Binder ſich von ihr
behandeln ließ, ſtellte ſerne Umgebung feſt, daß er
in auffallender Weiſe von Tag zu Tag kränker

wurde.
Die angebliche Aerztin, die ſich ſelbſt als Chiro-

raktikerin bezeichnet. gab ihm vor ſeinem
ode ein Medikament ein, durch das ſich ſein

v plötzlich ſo verſchlechterte, daß er wenige
age danach ſtarb. Der erſtattete

noch ſelbſt 3 gegen Frau Arnold bei der
Staatsanwaltſ und teilte mit durchdie Behandlung dieſer Frau ſund tlich ſo
ſchwer geſchädigt worden ſei, daß er vermutlich
ſterben werde Die Staatsanwaltſchaft und die
Kriminalpolizei griffen ſofort ein. Der Photo-
graph war aber in. der Zwiſchenzeit bereits geſorben. Dem Zugriff der Behörde hat ſich die

angebliche Aerztin jetzt durch die Flucht entzogen.
Nach erfolgter Obduktion iſt jetzt die Leiche des

w. r zur Einäſcherung freigegeben wor
den. e Anzeichen ſprechen dafür, daß der Kör-
per durch

die ſtrapoziöſen Maſeg n ins eine eigentümliche
igt,

die Frau Arnold dem Patienten auferlegt hatte,
allmählich zermürbt worden iſt. Nach den Mit-
teilungen ihrer Rechtsanwälte hat Frau Arnold
die Abſicht, nach Erledigung einer Paßangelegen-
heit ſofort aus Amerika zurückzukehren und ſich
den Behörden zur Verfügung zu ſtellen.

Die Frau Gemahlin geht zur
Konkurrenz.

Ein Einbruchsdiebſtahl, wie er wohl kaum
ſeinesgleichen hat, wurde in der Nacht zum Mitt-
woch im Hauſe Gleditſchſtraße 29 verübt. Dem
dort wohnenden Waffelbäcker Leitz wurde von
ſeiner Frau, die mit einer Konkurrenzfirma in
Verbindung ſtand, das geſamte Ladeninventar,
ein großer Teil des Lagers und die ganze Wäſche

Frau Leitz iſt mit ihrem dreijährigen
Sohn verſchwunden.

Die Schwägerin Leitz', Frau Joſephine Knöller,
betreibt eine ähnliche Fabrik in Stuttgart. Schon
immer hatte r Leitz, die mit demMann ihre Schweſter ſehr gut ſtand, verſucht,
Neuerungen und Erfindungen ihres Mannes dem
Schwager mitzuteilen und für ihn nutzbar zu
machen. Als am Dienstag der Bäckermeiſter von
einem Spaziergang heimkehrte, fand er zu ſeineme ſein n Wohnungsmo ilar auf
dem Hof ſtehen ie ganze Bett und Tiſchwäſche
war verſchwunden. ußerdem fehlten im Laden
koſtbare Spezialapparate und große Mengen von
Waren. Die Kri ninalpolizei hat die Auf-
klärungsarbeiten an dieſem ſeltſamen Fall be-
gonnen.

„Ü

Das geräuſchloſe Flugzeug kommt,
Ein junger engliſcher Jngenieur hat eine Tur

bine konſtruiert, die mit r arbeitet,
vollkommen geräuſchlus läuft und für den Einbau
in Flugzeuge geeignet iſt Von dieſer Erfindung
verſprechen ſich engliſche Fachkreiſe vor allem eine
bedeutende Förderung des Paſſagierflugverkehrs.

Kachmachen!
Der Bart fällt in 45 Sekunden.
Ein Schnellraſierturnier in Budapeſt.

Es gibt ein Grimm Märchen von drei Brüdern,
die um der väterlichen Erbſchaft willen einander
an Wunderrekorden raſchen Handelns zu über
bieten trachten. Bei dieſer edlen Konkurrenz
ſchneidet derjenige der Brüder, der die Schnauze
eines laufenden Haſen fix und adrett zu J
weiß, nicht am übelſten ab. Ein ähnliches Wun-
der wurde im Rahmen eines von der Buda
peſt e r Friſeurvereinigung veranſtalteten Schnellraſierturniers erzielt. n einem vornehmen
Hotel ſtürzten unter den Klängen einer Zigeuner-
kapelle ungefähr zwanzig Barbierchampions auf
die ſtruppigen Bärte ihrer Opfer los und Ladis-
laus Szecsko, der den Rekord ſchlug, machte in
der fabelhaft kurzen Zeit von bloß 45 Sekunden
einen umfaſſenden Rundbart verſchwinden.

200 Hektar Brennholz für das
Mittageſſen.

Wie dem „Petit Pariſien“ aus Poitiers ge-
meldet wird, kam es dort infolge der Fahr-
läſſigkeit eines Bauern, der ſich ein Feuer zum
Wärmen ſeines Mittageſſens anmachte, zu
einem Brand, dem über zweihundert Hektar
eines achthundert Hektar großen Waldes zum
Opfer fielen.
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Flugzeugunglück in Mecklenburg.
Die Piloten ſind tot.

Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich
geſtern nachmittag auf der Feldmark Kotzow.
Ein aus n des Frareranlggeg Eller
holz kommendes Uebungsflugzeug iſt aus un
geklärter Urſache abgeſtürzt und wurde völlig
zertrümmert. Die beiden Piloten, die völlig
verſtümmelt ſind, waren auf der Stelle tot. Jhre
Namen ſind voch nicht bekannt.

re

der Hafen von Kopenhagen
iſt noch immer ſo ſtark vereiſt, daß aller Schiffsverkehr ſtillgelegt iſt. Nur er den Fahrverkehr

ninnerhalb der verſchiedenen Stadtteile ſind Fahrrinnen offengehalten, die u er Luftbild deutlich
zeigt.

d

50 Witwen betrauern einen Mann.
Seltſame Szenen ſpielten ſich an dem Grabe

des Oberhäuptlings des großen Kikuyuſtammes
Kinanjui ab, der dieſer Tage zu Nairobi in
Afrika feierlich beigeſetzt wurde. Kinanjui
hatte vor etwa 30 Jahren durch den bedeuten-
den Einfluß, den er auf die damals noch nicht
völlig unterworſenen Stämme beſaß, die Auf-
merkſamkeit der engliſchen Regierung erregt,
und ſo hatte man ihn zum Oberhäuptling er-
wählt. Er füllte dieſen Poſten mit großer
Würde aus und war eine der hervorragendſten
Perſönlichkeiten der ſchwarzen Welt.

Durch einen zunächſt geringfügig erſcheinen-
den Zufall iſt er nun von ſeinem Poſten ab-
berufen worden. Eine ſeiner Ziegen warf ein
Stück roſtiges Eiſen gegen eins ſeiner
Beine und rief dadurch eine leichte Haut-
abſchürfung hervor, die aber dann eine Blut-
vergiftung zur Folge hatte. So ſtarb Häupt-
ling Kinanjui und wurde mit allen ihm ge-
bührenden Ehren begraben. Die Beſtattung
zeigte eine ſeltſame Miſchung europäiſcher und
afrikaniſcher Bräuche.

Obwohl der Oberhäuptling ein echter Heide
und in ſeinem Verhalten gegen die Miſſionare
durchaus nicht freundlich geweſen war, wurde
er doch von Vertretern dreier Kirchen
zu Grabe getragen. Die ſchottiſche, die
anglikaniſche und die römiſch-katholiſche Kirche
waren vertreten. Als der Sarg in das Grab
heruntergelaſſen wurde, breitete man das Fell
einer Ziege darüber als Sinnbild ſeines großen
Reichtums und ſeiner Macht. Der Häuptling
der Kikuyun hinterließ eine große Familie, und
außer einer vielköpfigen Schar von Kindern
trauerten 50 Witwen an ſeinem Grabe, die
ſich in Jammern und Wehklagen zu übertreffen
ſuchten.

e

Spielgewinn im Tode.
Ein ſeltſamer Zwiſchenfall am Roulette.

Eine ſeltſame Spielergeſchichte trug ſich kürz-
lich in einem Kaſino an der Riviera zu. Ein
junger Mann, der an einem Spieltiſch Platz &5
nommen hatte, ſetzte eine Marke von 1000 Franken
auf eine Nummer. Unmittelbar nachher neigte ſich
der Spieler nach vorwärts, ſtützte den Kopf mit
beiden Händen und ſchien nicht zu bemerken, daß
ſein Einſatz gewonnen hatte. Er ließ die ihm
zugeſchobenen Spielmarken auf dem Felde liegen.
Der Zufall wollte es, daß die betreffende Nummer
mehrere Male hintereinander gewann, doch
rührte ſich der Spieler nicht, während ihm der
Croupier immer mehr Spielmarken ob. Mit
wachſendem Erſtaunen verfolgten die Umſtehenden
das Spiel, bis ſie ſchließlich die Entdeckung
machten, daß

der junge Mann tot vor ſeinem Geldhaufen
ſaß. Ein Gehirnſchlag hatte ſeinem Leben ein
Ende bereitet. Die Partie wurde abgebrochen
und man trug den Leichnam fort. Der Gewinn
der dem Toten zugefallen war, belief ſich auf
mehr als eine halbe Million Franken. Die
Witwe des Verſtorbenen verlangte die Aus-
zahlung dieſer Summe, doch dazu wollte ſich die
Kaſino-Veranſtaltung nicht verſtehen. Sie erhob
den Einwand, das Spiel ſei nicht gültig, denn
wenn der junge Mann nicht tot geweſen wäre,
hätte er nicht ſeinen hohen Einſatz auf derſelben

Nummer liegen laſſen. Vorausſichtlich wird der
merkwürdige Fall ein intereſſantes gerichtliches
Nachſpiel haben.

Zwei Tage im Eiſe feſt.
Das deutſche Fährſchiff „Schwerin“, das

Montag mittag von Gjedſer abfuhr, ſitzt noch
jetzt, alſo nach zwei Tagen, im Eiſe, zwei Mei-
len von der deutſchen Küſte entfernt, feſt. Der
däniſche Fährdampfer „Danmark“ war geſtern
elf Stunden von Warnemünde nach Gjedſer in
ſchwerem Packeis unterwegs. Geſtern nach-
mittag traf er um 1.05 Uhr in Kopenhagen ein.
Er hatte das däniſche Königspaar, das von
ſeiner Reiſe nach dem Süden zurückkehrte, an
Bord.

An Bord des Fährſchiffes „Schwerin“
herrſcht

Proviantmangel,
da man mit einer derartigen unfreiwilligen
Fahrtunterbrechung keineswegs gerechnet hak.
Au Mirtwochmorgen ſtartete ein Flugzeug der
Abteilung Küſtenflug der Deutſchen Lufthanſa
mit dem Auftrag, die Mannſchaft der „Schwerin“
mit Proviant zu verſorgen. Das Flugzeug
unternahm zwei Vorſtöße in die Gegend von
Graal und Wuſtrow, ohne die „Schwerin“ zu
ſichten. Anſcheinend iſt das Fährſchiff

oſtwärts abgetrieben.
Man befindet ſich augenblicklich etwa auf der
Höhe von Ahrenshoop. Der tiefliegende Nebel
machte es der Beſatzung des Flugzeuges, das
für dieſe Flüge eigens mit Schneekufen aus-
gerüſtet worden iſt, unmöglich, die im Eiſe feſt
ſitzende „Schwerin“ zu ſichten. Bei aufklären-
der Witterung ſoll ein erneuter Flug unter-
nommen werden, um den Lebensmittelbedarf
des Fährſchiffes zu ergänzen. Die Schiffs
ſchraube der „Schwerin“ iſt durch das Packeis
derart mitgenommen worden, daß es dem
Fährſchiff wahrſcheinlich unmöglich ſein wird,
ſich aus eigener Kraft aus dem Eiſe heraus
zuarbeiten.

Die Brunshauptener Landungsbrücke
ein Opfer der Eismaſſen.

Jn den letzten Tagen ſind in Brunshaupten
Eisberge von etwa ſechs Meter Höhe angetrtie-
ben worden, die die etwa 8350 Meter lange
Landungsbrücke z. T. zerſtört haben.

Der angekündigte Einbruch.
Am Sonnabend lief bei der Kriminalpolizei

in t a. M. ein Brief mit der Mitteilung
ein, daß der Briefſchreiber am Montag bei einem
r Juwelier einbrechen werde, da er in

ot ſei und verhaftet werden wolle. Die Polizei
benachrichtigte vorſichtshalber die Frankfurter
Juweliere. Tatſächlich hat der Verfaſſer des
Briefes am Montag gegen 12,30 Uhr mit einem
r Meſſer die Erkerſcheibe eines Ju
welengeſchäftes am Goetheplatz eingeſchlagen. Ein
Einbruch wurde aber nicht ausgeführt, ſondern
der Täter blieb ſtehen und ließ ſich von dem alar-
mierten Ueberfallkommando feſtnehmen. Es han-
delt ſich um einen 34 Jahre alten Erwerbsloſen
namens Lehmann, der ſeinen Zweck, ins Gefäng-
nis zu kommen, erreicht hat.

anzeeaeneeeeee

zu können.

In den Vereinigten Staaten ſind jetzt verſuch sweiſe landwirtarg in den Dienſt geſtellt worden, um die Arbeit der Feldbe
e e

un Maſchinen mit Schein
tellung auch bei Nacht fortſetzen

juriſtiſche Perſon als ſol

Der KaffeehausEinſturz in Kthen.
Der bereits gemeldete Einſturz des „Panhellinion“, eines der bekannteſten Kaffeebaäuſer

Athens, hat insgeſamt acht Tote und über
Zf Figrervertebte gefordert. Das Unglück iſt
auf die

Leichtfertigkeit eines Architekten
zurückzuführen, der im Keller bauliche Ver
änderungen vornehmen ſollte, um dort eine
e r unterzubringen. Beſitzerdes Panhellinion iſt der Brauereibeſitzer Anton
i der aus einer zur Zeit Königs Otto in

riechenland eingewanderten deutſchen Familie
ſtammt. Er erklärte ſich bereit, für die Opfer
des Unglücks und die ſonſt dabei Geſchädigten
zu ſorgen. Der ſchuldige Architekt iſt geflohen,

Allen Beſuchern Athens iſt das Panhellinion
bekannt. Lange Jahre war es das erſte Re-
ſtaurant in Athen. Ueber dem Cafés befand ſich
ein Kabarett, und beſonders während des
Weltkrieges war das Panhellinion das
Zentrum der internationalen Propaganda und

Spionage.
Jn dem Cafés und Kabarett trafen ſich alle
Athener Diplomaten der Kriegszeit. Nach dem
Kriege verlor es an Bedeutung. Nun iſt der
gänzliche Abbruch des Hauſes verfügt worden,
da die Einſturzgefahr des noch ſtehengebliebe-
nen Gebäudeteils ſich bedeutend vergrößert hat.

Die Klage um „Metropolfs'.
In der Privatklage Doebbecke gegen Frau

Thea von Harbou als Verfaſſerin des Manu
ſtriptes von „Metropolis“ iſt durch Beſchluß
des Amtsgerichts Berlin-Mitte die Privat-
klage als unzuläſſig koſtenpflichtig zurückge-

W den r R Sgeführt, e Klage e Ufaaus dem Grunde e ſei, weil eine
im ordentlichen

Strafverfahren nicht verfolgt werden kann. Die
Privatklage gegen beide n ſei auch
deshalb unzuläſſig, weil die Antragsfriſt ge-
mäß 8 61 des Strafgeſetzbuches verſäumt ſei.

Trotz wiederholten Erſfuchens des Gerichts
habe es der Prozeßbevollmächtigte der Privat
klägerin ohne nähere Begründung abgelehnt,
das bei ſeinen Akten befindliche Gutachten
vorzulegen. Aus welchem Grunde die Vor-
lage verweigert wurde, ſei nicht erſichtlich.

Auf der Miſtgabel aufgeſpießt.
Jn der Nähe von Dijon ſtürzte ein vierzehn-

Mädchen ſo unglücklich vom Heuboden
auf eine aufgeſtellte Miſtgabel, daß es regelrecht
aufgeſpießt wurde. Das Mädchen ſtarb ſofort nach
der Einlieſerung in das Krankenhaus.

Die Fahrt in den Tod.
Auf einer in der Nähe von Salisbury

(Rhodeſia) gelegenen Kohlengrube ſind neun
Arbeiter bei der Fahrt mit dem Förderkorb
tödlich verunglückt.

Ein Flugplatz für Lufſtſchiffe in Staaken.

Auflöſung der Denkaufgabe KUr. 120.

Das Jubiläum.
Wenn Sie die Zeitungsnotiz genau durchge

leſen haben, werden Jhnen ſicher auch die Worte
des Handelskammerpräſidenten i ein ſein,
der von dem Stolz des Jubilars auf ſeine und
ſeiner Vorfahren kaufmänniſchen Fähig-
keiten 53 wie auch von der Genugtuung,
mit der der Jubilar auf den Tag des hundert-
jährigen Beſtehens der Firma zurückblicken könne.
Kann nun der Jubilar wir ig auf ſeine und
einer Vorhaben ähigkeiten ſtolzein? Gewiß: um eine Firma hundert Jahre in
erſelben Familie zu erhalten, dazu gehört wohl

Fleiß Umſicht und manche andere bürgerliche
ugend. Aber: wenn eine ſo alte und

Firma ſich in hundert Jahren weder vergrößert
noch ausgedehnt hat, wenn ſie noch immer in
demſelben Umfang beſteht wie bei ihrer Gründun

vor 100 Jahren, dann kann es mit den kauf-
männiſchen Fähigkeiten der jeweiligen Geſchäftsinhaber ſicher a weit her geweſen ſein. Hatten

Sie ſich das Bild auch genau Nicht
einmal das Zimmer neben dem Laden, vor

enſter ſo hübſche Blumen ein beſchauliches Da
ein führen, brauchte zur Geſchäftserweiterung
erangezogen werden. Und in den hundert Jahren

der W äftsentwicklung“ brauchten auch die
oberen Stockwerke nicht für Geſ r um
ebaut zu werden. Kann der Jubilar alſo wirk-
ich mit Genugtuung auf dieſen Jubiläumstag

z nhnndertjähriger Familienarbeit zurück
icken
Was dieſes alles mit Denkſport zu tun hat?

Nun, dieſe em Jubiläumsfeier ſollte JhreBeobachtungsgabe, hren Sinn für die Tatſäch
lichkeiten des täglichen und auch des wirtſchaft
lichen Lebens ſchärfen. Sollte Sie auf den Denk
ehler aufmerkſam machen, der darin beſteht, daß
chon der glatte Ablauf von hundert Jahren ein
Grund zum Feiern un Denkenſoll die Augen öffnen! Soll davor bewahren
gedankenlos fremde Urteile nachzubeten.

Pflegeheßberg-

Seide mit



7 Wenige Tage nach Vollendung seines 75. Lebensſahres verschiedHeute mittag I 2 Uhr verschied nach schwerem Leiden heute mittag Jeen zehgerem Leiden

mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- Herr Oberinspektor
vater und Grobvater, der

Wilhelm MannOberinspektor in Benkendorf.
2 Der Verstorbene, der vor beinahe 52 Jahren in den Dienst des Herrn3 C rm r r m Amtsrat von Zimmermann trat, hat während einer Keihe von Jahr zenten an der

Spitze unserer gesamten landw rtschaftlichen Betriede gestanden und auf seinem
Posten in unermödlicher Schaffensfreude und mit einer nicht zu überdietenden

im Alter von 75 Jahren. S Tatkraft stets erfolgreich gewirkt.An sich selvst nicht denkend, gönnte er sich im Leben keine Ruhe
Marie Mann geb. Pranke und vermochte auch nicht, sich von dem ihm ans Herz gewachsenen Betriebe

zu trennen, bis ihm nun der Tod die Zägel aus der Hand nahm.Margarete Rammoel geb. Mann Mit persönlicher Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit, Offenheit and
Hans Mann einem geraden Wesen veroand der Heimgegangene vorbildliche Treue im Berufe

und ein eisernes Pflicntgeföhl im solchem Mabe, daß er uns allen, die wirKurt Rammol und drei Enkel zumeist auch Jahrzehnte hindarch mit ihm ad unter ihm hier wirkten, un-
vergeblich bleiben wird.

Benkendorf bei Delitz a. Berge, Ehre gcinom AndenkenNietleben, Trebsen, den 6. März 1929., Benkendorf, den 6. Marz 1929.
bei Delitz a. B.

Trauerfeier Sonnabend, den 9. Marz, 3 Uhr in Benkendorf, anschliebend e Die Jesamte Bearntenscharft
Ueberfährung und Beiszetzung in Holleben. S cdier von Zimmermannschen Betriebe

ke wet on gotenoe Mat Wie re S e Heute mittag verschied nach kurzem, schweren
Oberinspektor S Kranksein, im 76. Lebensjahre, Herr Oberinspektor

Herrn Wilhelm Mann I Milhelm Mann
w Dontonaoct e e Wir verlieren in dem Verstorbenen einen im

nach kurzem, schweren Leiden zu sich Dienst strengen, aber gerechten Vorgesetzten, der uns der bei

u e 8 e S miniſte:ln unerschütterlicher Treue hat der Entschlafene 52 Jahre seines an e über ein Menschenalter hinaus mit seinem ehernen Fleibe Mextko
Möhen und Erfolgen reichen Lebens in die Dienste dreier Generationen e und seiner Pflichttreue in unermädlicher Tatigkeit ein den Au

von dermeiner Familie gestoellt. SEiserne Energie, Fleiß und nicht müde werdendes Pflichtbewubtsein haben z e leuchtendes Vorbild War, dessen Andenken wir immer in wieder
ihn bis in sein hohes Alter an dem Platze ausharren lassen, an welchen ihn S Ehren halten werden diſchensein Lehrnerr einstmals stellto. Sein ganzes Denken und Füählen galt in selbst- e eloser Hingabe nur dem ihm anvertrauten Wirkungskreise und seine reichen e e jErlabranges und Kenontnisse naben immer meinem Betriede zum Segen gereicht. le Benkendorf b. Delitz a. B. den 6. Marz 1929. Anläf

e richteteLandwirt bis in sein Herz binein, verwachsen mit der Scholle, so wird
grammsein Bild in mir und meiner ganzen Pamilie weiterleben und in tietster Dank- Die Handwerker, Hofmeister, Aufseher, S We c

barkeit werden wir stets seiner gedenken.
erfolgreArbeiter und Arbeiterinnen Villto

inri i mann Anerkenroinrion on e der von Zimmermannschen Betriebe eRittergut Benkendorf, Kr. Merseburg 5 n 03
Der

Begleitu
von Hin

h ſichtigtem AuswärigeTodesfülle: Theater. ß hie Dzudittener a t. ſFatskeller Merseburo etZurückgekehrt vom Grabe meines lieben Gatten, HBe7 ne ſehnte Wrdg
J. in e g. L g itag, 1unseres herzensguten Vaters, Schwieger- und Groß Freitag 18 Uhr von der Kapelle des V hie e digirchen-

vater, Bruder, Schwager und Onkels ne m nes h r 30 b fast Darü
t 7 Herr Bühneninſpektor i. R. Louis Hau- ides FIeischermeisters ſchild in Halle e e nleuereng des ReieHerr Wilhelm Peter (88 J.) in Zſcherben. gkampf-Ko s n 3 T keineC O J Frau Marie Blanckmeiſter (67 J. in Halle. C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße nur nocg a g diametro

A n W Schtit. C e (64 J.) r d ne e en ab 7 Uhr abends ſovietsagen wir Allen, die durc ort, Schrift, Gesan ürrenberg. eerde gung Freitag J öchaudurg in Halle, Stein diBigwensehmnet und letztes Geleit noch einmal hie Uhr von der Leichenhalle Die Hölle der Heimar Kapelle D Zekrogger mit r
Herr Auguſt Langner (72 J.) in Oſtrau. lo en.“ aus Innsbruck (Tirol) ſpricht, d(Beerdigung Freitag 15 Uhr vom Trauer-

hauſe.)
I Herr Uhrmachermeiſter Adolf F ike (82J.)

in Mücheln. Beerdigung Freitag 16 Uhr

Uſa in Halle, Leipynger Straßt. e mDie Teuſelsianjein Bayerische Spezialgerichte
J Uhja im Halle, Alte Promenade

Wie Madame vefehlen h e S

Verehrung und Dankbarkeit in so überaus reichem
Maße bezeugt und gleichzeitig an unserem schweren
Leid so großen Anteil genommen haben, innigen Dank.

Herzlichen Dank Schwester Margarete für ihre vom Trauerhauſe.) DugBemühungen und Pflege. Dank Herrn Pastor Oehme Den Wege n ſchreibtfür die trostreichen Worte im Hause und am Grabe, n er e Hjialiſtifsowie Herrn Lehrer Trumann für den erhebenden Ge- e e Madame Butterfly.“ Anzeigen in dieser Zeitung zweite R
sang. Dank ferner dem Militärverein von Kötzschau, S rechnökaurm J mens r t willigen.sowie der Fleischerinnung Merseburg tür die ehren- S ingenieursehule Maschinenbau und retten u Fran haben den best e n Erfolg! werden
volle Begleitung zur letzten Ruhestätte. Wissenschaftliche Betr ebs führung Werkmeisterabteilun Freitag, 20 Uhr Annende

Alle diese uns zuteil gewordenen Beweise Hute ganze h 7 allerleiinnigster Teilnahme haben unseren Herzen wohl getan. G eige Lichtſpielpala t „Sonne h Union Theater 009890 d
J ie

Kötzschau, am Begräbnistage. und BClarinette zu ver Ab Freitag, den 8. März 1929 Freitag bis Montag haben bedie ArbeIn tiefer Trauer an t r Der Faschingsprinz 5 Der großelnßekunnte nen Auf
FriedhofAußerdem im luſtigen BeiprogrammF rieda, Ver W. Scharf, Schöner gebrauchter 20 Min. T d S 20 Min. Außerdem: Es beſtenebst Kindern und Angehörigen. Kinderwagen Humor i a Lachen!! Iom er Röcher Umzugsv

verkauft. Harry Schotte das ſächſiſche Unikum! entſcheid
Abraham, GroßKayna, J Anfang 5.30 u. 8 Uhr. Sonntag 3.30 5.30 u. 8 Uhr Anfang 6.30 und 8.15 Uhr. Sonntag 4 Uhr

ReueStraße 3. Unte34 Lichtſpiele Sonne Sonntan 2 Uhr in der Kindervor ſtellung der veltebte Cowvoy Tom Tyler das Rei

T Fi die Vorſezur Beh(Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent- Ackerwalzen J Landwirschlafenen sagen wir hierdurch allen, die uns in den Kleereiter nicht abgschweren Tagen so hilfreich zur Seite gestanden, seinenSarg so reich mit Blumen und Kränzen geschmöückt, Parkettfußboden t V e r k c 2 f 5 t e e t
ihm das ſetzte Geleit gegeben und innige Anteilnahme n Liche liefert tonfend ruchtige, Im Verkehr mit den Landwirten erfahrene Verkäufer Reich
versichert haben, unseren herzlichsten Danx. J werden als Vertreter für serſiöse Firma der Landmaschinen- DonWilhelm König branche gesucht. Feste Wochen zahlung und Provisſion. Auf ſchen B

Braunsdorf, März 1929. Ahen g, S. en Wird die Vertretung anderer Firmen zugelassen, Gute Aeferenzen erforderlich. ZuscChriften unter Angabe der bisherigen mAnna Nitzschker und Kinder. Garage Tetigkeit erbeten unter Chiffre emer. No. G. an a ttern
die Geschaäftsstelle dieses Blattes. iruſſewu vermieten. Zu erfragen troffenJ in der Exped. 9. Blattes.
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